2110.22 


elegraphiſche Depeſchen. 


(Spezialdepefhen-Dienft t:: „Sonntagpoft”.) 


(16 &eiten.) 


Yusland. 


Wovoı Deulfland Spricht. 


Die vom Berliner Lofal-Anzeiger 
erichnappte Kaijerrede. — Wer 
hat jie verrathen ? — Kanzler 
Biilow joll erit durd) diefe Ver: 
öffentlihung Kenntuiß von einer 
gewijlen Zaren-Depeihe erhal: 


ten haben. — Zu Wilhelm Bit: | bo, 


mard’s Tod. — Dr. Schwenninger 
war ein jcledhter Prophet. — 
Wilhelmine und ihr Prinzge- 


mahl Friegen Orden. — Die Wei- | 
sen- uud Koggen-Mißernte im | genommen Argentinien, wo das talie- 


Brenhen. — Eine Ecnador-Ans: 
wanderungsbewegung. — Allerlei 


Berlin, 1. Juni. Große Aufregung 
hat e3 hervorgerufen, daß der „Berliner 
Lokal-Anzeiger“ die jüngſte Rede des 
Kaiſers Wilhelm an die Garde betreffs 
der Depeſche des Zaren Nikolaus über 
Walderſee und andere Angelegenheiten 
gebracht hat, und zwar ausſchließlich 
gebracht hat. Die übrigen Zeitungen 
erklären, wer immer dieſes Blatt in den 
Stand geſetzt habe, die Rede zu brin— 
gen, ſollte auf das Strengſte zur Re— 
chenſchaft gezogen werden. 
ſoaar der NReichsfanzier Bülow habe 
bon jener Depejche des Zaren erft durcd) 
die Veröffentlichung der Kaiferrede im 
„XofalsUnzeiger” gehört! Die Regie- 
rung unterſucht jetzt die Geſchichte; 
man glaubt aber, daß es ſchwer fallen 
wird, die Perſönlichkeit des wirklich 
Schuldigen feſtzuſtellen. Indeß iſt er— 
mittelt worden, daß kurz vor der Pa— 
rade ein Redakteur des genannten Blat— 
tes einen Mann, von dem er wußte, 
daß er bei dem Imbiß, welcher dem 
Kaiſer gegeben wurde, zugegen ſein 
würde, erſucht hatte, ihm die Anſprache 
des Kaiſers zu verſchaffen, oder wenig— 
fiens jo viel davon zu übermitteln, wie 
ihm in Erinnerung bleibe, und ihm eine 
bübjhe Summe dafür geboten hatte. 
Dieje PBerfon jchrieb dann wirklich bie 
Rebe für dasBlatt nieder, und die Re— 
daktion füllte geiwiffe Lüden nad) ihren 
eigenen ‘been aus. a 
Die „Kreuzzeitung” ift das einzige 
Blatt, meldhes die Muthmaßung aus- 
ſpricht, daß der Lelal⸗Anzeiger“ viel⸗ 
icht die Rede mit Erlaubniß des Kai⸗ 
ſers ſelbſt erhallen habe, da der Kai— 


Es heißt, | 


| 
I 


fer oft diefes Blatt Iefe. Indeß erfcheint | 


heute Abend in der „Nord. Allgemeine 


fagt: Obmohl die Rede des Kaiſers 
unzweifelhaft die allgemeine Anficht im 
deutſchen Volke wiedergeſpiegelt habe, 
ſei ihre Veröffentlichung ein grober Ver— 
trauensbruch geweſen, welche in ſchar— 
ſichten des Kaiſers ſtehe, der bekanntlich 
fem Kontraſt zu denWünſchen und Ab— 
bejtrebt fei, zu verhindern, daß Reden, 
die er in Offizersfreifen halte, öffent- 
liches Eigenthum mürbden. 

Der Tod des Grafen Wilhelm. 
Bismard, zweiten Sohnes de3 ver- 
Itorbenen Altreichsfanzlers, fam jehr 
plöglicd. Brofeffor Schwenninger, 
iveldder den Grafen behandelte, alaubte 
eine bedeutende Bellerung in jeinem 
Zujltande zu erfenen; er fandie deshalb 


| 


anderen Fragen regierungsgefügiger 
gemacht werben, bleibt abzumarten. 

Die deutländifche Polizei zerbricht 
fich gegenwärtig den Kopf über eine, 
anſcheinend wohlorganiſirte Verſchwö— 
rung, Bahnfreveleien zu ver— 
üben! Namentlich wurden neuerdings 
wiederholt Verſuche gmacht, die Schnell⸗ 
züge zwiſchen Dortmund und Köln zum 
Entgleiſen zu bringen. Bis jetzt iſt es 
noch in jedem Falle gelungen, das Un— 
heil abzuwenden; aber man hat abſolut 
keine Spur von den Miſſethätern fin— 
den können. 

Eine bedeutende Anzahl Deutſcher 
trifft Vorbereitungen, nach Ecua— 
Südamerika, auszuwan— 
dern, und dieſe Bewegung wird von 
der Regierung ermuthigt, in derſelben 
Weiſe wie die luswanderung nach Bra— 
ſilien. Deutſchland zeigt überhaupt 
großes Intereſſe an der Niederlaſſung 
bon Emigranten in Südamerika, aus— 


nerthum zu ſtark vorgedrungen iſt und 
noch vordringt. In allen übrigen Shei— 
len des ſüdamerikaniſchen Kontinents 
machen ſich deutſche Anſiedelungs⸗- und 
Handelsintereſſen lebhaft geltend und 
werden von der Regierung gefördert, 
ſoweit das ohne Widerſtreit mit der 
Monroe-Doktrin möglich iſt. Theil— 
weiſe ſind die deutſchen Handelsvorpo— 
ſten bis zu Punkten im Innern Süd— 
amerika's vorgedrungen, wohin noch 
keine anderen Europäer gelangt ſind; 
ſie erobern einen großen Theil des Han— 
dels, welcher früher England zufiel, 
und ſie ſcheinen keine üble Ausſicht zu 


yaben, fchließlich faft das ganze Siüd- | 


amerifa gejchäftlich zu erobern, ohne 
dem Onfel Sam eine Veranlaflung zur 
Einmifchung zu geben. In London ver= 
fehlt man freilich, wie gewöhnlich, nicht, 
auch auf eine etwaige politifche Er 
oberung Südamerifa’3 durch die Deut- 
Ichen binzumeifen und die Amerikaner 
mit diefem Popanz aufzubegen. Was 
bon folhem Gerede zu halten ijt, weiß 
man ja länagft; ber amerifanifche Bot- 
Ihafter in Berlin fcheint fein Möglich: 
ftes zu thun, folchen Hebereien die 
Spike abzuberchen, und man mwünjcht 
ihm bier den beiten Erfolg dazu. 

Sie zeigen fi wieder. 

König Alerander und feine Draga. 

Belgrad, Serbien, 2. Juni. König 
AUlerander und feine Gemahlin Draga 
fuhren Samjtag Nachmittag mit ein= 
‚ander aus. Das var dad erjte öffentli- 

e Auftreten der Königin jeit dem 

fandal in Verbindung mit der foge- 
nannten falfehen Schwangerfchaft und 
dem Gerede, bapein Berfuch im Gange 
geweſen ſei, einen Thronerben fälſch— 
lich unterzuſchieben. ⸗ 

Die Bevölkerung begrüßte das Paar 
mit Hochrufen und zeigte ſo ihre 
Sympathie für die Königin. Es iſt 
nicht wahr, daß Letztere in das Aus— 
land verreiſen will. 

Ein Boeren⸗tommando 
Sprengt einen britiſchen Zug in die Luft. 

Pretoria, 2. Juni. Eine Depeſche 

aus Standerton meldet, daß eine 


Streitmacht Boeren unter dem Kom— 
mandanten Hindon einen Invaliden— 


Zug auf der Delagoa-Bahn in die Luft 


| 
| 
| 
| 
| 


Iprengte. ; 
Ein Brite wurde getödtet, und biele 
andere mwurben bermunbet. 
Stapclanf. 
Rom, 1. Juni. Das Schladtfchiff 
1. Klaffe „ReainaMaraherita”, welches 
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£ondoner Streiflichter. 


| Den Briten jcheinen die Augen über 
die Lage in Sidafrifa aujzu- 
gehen. — Die Boeren gewinnen 
mehr, als geung, neue Rekruten 
aus der Kapkolonie. — Ihre Ver- 
treter in Europa ſind auch durch 
Königin Wilhelminas Empfaug 
in Deutſchland ermuthigt. — 


Kommende Auti- Fürſtenmord⸗ | 


Konferenz europäiiher Regie— 
rungsvertreter. — Gemeinjame 
Unterhaltung einer internationa= 
len Deteftiv-Force geplant. — 


Rußlauds und Sıbiriens indu= 


itrielles Erwaden. 


London, 1. Juni. Die neuerliche leb- 
bafte Boeren-Thätigteit ift feinelleber- 
raſchung fürLondon. AlsLordKitchener 
jüngſt verkündete, daß er Garniſonen 
aus entfernteren Plätzen zurückgezogen 
habe, um eine Erleichterung in den 
Koſten für Vorrathszüge zu ſchaffen, 
nahm man ſchon an, daß die Boeren 
die aufgegebenen Poſten beſetzen und 
Kitchener's Vorgehen als ein Zeichen 
von Schwäche betrachten würden. 

Trotz der britiſchen Zenſur ſickern 
genug Nachrichten aus Südafrika 
durch, um in dem britiſchen Beobachter 

| den Eindrud zu erweden, daß die Boe- 
ten weit dabon entfernt find, unters 
| morfen zu fein, und daß es thatjächlich 
| heute fajt allenthalben im Iransvaal 
; und im Dranje-Staat ficherer ift, zu 
| Krüger und Steijn zu halten, ala zu 
denbriten. DieBoeren-Erpeditionen in 
| dieftapfolonie hinein verfolgen haupt 
Jächlich den Zmwed, neue Refruten zu ge= 
minnen; erft in zweiter Linie fteht Die 
Züchtigung anſtößiger britiſcher Loya— 
| 


liften. Und die Boeren gewinnen dort 


mehr Refruten, al3 genügen, um ihre | 


neuerlichen Verlufte auszugleichen, und 
fie geben den britifchen Zoyaliften zu 
fühlen, daß das Niederbrennen von 
Häufern und das Verheeren von Land— 
gütern nicht blos auf einer Geite zu 
' jein braucht! 
| E3 wird berichtet, daß fich die Boe— 
| ren-folonie in den Niederlanden er- 
mutbigt fühle durch den herzlichen Em= 
pfang ber Königin Wilhelmina in 
Deutfhland. Man weiß, daß Königin 
MWilhelmina entfchieden mit den Boe— 
ren fompathilirt, und man glaubt, daß 
dag beutfche Volt ihr die enthuftaftiiche 
Begrüßung Habe zutheil werben lafjen, 
bie eigentlich für den Präfidenten Krü- 
ger bejtimmt aemwejen jei. Was Lebte- 
| ren betrifft, jo wird mitgetheilt, daß 
; er gegenwärtig übergenug Gelder zur 
' Verfügung habe, — und bas baldige 
Eintreffen eines Schiffes mit Waffen 
und Freiwilligen für die Boeren an 
irgend einem Buntt der jüdafrifa= 
nifhen Külte wird den Fämpfenden 
| Batrioten ein neues ermuthigendes 
Zeichen fein, daß ihre Freunde in 
Europa fie nicht vergeffen haben. 
* * 
| Der amerifanifche Gerichtsjpruch zu= 
aunften des Carl von Yarmouth, an: 
| läßlich verfchiedener Auslaffungen 
| einer New Yorker Zeitung über denjel- 
j ben als einen angeblichen Glüdsjäger, 
| ift in England mit großer Befriedigung 
| aufgenommen morden, und es it jebt 


* 


noch am Mittwoch ein Telegramm an das ſtärkſte Fahrzeug in der italieni- zu erwarten, daß eine Anzahl titelfüh— 


den Fürften Herbert v. Bismard, worin 
er jagte: „E& beiteht feine Gefahr, ich 
werde nach Berlin zurüdfehren.“ 

Der amtliche „Reichsanzeiger” wid» 
met dem Dahingejchiedenen bedeutenden 
Raum und fagt, er fei allezeit ein ge— 
treuer Beamter gemelen, der ein hohes 


| 
| 


Pfichtgefühl und fehr gewinende per» | 


jönliche Manieren gehabt Habe. 
‘An Verbindung mit der Parade der 
Potsdamer Garnifon hat Kaifer Mil- 


beim die Königin Wilhelmina | 


von Holland und ihren Medlenburger 
Prinzgemabl Heinrich, die bei ihm 
zu Gafte weilten, mit Orden bedadt. 
Königin Wilhelmina erhielt den Köni- 
gin-Quifen- Orden mit der Jahreszahl 
„1813— 1814“, und ihr Gemahl erhielt 
den Schwarzen Übler-Orben. 

Königin Wilbelmina und ihr Ges 
mahl jind Heute Nachmittag nad 
Schwerin abgereijt, wo fie den Sonn= 
iag verbringen. Eine SKapvallerie- 
Schmwadron geleitete das Paar zum 
Bahnbofe. Der ganze Weg war dicht 
bon Zufchauern bejekt, und es zeigte 
fich diefelbe Begeifterung, mie bei der 
Ankunft Wilhelminas in Berlin. 

Als der Kaifer fürzlich Eljaß-Loth- 
ringen verließ, machte man die Ent» 

* dedung, daß er das Kreuz des ruffi- 
fhen ©t. Andreas» Orden? 

verloren hatte. ES murbe eine 

- Suche auf dem Paradefelde in ver Näbe 
bon Met, angeordnet, und der Muste- 
tier Klofterholler war fo glüdlich, das 
Kreuz zu finden. Er erhielt dafür vom 
Kaifer 100 Mark Belohnung. 

Der preußiſche Landwirthſchaftsrath 
ſchätzt den Verluſt, welchen die preußi— 
ſchen Landwirthe durch die Weizen— 
Mißernte erleiden, auf 18,375, 000 
Mark. Die Verluſte dur) die Rog- 
gen⸗Mißernte gar aber werden 
auf 103 Millionen Mark veranjchlagt! 
Es erſcheint daher * genug, 
daß, mie die „Norbb. Allg. Rita,“ hald- 

‚amtlich anfündigt, Kanzler 3 


Ihen Marine fein wird, wurde geitern 
Morgen im Beijein des Königs Victor 
Emanuel glatt vom Stapel agelafjen. 
Das Schiff ift 130 Meter lana und 24 
Meier breit. Es hat 13,427 Tonnen= 
gehalt und wird 36 Geihüte von 76 
bis 305 Millimeter Kaliber, nebit ande- 
ren Fleineren Kalibers, führen. 


Die fpanifhen Unruhen. 


In Eorunna gab es 5 Todte und 20 Der: 
wundete. 


Mapdrid, 2. Juni. Ueber die reis 
tags = Unruben in Corunna wird nod) 
mitgetheilt, daß bei derjelben 5 Berjo- 
nen getödtet und 20 verwundet mur= 
den. Viele VBerhaftungen find vorge= 
nommen worden. Die Regierung hat 
den Belagerungszuftand über Corun- 
na verhängt. 

Borläufig ft die Ordnung miebder- 
bergeftellt; aber die Haltung derStrei= 
fer ift noch immer drohend. 


Die Kammer von Sireta. 
Sie wird vom Prinzen Georg eröffnet. 


Ganea, Kreta, 2. Juni. Prinz Georg 
von Griechenland, melcher befanntlich 
im Namen der Mächte diefe Infel ver- 
maltet, eröffnete am Samjtag die Tre- 
tifche Abgeordnetenfammer in Gegen 
wart des biplomatifchen Korps und 
anderer Würdenträger. Der Zudrang 
des Bublitums mar ein jehr ftarker, 
und Prinz Georg wurde mit großer 
Begeilterung begrüßt, unter dem Rufe: 
„E3 lebe die Vereinigung mit Griechen- 
land!“ 

Die Abgeordneten nahmen eine Re= 
folution zugunfien der Angliederung 
Kretad an Griechenland an. Sie dant- 


‚ten formell den Mächten für ihren 


: im 


Schuß bei den neuerlichen Ruhe— 
ftörungen. A 
Kanal:Borlage pailirt. 
Im öfterreichifchen Abgeordnetenhaus. 
Wien, 2. Juni. Iroß der ftürmifchen 
pfun ‚wurde bie : Ranalvor! 1ae 


| render Gentlemen, welche bis jet dur 

| Furcht vor dem unbarmherzigen Ge— 

ſpött der amerikaniſchen Preſſe abge— 
ſchreckt wurden, auf Heiraths-Expedi— 

| tionen nad) Amerifa zu gehen, in Bälde 

| zu Coney sland und Newport auf- 
tauchen wird. 

Niemals gab es eine Zeit, da eine 
folche erdrüdende Maffe von Titeln für 
Baarverniögen auszutaufchen war, mie 
gegenwärtig! Auf diefer Lifte find auch 
zwei fchottiiche Herzöge und ein Halb- 
dugend Carla auf beiden Seiten des 
Imweeds, außerdem eine unbegrenzte 
Anzahl bloßer „Lords.“ Die meiiten 
diefer find gemillt, jede Art von Aus- 
gedinge anzunehmen, von einer Braue= 
rei bis zu einer Schweinefleifch-Fabrit. 
Die reichen britifchen Erbinnen find 
Ihon alle weagejchnappt, und Amerifa 
Icheint das einzige noch nicht fehr viel 
abgemeidete Feld zu fein. Wenn nicht 
amerilanifche Erbinnen mit ihrem eige= 
nen oder dem elterlichen Bantbuch zu 
Hilfe fommen, merden wohl verjchie- 
dene Schottiihe Schlöffer vollends in 
malerifche Ruinen zerfallen, und eine 
Anzahl Lords ohne Zubehör mag zu 
dem entjeglihen 2oo8 getrieben mer- 
ben, für ihren Zebens-Unterhalt arbeis 
ten zu mülffen! 

* * * 

In nicht ferner Zukunft wird wahr⸗ 
ſcheinlich eine Konferenz zwiſchen den 
Vertretern europäiſcher Mächte, vor 
Allem Italiens, Deutſchlands, Defter- 
reichs und Rußlands, abgehalten wer—⸗ 
den, um ſich über die beſten Mittel zu 
beſprechen, Verſchwörungen gegen das 
Leben gekrönter Häupter zu unter- 
drücken. Bei König Viktor Emanuel 
hat ſich der Glaube ſehr feſtgeſetzt, daß 
man es auf ſein Leben ernſilich abge— 
ſehen hat, und nicht minder lebhaft 
ſollen die betreffenden Befürchtungen 
des ill Kaifers fein. Der Kai: 
fer don Defterreid) fürchtel var 


Iitck 


feine Familie verfuchen fünnten. Was 
' den ruffiichen Zaren anbelangt, fo be- 


darf fein ntereffe an diefer Frage | 


wahrlich feiner Erklärung. Der dies- 
bezügliche Vorfchlag, der von Berlin 
ausgegangen jein joll, geöt dahin, daß 
die verjchiedenen fürftlihen Herrichaf- 
! ten gemeinschaftlich eine Detektiv Force 
unterftügen follten, welche ausſchließ— 
lich zur Vereitlung der Pläne von An 
| archiften und befonders ihrer Anjchläge 
| gegen Das Leben von Herrjchern ber= 
| twendet werben foll. 
Ein Spitem gründlicher Spionage, 
| melches vielleicht für einen Monarchen 
eine zu große finanzielle Zafi märe, 
fönnte von mehreren zufammen ver= 
| hältnigmäßig leicht beftritten erden, 
und die Anardhiften, fo weit fie verdäch- 
tig find, auf Fürftenmord auszugeben, 
| fönnten nach irgend einem Theile ver 
Welt verfolgt und namentlich ihre 
Sılupfwintel in Nord- und Sübames 
| rifa überwacht werden. 
|  Wehrfcheinlich wird diefer Plan An- 
Inabme finden, und die Anardiiten- 
Klubs, melche fi mit Fürftenmord- 
ı Plänen abgeben, mögen dann bald ei= 
| nen Zumachs bon neuen, jehr „radifa= 
| Ten“, vor Allem aber fehr neugierigen 
i Mitgliedern erhalten. 
* * * 

Eine Depeſche aus St. Petersburg 
meldet, daß ein Plan im Gange ſei, 
eine Vereinigung aller Eiſenfabrika— 
tions⸗Intereſſen im ſüdlichen Rußland 
zuwege zu bringen, mit einem Kapital 
von 120 Millionen Dollars. Die ruſ— 

| fie Regierung thut Alles, was ſie 
: fann, die Eifen-$nduftrie anzufpornen, 
| und will auch die Steuern auf die Roh 
eifen-PBroduftion abjfchaffen. Die Poli- 
tif der ruffifchen Regierung in Diefer 
und anderen Beziehungen geht darauf 
aus, das Weich unabhängig von andes 
ren Nationen und namentlich bon Ames 
rifa zu machen, und es heißt, daß der 
Zar den Plänen für die&ntmwidlung der 
Hilfäquellen feiner Dominionen eifrige 
perjönliche Aufmerffamteit widme. Die 
Auswanderung nah Sibirien geht in 
bedeutend größerem Mafe vor fich, 
und bedeutende Theile jenes gewaltigen 
Gebietes werben jebt unter Kultur ges 
bracht; auch werden neue Bergmwerfe er= 
ı öffnet, und blühende Städte entftehen 
in verjchiedenen Theilen von Afiatifch- 
Rußland. Thatfächlich ift in feinem 
Theile der Welt neuerdingd größerer 
Fortjchritt gemacht worden, ala in Si=- 
birien, und auch Europäiſch-Rußland 
macht ein wahres induſtrielles Erwa— 
chen durch. Es herrſcht in Rußland das 
Vertrauen bor, daß die Ruſſen ſehr 
wohl ohne die übrige Welt vorankom⸗ 
men könnten und namentlich den On—⸗ 
kel Sam nicht brauchen. Niemandes 
Gunſt ſuchen und das eigene Neſt tüch— 
tig ausfüttern, aber den Eindruck ag— 
greſſiven Vorgehens vermeiden, ſcheint 
jetzt in Rußland zur Loſung geworden 
zu ſein. 

— —⸗1æ— — 
Inland. 


Streik-⸗Nachrichten. 
Der Mafchiniften-Ausftand zieht noch weis 
tere Kreife. 

San Francisco, 2. Juni. Zmweihuns 
dert Former dahier find an den Streit 
gegangen, meil jie nicht in den Werf- 
jtätten mit Nicht-Union3-Mafginiften 
| zufammenarbeiten wollen. Man erwar: 
| tet, daß im Laufe des Montags 
| Jämmtliche Former an den Gtreif 

gehen. 

Terre Haute, |nd., 2. Juni. Fünf 
zehn der Heizer in der Betriebskraft— 
Anlage der hiejigen Straßenbahn find 
an den Streif gegangen. E3 wurden 
Nicht-Gemerkichaftler an ihrer Stelle 

| engagirt. Motor-Leute und SKonduf- 
| teure berathen fich jeßt darüber, ob fie 


an den Streif gehen follen, und jeden 
Augenblid erwartet man einen Ge= 
Straßenbahn, 
jener 


neral-Streif an der 
wenn nicht die Forderungen 
Streiter gemährt werden. 

Eincinnati, 2. Juni. Die ftreifen- 
den Mafchiniften und andere Arbeiter, 
welche infolge der Ausftände dahier 
müßig find, veranitalteten geftern 
Abend eine große Kundgebung. Meh> 
rere Taujfend Mann paradirten mit 
Bannern und Transparenten durch die 
Straßen. E3 war auch geplant, eine 
Berfammlung im Freien auf dem 
Government Square abzuhalten; doch 
gab man diefe Abficht wieder auf, da 
man Rubeftörungen befürchtete. 

Sonit bat fich hier in der Streikla— 
ge nicht? verändert, und es ift noch 
fein Zeichen von einem Vergleich zu ſe— 
ben. Die Mafchiniften - Gemerkjchaft 
zahlte am Samftag ihre erfte Rate 
Streif - Unterftüungen aus, in Höhe 
bon $10,000. 

Defizit der Schweiz. 
Sum erften Mal feit 10 Jahren. 


Genf, 2. Juni. Das Blatt „National 
Suiffe“ Theilt mit, daß das Finanz⸗ 
NRechnungsjahr ein Defizit von 1,724,- 
121 für die Schmeiz aufmeift, das 
erite Defizit feit 10 Kahren! 

Italiens Flotte mobilifirt. 
Hat geheime Fahrt: Ordres erhalten. 


Rom, 2. Juni. Das Blatt „Roma 
ZIribuna“ theilt mit, daß die italieni- 
Tche Flotte geheime Befehle von der Ad- 
miralität erhalten habe. Das Blatt 
fügt hinzu, daß die Flotte wahrjchein- 
lich nad türfifchen Gemwäffern fahren 
werde, 


\ 


pelt fopiel für die Brüden 


Die Effettbörfe. 
Der flottefte Marft feit der Panif vom 

9. Mai. 

New York, 1. Juni. Im heutigen 
Effeftenmarkt drehte ich Alles um die 
offizielle Anfündigung, die am Schluß 
der geftrigen Gejchäftsftunden gemacht 
morden war, daß der Krieg zmwijchen 
der Northern- und der Union = Pacific: 
Bahn - Antereffenten beigelegt worden 
jei. Die Wichtigkeit diefeg Attes und 
die meitreichenden und mohlthätigen 
Folgen, die fich wahrfcheinlich daraus 
ergeben würden, wurden jchnell genug 
anerkannt, und daher zeigte der Markt 
heute eine flottere Stimmung, als an 
irgend einem Tage feit der Stille, wel- 
che jich nach der Panik vom 9. Mai 
über der Wall Street lagerte. 

Die Kabelberichte der erften Stunden 
aus London lauteten, daß dort die 
amerifanifchen Papiere mit mefentli- 
chen Steigerungen notirt wurden. Bei 
der Eröffnung der Gejchäfte dahier 
waren jtarfe Kauf = Beftellungen von 
auswärts vorhanden. Dann famen ra- 
Ihe und entfchiedene Aufmwärtsfprünge 
der Preife nach allen Richtungen, und 
die furzfriftigen Kontrafte wurden of: 
fenbar weit ausgedehnt. Kommiffions- 
häufer zeigten ein fofortiges Steigen. 
Die Preisbemegung mar im Allgemei- 
nen eine einheitliche; aber natürlicher- 
weiſe thaten fich Eifenbahn- und $ndu= 
jtriepapiere befonders hervor. Starte 
Preisfteigerungen fanden ftatt im 
Union = PBacific-, New York-Zentral-, 
Pennſylvania-, Atchiſon-- Southern-, 
Erie- und St. Paul-Bahnpapieren. 
Die örtlichen Straßenbahn-Effekte 
waren ziemlich thätig. 

In Induſtrie-Papieren ſpielten 
„U. S. Steel“ und „Tobacco“Effekten 
eine beſonders hervorragende Rolle, 
während der übrige Theil dieſer Grup— 
pe, mit Ausnahme des Zuckers, wenig—⸗ 
ſtens ſtark war. Der Zucker ſpiegelte 
den Druck wider, welcher durch neues 
Gerede über eine Wiedereröffnung des 
Handelskrieges verurſacht wurde. 

Natürlicherweiſe ſetzte bei ſo ſtarkem 
Geſchäfts-Umſatz und allgemein ge— 
ſtiegenen Preiſen, nach der erſten hal— 
ben Stunde dasProfitnehmen ein, und 
dann fanden ausgeſprochene Zurückwei— 
chungen auf der ganzen Linie ſtatt. Der 
Unterton blieb indeß ſtark. 

Die Erwartungen eines günſtigen 
wöchentlichen Banken -Ausweiſes er— 
füllten ſich nicht; trotzdem aber war der 
Markt anhaltend ſtark und ſchloß ſtel— 
lenweiſe zu den beſten Ziffern des 
Tages. 


Baſeball⸗Rachrichten. 
„National League.“ 


Weſt Side Park, Chicago, 1. Juni. 
Im Wettſpiel zwiſchen den Chicagoern 
und den St. Louiſer Gäſten ſiegten die 
Letzteren; ſie gewannen 9, die Chica— 
goer 2 Gänge. 

New York,1. Juni. Die New Nor- 
fer fiegten heute Nachmittag über die 
Boftoner mit 2 gegen 1. E3 wohnten 
20,000 Berfonen diefem Spiel bei. 


Philadelphia, 1. Juni. Ym Bafeball- | 


Spiel von heute Nachmittag fiegten die 
Philadelphiaer über die Brooflyner 
Säfte, wenn auch nicht mit Leichtigkeit. 
Sie gewannen in 8 Gängen, die Broof- 
Iyner in 5. 

Pittsburg, 1. Juni. Die Pittsburger 
murden heute Nachmittag von den Cin— 
einnatier Gäften gejchlagen; fie gewan= 
nen 3 Gänge, die Cincinnatier aber 4. 
Das Spiel war zeitweilig jehr erregt, 
und gegen Schluß Hin fürchtete man 
fogar einmal eine allgemeine Keilerei. 

„American League.” 

American League Part, Chicago, 1. 
Juni. Die Chicagoer wurden von den 
Boftonern gejchlagen, mit 10 gegen 5. 

Milmaufee, 1. Juni. Das hiefige 
Mettfpiel zwifchen den Milmaufee’ern 
und den Wafhinatonern wurde bon 
Lebteren gewonnen, mit 3 gegen 0. 

Detroit, 1. Juni. Sechstauſend 
Perſonen wohnten dem heutigen Baſe— 
ball-Wettſpiel zwiſchen den Detroi— 
tern und denBaltimorern bei. Die Letz— 
teren blieben Sieger; ſie gewannen 3 
Gängen, die Detoiter nur einen. 

Cleveland, 1. Juni. Die Clevelander 
wurden im heutigen Spiel von den 
Philadelphiager Gäſten beſiegt. Sie ge— 
wannen 2 Gänge, die Philadelphier 
aber 6. 

New Haven, Conn., 1. Juni. Einen 
mühevollen Sieg errungen heute die 
Bajeball = Spieler vom „Yale College“ 
über diejenigen vom „Princeton Col- 
lege”. Sie gewannen 9 Gänge, bie 
Princetoner 8. 


Kontraft:Standale. 
Ein Ohioer County arg betrogen. 


Columbus, D., 2. Juni. Der Ertra= 
Unterfuhungsbeamte T. %. Lindjay, 
melcher vom Staat3 =» Auditor ernannt 
wurde, um die Angelegenheiten bes 
Schatamtes von Butler County zu 
prüfen, berichtet, daß viele Gelder des 
Countys ungefeglidh verausgabt mor= 
den find. €3 ftellte ji) heraus, daß in 
diefem County, und in Ohio über- 
haupt, eine große Brüden - Kombina= 
tion befteht, welche alle zu vergebenben 
Brüdenarbeiten im Staate unter ihre 
Mitglieder vertheilt, ven Wett-Bemerb 
zu einer 
ftaltet und die Counties zwingt, bop= 

zu bezah 


—E———— Komödie ge⸗ 
len, Kohlen 
— 


| Der Zodesfhatten! 


Er fchwebt nody immer über der familie des 
Präfidenten. — Mes. McKinley’s Aerjte 
follen fehr wenig Hoffnung noch haben! 
Wafhington, D. E., 1. Juni. Lang: 

fam, aber ftetig fcheint die Lebenstraft 

| der Herrin des Weißen Haufes dahin- 
zufhmwinden. Die Bulletins, -melche 
fpärlich erlaffen werden, klingen zwar 
hoffnungspoll, — aber die private An= 
jicht der Aerzte fol eine weit weniger 
günftige fein! a es heißt, die Drei 

Uerzte glaubten nicht, daß Mı3. Me- 

Kinlen länger, als zehn Tage noch am 

Leben bleiben fann, auch dieß nur,wenn 

fie inzmwifchen feinen neuen Schmwäche- 

Anfall befommen follte! Ziemlich Jicher 

Icheint es, daß fie einen jolchen Anfall 

nicht mehr überjtehen könnte. 

Die Kranke ift einen großen Thei! 
der Zeit bemußtlos, und jelbjt der 
Präfident, der viele Stunden des Ta- 
ge3 und der Nacht an ihrem Bett jigt 
und ihre Hand hält, wartet lange ber= 
geblich auf einen Bid liebender Aner- 
fennung. Vergangene Naht von 12 
Uhr bis Tagesandrud fchlief die Pa= 
tientin feinen Augenblid; fie lag in ei= 
ner Art Starre da, als ob fie fich in 
tiefem „Irance“ befände, und nur ihr 
Athem und ein gelegentliche Stöhnen 
berfündete, daß das Leben noch immer 
um den Befit des gebrechlichen Kör= 
perä rang. 

Die meifte Zeit liegt Mr3. MeXinley 
mit meit offenen Augen da, die in’3 
Leere ftarren; Schmerz hat fie anjchei= 
nend gar feinen. Die einzige Nahrung, 
die fie gegenwärtig im Magen behalten 
fann, bejteht aus Sherry = Wein und 
Eiweiß. Als fie nah Wafhington zus 
rüdfam, konnte fie no Hühnerbrühe 
zu fich nehmen; jet aber meift fie auch 
diefe zurüd. Die zwei Krantenpflege= 
rinnen, welche aus Californien mit ihr 
gefommen find, und diejenige, welche in 
MWafhington noch engagirt wurde, löfen 
einander in achtftündigen Schichten ab. 

Dr. Rirey hält immer noch daran 
feit, daß ihr Leiden einfach Ruhr ſei; 
aber auch er hält die Situätion für 
erniter, al3 er offiziell zugibt. E3 ver- 
lautet — obwohl diefe Angabe noch mit 
Vorfiht aufzunehmen ift — daß 
Darm-Schmwindjudht ihr eigentlich ver— 
bängnißpolles Leiden fei. 

Heute Nachmittag wurde befannt ge- 
macht, daß die Konzerte der Marine- 
Kapelle, welche heute auf den Anlagen 
des Weiten Haufe beginnen jollten, 
bis auf Weiteres abgejagt jind. 


DOnfel Sam’s Finanzen. 
Beträchtlicher Ueberfchuß zu verzeichnen. 


Wafhington, D. E., 1. Juni. Der 
Bericht der Bundesregierung über Ein= 
nahmen und Ausgaben im Monat Mai 
ergibt, dat $52,629,440 vereinnahmt, 
und $42,136,560 verausgabt wurden, 
was einen Ueberfhuß um $10,492,880 
ergibt. Der Ueberfhuß für die 11 
Monate des laufenden Rechnungzjah- 
res (das mit dem 30. Juni abjchließen 
wird) betrug $58,587,135. 

Die Mai - Einnahmen waren im 
Einzelnen folgende: Zölle $21,021,428 
(Zunahme um etwa $3,625,000 . gegen 
den Mai 1900), Binnenfteuer = Ein= 
nahmen $27,668,702 (Zunahme um 
$3,807,000), vermifchte Einnahmen 
$3,939,308 (Zunahme um $30,000.) 

Die Mai = Ausgaben auf Konto 
des Kriegsdepartement3 waren $9,: 
897,555 (Zunahme um $1,200,000), 
auf Konto des Flotten = Departements 
$5,650,508 (Zunahme um $100,000.) 


Kadettenprüfungen. 
Das große jährliche Ereignif in Weft Point. 


Weſt Point, N. Y., 1. Juni. Sn der 
Militär - Akademie begann heute Die 
jährliche Prüfung des SKadettenforps. 
Nächte Woche finden jeden Nachmittag 
militärifche Schau-Uebungen imfzreien 
ftatt, einfchließlich eineg Schein = Ge- 
fechtes am Mittwoch. Heute Nachmit- 
tag wurde das nationale Salut abge= 
feuert,und e3 fand eine großeftepue des 
Korps zu Ehren der hervorragenden 
Bejucher von auswärts? Statt. Die 
Prüfungsbehörde wurde folgenderma= 
Ben organifirt: General 3. M. Scho- 
field, Präfident; General Dan E. Sid- 
les Vizepräfident; Achtb. €. B.Landis, 
Sekretär. 

Unter den heute eingetroffenen Be— 
ſuchern iſt auch eine Anzahl Lehrer von 
New NYork, Brooklyn und Jerſey City. 
General Fred D. Grant hat telegra= 
phirt, daß er nicht vor Dienftag hier 
fein kann. 


Muthmaßliches Wetter. 
Sonntags:Ausflügler fönnen fich freuen, 
aber Wafchirauen nicht. 

DWafhington, D. E., 1. Juni, Das 
Bundes =» Wetteramt fiellt folgendes 
Metter für den Staat Ylinois am 
Sonntag und Montag in Ausficdt: 

Schein am Sonntag; 

Am Montag jhön in Füblichen 
Theilen, aber Regenfchauer in nörbli- 
hen Theilen. Lebhafte jüdliche Winde. 


Riefiger KRohlen:,‚Truft‘’. 

Natürlich ftedt Napoleon Morgan dahinter. 

Pittöburg, 2. Juni. Eine Kohlen- 
Kombination mit 300 Millionen Dol- 
lar3 Kapital wird jet von bengen- 
ten 3. 3. Morgan’3 und den leitenden 
elichaften in Weft - Birgi- 
io. Indiang und zu 


Kuba bleibl befehl! 
MeKinley’s Regierung zieht ihre 
Soldaten u. ſ. w. nicht zur 


bis die Kubaner ganz ,‚pl 
geichlagen‘‘ find. — 
Wafhington, D. E., 1. Juni. & © 
wird amtlich mitgetheilt, daß die Ver, 7 
Staaten ihre bisherige Kontrolle über 7 
die Infel Kuba au) meiter.. außliben 7 
werden, bi3 das Platt’fche Amendement 
„sejentlich“ angenommen it. Dem 7 
General Wood war dies beteils ı 
Dienftag vom Kriegsjefretär 1 
eröffnet worden, undPräfident Mein: 
2 hat Root3 Vorgehen jet gutgeheis 
en. RL 
Fünffaher Lyahmord! 
Diesmal in einem Falifornifhen County. 
Indianer und Mifchlinge die Opfer. 
Bieber, Kal., 1. Juni. Der 72jährige 7 
Calvin Hal, feine drei Mifhlings- © 
fühne Frank, James und Martin. im 
Alter von bezw. 26, 19 und 16 Jaheen, 
und der 27jährige B. D. Yantis murz 7 
den am Freitag zu Loofout, einem ab- 7 
gelegenen Städtchen im County Mor 
doc, von einem BPöbelhaufen - wegen‘ 7 
Kleindiebjtahls gehängt. Die Leichens 
ihau - Gefhmworenen fällten heute ie 7 
ren Spruch, welcher blo3 bejagt, day 7 
die Opfer durch Erdrofjelung zu ihrem 


"| Tode gefommen jeien. 


Die Fünfe hatten fehon feit einiger = 
Zeit im Verdacht geitanden, allerier 
kleine Artitel entwendet zu haben, ° 
Schließlich waren fie unter der Anklage 
verhaftet worden, Heugabeln, Sattels 7 
gefhirr und Stacheldraht geftohlen zu 7 
baden. Bei einer Durhfudhung ihrer 
Mohnungen fand man Halfter, 23 
fchirr und Tifchtücher, welche aus Nas 
barhäuſern ſtammten; die Tiſchtüche 
twaren von denWafchleinen weg genom= = 
men worden. Der ältere Gefangene = 
wurde unter Bürajchaft Freige 0 
die übrigen blieben in Haft. - 7 

Immer mehr wuchs die Erbitter 
gegen die Fünfe. Am Hotel rottete fi 
endlich ein Haufe von 50 Berfonen zu= 
fammen und befchloß, alle Füny 
hängen, um das Gemeinmwefen für im 


mer bon ihnen zu befreien. —— 
wurde überwältigt, und der ufe 
brachte die Gefangenen fomwie ben a 
ten Calvin Hall nad) der Brüde, - 
über den Pittfluß geht. Fran $ 
der MWiderftand leitete, wurbe Ta 
borher aufgehängt; bie — 
an der Pittfluß = Brüde felbf, 
Sobald fie tobt maren, zerfirei 
der Haufe bligfchnell. Erft 3 
Stunde wurden bie drei Zei 
nommen. 2 
Calvin Hal war eine kefannte Bm 
fönlichfeit und viele Jahre hinbury: 
ftand er auch mit der Politif auf 
tepublifanifchen Seite in Verbink 
Drei der Gelynchmordeten binterlaffen ? 
Familien. —1 
Kanſaſer Mordgeſchichte. 
Der in Texas weilende Gatte ſoll 
Chãter ſein. N 
Holton, Kans., 1. Juni. d 
Aufregung herrſcht in unſerm Sia 7 
chen infolge der Entdeckung eines greu 
lichen Mordes. In einem Graben, mes 
niger al3 100 Yarbs von ihrer Woh- = 
nung entfernt und eine Meile nörblieh 
bon der Stadt, fand man bie Leiche Den ° 
Frau W. H. Kleusmeier (oder 7 
meier); der Schädel war eingeicjlagen, ” 
entweder mit einem Knüppel ober it 7 
gend einem ftumpfen Inftrument. Deu 7 
Gatte der rau, welcher Tich derzeit im 7 
Teras befindet, wird befchulbigt,“ Dem 
Mord verübt zu haben. Ohne Zweifel ° 
wurde dad Verbrechen am Sonntag, ° 
den 19. Mai, begangen. An biefem 
Tage waren die Kinder der Familie > 
vom Haufe weg. Als fie zurüdfamen, = 
fagte ihnen Kleusmeier, ihre Mutter“ 
nad Teras auf Befuch gegangen. Spa: 
ter reifte er jelber nad) Teras ab, 
Freitag erhielten die Kinder ein e 
gramm bon da, tmelches befagte, Dah 
ihre Mutter am Gelben Fieber * 
ben ſei, und der Vater die Leich 
graben habe. 
Nachbarsleute ſagen, Kleusmeier 
fehr eiferfüchtig gemefen. Man mu 
felt auch davon, daß er vor 9 j 
jeinen Schwager Paul Swelid wegen 7 
Lebensverficherungs = Gele um ; 
bracht habe; doch hängt bieje Geft 
böllig in der Luft. Ti 
Bon Bofion nad Rew Dart 
Will ein Zeitungsmenfh der 
fhwimmen. 
Bojton, 2. Juni. Beter S. Me 
ber befannte Boftoner Zeitungs 
welcher zugleich der anerkannt 
fterfchafts - Diftanzihwimmer 
Welt ift, wird näcjftens verfuchen, 
Bofton nah New York zu ſchwimm 
Am Sonntag, den 30. Juni, ober & 
Tag darauf, jol’3 Iosgehen. Die k 
fernung beträgt über 300 Meilen 
MeRally erwartet, minveftens 10% 
len im Tag zurüdzulegen. Ein of 
Boot mit 6 Mann mird-ibm beg 
MeNaly mar 1897 über dem’ 
tifchen Kamal gejhmommen, 
Dampfernagrihien. 
New York: Etruris von Liberposf; Ins ba 
mburg, über Southampton und. @) 2 


mede von Mittelmeer: Häfen. \ 
Linerpoo!: Umbria don New York. 
: don 


Samburu: YAugu 
Rem Vorl 
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nd Jury empfiehlt 
ehaltung des gegenwär: 
tigen Dorftehers vom 


County⸗Hoſpital. 


halb Dowie nicht in Anklage: 


. gultand verfegt wurde. 


firifter Durchführung der 


4 Polizeiftunde. 
n vom Gountyrath3 = Präfidenten 
berg ernanntes Unterfuhungs- 
FRomite, das aus unparteiiihen und 
Seinfichligen Männern zujanımengejeßt 
"war, hat nad; Anftellung eingehender 
Erhebungen die Anficht geäußert, daß 
gegenwärtige Vorfteger der genann- 
Infalt, Herr James 9. Graham, 
ine Beziehungen zu Fachpoliti= 
Mi verhindert imerde, ben Pflichten 
iner Stellung jo zu genügen, wie e& 
Dffentlichen Interejie münjchens- 
Eerth fei. Auf Grund diejes VBerich- 
re jteht Herr Hanberg im Begriff, 
Heren Graham einen Nachfolger zu 


2 geben. 
Fr Geftern hat nun die Grand Jury — 
= welche, wie e& unter dem herrjchenben 
FF Softem gegenwärtig faum zu bermeis 
Eden ift, aud) diesmal mieber eine poli= 
ijche Körperfchaft von überwiegend 
epublffanifcher Tendenz gemejen — 
em Nichter Holdom ihren Shluß- 
bericht unterbreitet. In bemfelben 
ticht fie — fußend auf das, mas jie 
m Gräberfhmüdungs-Tage bei ei- 
nem Befuh im County-Hofpital ges 
eben hat, und was ihr dort von ber 
berwärterin McXfaacs zum Lobe bed 
© Herrn Graham mitgetheilt worden ift 
2 — eine Lanze für die Beibehaltung des 
ebigen Hofpitaloorftehers. Derjelbe fei 
in erfahrener und gewiffenhafter Be- 
mter, heißt e3 in bem-Bericht, und e8 
ei rathfamer, denfelben auf feinem 
often zu belafien, ftatt ein Erperiment 
zu wagen, befjen Gelingen immerhin 

ngemiß Jei. 

Auch ber Verwaltung der County: 
nftalten in Dunning dur Herrn 
ange ertheilt die Grand Jury einen 
obipruch, och fügt fie hinzu, daß fie 
a8 Armenhaus nicht habe bejuchen 
Dnnen, weil einer der Inſaſſen desſel— 
n an den Blattern erfrantt war. €3 

ift ihr bei ihrem Bejuche porgelommen, 

als ob das Wärterperjonal, unter den 

Beitimmungen der Zivildienft = Ord- 


nung angejtellt (um die fich, mie jchon | 


t Monaten feitgeftellt worden ift, bei 
ben betreffenden Anftelungen in Wirk— 
hleit fein Menjch gefümmert hat) 
ipeniger tauglich fei, al3 man münfchen 
L da offenbar bei der Prüfung 
ht die nöthige Rüdficht darauf ge= 
mmen tworben fei, möglichjt erfahrene 
Beute für die Stellungen zu gewinnen. 
Die Grand Jury hat e3 unter An= 
gem abgelehnt, die Anklagen zu be= 
ätigen, melche ihr gegen verjchiedene 
Townbeamte von Niles;; unterbreitet 
worden ivaren, die fich bei ber Ver— 
ebung der KRontrafte für Wegearbeiten 
‚Einperftändniß mit den Wegefom- 


! 


„Wir 
© janden zwar,“ heift es in dem Bericht, 
aoß verſchiedene Unregelmäßigkeiten 

vorgekommen ſind, doch ſind dieſelben 
icht genügend, um darauf Anklagen 
u _bafiren. 
en Zomnbeamten empfehlen, fich bei 
ber Erfüllung ihrer Amtzpflichten nicht 
t. an den Buchftaben, fondern aud 
ben Geift der Gejete zu halten.” — 

Bon der Erhebung von Anklagen 
Segen Domwie und feine Leute hat die 

= Stand Jury abfehen zu müffen ge 
= glaubt, weil der Vertreter der Staatz- 

anwaltſchaft ihr gegenüber eingeräumt 
hat, daß folde Anklagen ſich vor Ge— 
eriht kaum würden aufrecht erhalten 

Aaffen. Eine etwaige Prozeffirung 
Dowies, welche mit deſſen Freiſprech— 
F ung endete, würbe diefem nur vermehr- 
Ken Zulauf fihern. — Die Grand Jury 
SFühlt filh verpflichtet, die Paffirung 
Feines Gejehes zu empfehlen, welches e3 
Für Eltern und VBormünbder ftraffällig 

= mahen würde, Kinder unter zwölf 
Ben, bie bon bösartigen Kranfhei- 
ten befallen werben, ohne ärztliche Be- 

Handlung zu laffen. 

Den ftellvertretenben Mayor und den 
Mizeichef habe fie vor fich fommen 
fen, berichtet die Grand Jury, um 
en eine firikiere Durchführung der 
olizeiftunde an’3 Herz zu Iegen, welche 
kaßregel fie dringend befürmorte. Sie 

mpfehle der nächjten Grand Jury, ein 
tzeihniß aller derjenigen unter ihre 

obachtung, kommenden Verbrechen 

5 legen, deren Begehung darauf zu= 
rüd; führen fein würde, daß Nachts 

den 12 und 5 Une Wirthichaften 
1 getivefen. 

Bon 280 Anklagen, die ihr unter- 
itet wurden, hat die Grand Jurh 
2 beftätigt, 72 abgewiefen und 6 für 
nächſte Grand Jury zurüdgelegt, 
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2 Ronzert in Anbachs Garten. 
Der Sommergarten Ecke N. Halſted 


nd Addiſon Ave., welcher jetzt 
bei A. Anbach 
erfreut fich unter dem‘ Namen 

); Garten“ in beutfchen Kreifen 


te ber Zeitung bed Herrn 


reine: Beliebtheit. Vereins- und 
Hienfeftlichkeiten merden bort all: 
in großer Anzahl abgehalten. 


die 


Smmerbin möchten mir | 


; ung 


% Ganz 
hatte geſtern 
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George Bryant und Luther Hudjon des 
Einbruchs ſchuldig ſeien. „Ich wünſche 
das Zeugniß eines Sachverſtändigen zu 
unterbreiten!“ So redete Flagel Sr. 
Ehren an. 
7 „Einen Sachverſtändigen?“ 
der Richter erſtaunt. 
„Jawohl, einen Sachverſtändigen 
— griechiſchen Hemden!“ antwortete 
Flagel trocken, und rief H. H. Newber— 
ger, den Beſitzer der „Royal Knitting 
Works,“ Nr. 483 S. Halſted Str., auf 
den Zeugenſtand. Newberger erklärte, 
ein Sachverſtändiger von griechiſchen 
Hemden, überhaupt von Hemden jeg— 
licher Art zu ſein. 
„Was meinen Sie eigentlich damit?“ 
fragte der Richter, der ſich von ſeiner 
Ueberraſchung immer noch nicht erholt 
| hatte. — „Ich meine damit, daß ich ein 
Stenner aller Arten von Hemden, 
| „Smeater&“ und ähnlichen Wäfche- 
| artiteln bin,“ lautete die Antwort. 
| Dann erflärte ber Zeuge ald Sadj- 
| berftändiger, daß zwei weiße „Smweat- 
| ers,“ die auf dem Bulte lagen, in Grie- 
chenland verfertigt und hier nicht käuf— 
lich feien. 
Bryant und Hubfon maren ange= 
flagt, die „Smweaterd“ aus einem bon 
Griechen frequentirtenWaarenhaufe an 
| Zaylor Str. mittels Einbruch geſtoh— 

len zu haben. Bryant hatte bejchmo- 
| zen, die Hemden in einem Laden an 
| Halfted Str. gefauft zu haben. Er 
| wurde auf Grund der Ausfagen bes 
Sachverſtändigen hin den Großgeſchwo— 
| tenen überwiefen. Hubdfon wurde frei= 
| gefprochen, da er den Beweis lieferte, 

baß er den in feinem Befite vorgefun- 

benen GSmweater bon Bryant gejchenft 
| erhalten hatte, 

=—1- 
Griranf beim Austrag einer Wette 


Der Farbige Robert Harper, mohn- 
haft im Haufe Nr. 181 Avenue N, 
South Chicago, brüftete fich geftern 
Abend feinem Raffegenoffen Kohn 
Marjhall gegenüber, in deffen Gejel- 
| ihaft er fich auf dem Dod der „Anz 
| hor"-Linie, am Nordarm des Fluffes, 
| befand, er fünne in unglaublich furzer 
| Zeit über den Fluß hinüber und mie- 

der zum Dod zurüd fchwimmen. Da 
ı Marfhell nicht an diefe Schwimmtunft 
| feines Gefährten glauben mollte, bot 

Harper ihm eine Wette an, auf die er 
auh einging. Der tollfühne Harper 
Iprang in bas eißfalte Wafler. Er war 
Ihwimmend faum bis in die Mitte des 
Sluffes gelangt, als er einen Schrei 
ausjtieß und unterfant. Als Leiche 
murbde er bon einigen in einem Boote 
herbei geeilten Matrojen aufgefifcht. 
Die Polizei ſchaffte Die Leiche nach dem 
Beftattungsgeihäft Nr. 22 Adams 
Straße. Harper war vom Gehirnſchlag 
getroffen worden. 


Sucht ihren Gatten. 


Frau Wmn. Owen traf heute mit ih— 
ren fünf Kindern, von denen das 
| jüngjte 10 Monate alt ift, aus Mafon 
| City, Joa, gänzlich mittellos, auf der 
Sude nad) ihrem Gatten hier ein. Sie 
fomohl, als auch die Kinder fanden ein 
| borläufigeg linterfommen in ver 
| Srauenabtheilung ber Reviermacde an 
Harrifon Straße. Frau Dmwenz giebt 
an, daß fie von ihrem Hausmirth cuf 
die Straße gefeßt worden fei, weil fie 
nicht im Stande war, die iMethe zu be- 
zahlen. Ihr Gatte arbeitet angeblich 
bier in Chicago, und Nachbarn ver: 
Ihafften der armen Frau Fahrfarien 
nad Chicago für fih und die Kinder. 
Die Polizei mird fich bemühen, Omens’ 
Udreffe zu ermitteln. 


| 
* Der 15 Jahre alte Ralph Hans 
ner, wohnhaft Nr. 529 Chicago Ape., 
Evanfton, Hantirte geftern fo unpor- 
| fichtig mit einem Revolver, dah die 
| Waffe fi entlud. Die Kugel drang 
dem Hanner unterhalb de3 Aniez in 
das linfe Bein. 
* Ginbreder machten geftern Abend 


| die Gegend in ber Nähe von Yadfon | 


Boulevard und Wilcor Ave. unficher. 
Aus der Wohnung bon R. Richardfon, 
Nr. 2304 Wilcor WUbe,, ftahlen bie 
Gauner Werthfachen im Betrage von 
| $75, während fie im Haufe von Guy 
| €. ®ilfinfon, Nr. 2407 Jadjon Boul., 
| Beute im Betrage von $250 machten. 
| * Ein gaviffer I. ©. Watfon gerieth 
geitern Abend in der Wirthfchaft von J. 
3. Clitherow, an Jadjon Blod. und 
| Plymouth Place, wegen Bezahlung der 
| Zeche mit dem Schantfellner in Streit 
| und 309 jchließlih fein Schiekeijen. 
| Der Wirth eilte auf die Straße und rief 
um Hilfe. Als ein Polizift fam, fuchte 
Watjon das Meite, wurde aber nad 
längerer Hebjagd eingefangen und ver- 
haftet. 

* Der als „Chicago PBrotective 
League“ bekannte Schußperein israeli- 
Toher Haufirer hat für heute Nachmit- 
tag nad der Synagoge, an Jubd und 
Elinton Straße, eine Maffenverfamm- 
lung einberufen, in welcher über bie 
ZIhunlichkeit der Veranftaltung einer 
Theatervorftellung zum Beten derLiga 
berathichlagt werden foll. 


* Die Kinder der fatholifchen Gt. 
Mark’3 Kirche veranftalten am näch— 


Be u. Fr — = 
J Stadtanwa — 
Slagel gemadhi, um den-Michter Dooleh Der ftellvertretende 


davon zu überzeugen, daB die Syarbigen | 


fragte | 


db biefes Sommers follen auch) 

en = Konzerte wieder ftatt- 

m, Die im ben borangegangenen 

8 das Entzüden ber. Bejucher 

- Die Zufammenftellung der 

ne aus volksthümlichen Num⸗ 

‚wieder eine vorzügliche fein. 

mittag wird die Saifon mit 

m Sala = Konzert eröffnet. 

Be Ihomas- 
"und a Dirigent 


auf | durd) 
| gefüng 


ften Dienftage in der Wider Part Hal- 
le, No. 501 W. North Woenue, eine 
Ubendunterhaltung, bei welcher Gele- 
genheit die Operette „Genepiäve“ mit 
einem 400 = flimmigen Kinderchor auf- 
geführt werben fol. . 


* Die „Chicago und Milmaufee 
Electric Railmay Co.“ läßt an ihrer 
Linie zmwilchen Evanfton und ort 
Sheridan Berbefferungen vornehmen, 

ielche bie Baßtzeit amifcjen ben 
Plägen um 8—10 Minuten ab- 


ellvertreten? Mayor hand» 
habt dafjelbe mit Dorficht. 
Das Befundheitdamt und der au⸗—⸗ 
geblihe Ausiägige John 
Stewart, 


Kortichreiten der Stimmenzählung im Kon: 
teft wegen der Countyraths:2Pahl. 
ı Ein Mitglied der Geheimpolizei Leiftet der 
Stadt Kriegedienfte als Späher. 

Der ftellvertretende Bürgermeifter 
räumt in der Abivefenheit des Herrn 
Harrifon zeitweilig mit gerwiffen Miß- 
ftänden auf, die fich |päter aber —durd) 
die Macht der Gewohnheit — immer 

| wieder von Neuem einfielen. Neuer: 
| dings hat Herr Walter angeorbnet, daB 
alle Gefuhe um Begnadigung bon 
Strafgefangenen desArbeitshauſes ihm 
perſönlich unterbreitet werden ſollen. 
Er erledigt ſie dann meiſtens mit der 
| Erklärung: „Der Betreffende iſt am 
beſten da aufgehoben, wo er 'ſich zur 
Zeit befindet.” — Mayor Harrijon fin- 
| det im Drange der Gejchäfte felten 


| Zeit, fich mit folhen Gefuchen perfön- | 
Er überläßt bergleis | 


| lich zu befaffen. 
chen einem feiner Sefretäre, und diejer 
fühlt fich natürlih zumeift nicht 
bemüßigt, die einfchlägige Witte 
|einee Gtabt - Vaterd? oder 
|fligen Würdenträgers abzuſchla— 
gen. Den Stadtvätern ſelber aber 
wär's oft lieber, wenn ſie die Ueber— 
mittlung ſolcher Geſuche von der Hand 
| meifen könnten mit der Begründung, 
daß ſie an maßgebender Stelle damit 
doch nichts ausrichten würden. 
* * * 
Geſundheitskommiſſär Reynolds und 
| fein erfter Affiftent, der Dr. Reilly, 
| find ausnahmämeife ganz damit zufrie- 
den, daß der Wunpderboftor Domie 
ihnen einen Patienten vorenthält. ES 
handelt fich um ben angeblich mit Au3- 
fat behafteten John Stewart, von dem 
e3 heißt, er würde von Domie hier ober 
in Waufegan verborgen gehalten. „Er 
mag ihn behalten,“ deflamirt Dr. Rey: 


nolds; „er fei fein eigen.“ — Sm Ges | 
fundheitgamt weiß man nicht, maß | 


man mit Stewart anfangen follte, 
menn er der Gejundheitspolizei in den 
Meg liefe. Den Mann zu tfoliren, läge 
fein Grund vor, weil der Ausfaß hier 
nicht anfiedend je. Man würde des— 
bald faum berechtigt fein, Stewart fei= 
ner Freiheit zu berauben, jelbjt wenn 
| man wollte. Auf der anderen Seite 
| würde e3 aber auch faum angängig 
| fein, ven Mann in feinem Zuftande frei 
berumlaufen zu laflen. 
* * * 
Polizeichef O'Neill verſetzte geſtern 
drei Poliziſten, die ſeit geraumer Zeit 


im Cottage Grove Avenue-Revier als 


Detektives Dienſt gethan haben, als 
Schutzleute in Uniform nach entlegenen 
Stadttheilen. Einen guten Poliziſten 
in Zivil herumlaufen zu laſſen, meint 
der Chef, ſei oft ein ſicherer Weg, ihn 
für ſeine eigentlichen Dienſtpflichten 
untauglich zu machen. So ein Mann 
ſetze ſich ob der vermeintlichen oder 
wirklichen Auszeichnung allerlei Rau— 
pen in den Kopf und halte ſich für zu 
gut, Befehle entgegenzunehmen. Er 
würde nach ſolchen mit großer Einbil— 
dung behafteten Unglücklichen ſorgfältig 
Umſchau halten, ſagt HerrO'Neill, und 
ihnen zur Kur eine nachhaltige Luft— 
veränderung verordnen. 
* * * 
| 


Die Nachzählung der im bergange- 
nen Herbſt für die Countyraths-Kan— 
didaten abgegebenen Stimmen iſt jetzt 
bis zur 5. Ward gediehen. Im 30. 
Bezirk dieſer Ward mußten den zehn 
republikaniſchen Kandidaten durch— 
gehends von 25—30 Stimmen mehr 
gut geſchrieben werden, als ihnen von 
den Wahlbeamten kreditirt worden 
waren, trotzdem hat ſich eine weſentliche 
Veränderung des Wahlreſultats aus 
der Nachzählung noch nicht ergeben. 
Im Ganzen verlieren ſämmtliche repu— 
blikaniſchen und demokratiſchen Kan— 
didaten an Stimmen, während die 
Kandidaten der kleineren Parteien ent— 

ſprechende Gewinne erzielen, was dieſen 
aber praktiſch natürlich nichts hilft. 
Chef-⸗Clerk Powell von der Wahl⸗ 
behörde trat geſtern nach mehrmonat⸗ 
licher Krankheit wieder zum erſten 
Male zum Dienſt an, und wurde von 
den Bureauangeſtellten durch Ueber⸗ 
reichung eines prächtigen Roſenſtrau— 
ßes erfreut. Der Countyrichter rieth 
ihm, fich vorläufig noch zu fehonen und 
nicht länger als täglich bier bis fünf 
Stunden feinen Diepfipflichten zu mid: 
men. 
* * * 

Im Bureau des Appellationsgerichts⸗ 
Sekretärs Jamieſon wurde geſtern bon 
dieſem und anderen republikaniſchen 
Parteiführern eine Kommiſſion organi⸗ 
ſirt für die Aufbringung von Fonds 
zur Errichtung eines Denkmals für Ex— 
Gouverneur Tanner. Die Kommiſſion 
wird Unterausſchüſſe für jedes Counth 
ernennen und will bie benöthigten Gel- 
der durch Maſſenſubſkriptionen in Be— 
trägen von je 50 Cents bis zu 81.00 
zuſammenbringen, um zu beweiſen, in 
wie hohem Grade der Verſtorbene beim 
Volke beliebt geweſen. Zum Vorſitzer 
der Kommiſſion iſt Iſaac N. Phillips 
von Bloomington erwählt worden, zum 
Schatzmeiſter Lloyd F. Whittemore von 
Springfield. 

* * 

Die unter dem Befehl des Kapitän 
Colleran vom. Bolizei-Hauptquartier 
ftehenden Deteltives haben im bergan- 
genen Monat insgefammt 282 Verhaf- 
tungen borgenommen, und Eigentbum 
im MWerthe von $10,350, mweldes den 
rechtmäßigen Belikern von Dieben oder 

Räubern entwendet worden war, biefen 
oder deren Hehlern wieder abgejagt. 


on⸗ 
| bon ihm hatte fcheiden laffen und einen 


ür an |&. © 


Chicago zu wagen. Broderick iſt 
‚fern Abend von feiner Sendung zu- 
rüdgefehrt und berichtet, die Rothhäute 
feien friedlich gefonnen, und ber bie- 
dere Streeter zähle ganz vergeblich auf 
ihre Gtreitiräfte. — Streeter droht 
übrigens, daß er fi im Laufe Diefes 
Monats wieder in jeinem Reiche am 
Seeufer feftfegen und bort mit dem 
Bau eines Gerichtsgebäudes beginnen 
werde. 
— —— — 
In der Hut eines Wahnſinnigen. 


Nachdem fie vier Monate lang unter 

der Obhırt ihres mahnfinnigen Vaters 
‘ geiwejen, der mit ihnen in einer Hütte 
an der Sohnjon Straße, nahe den Ge— 
leijen der Burlington = Bahn ge- 
bauft hatte, find Tony und Ralph 


| Vechhio, Knaben im Alter von 8- bei. | 


| 6 Jahren, jet dem Schuße de Jugend- 


etiva jech3 Sahren, in einem Streit me 
: gen ber Miethe, jeine Hausmirthin. Er 


wurde dann elf Monate lang in Unter: 


fuhungsbaft fefigehalten, darauf pio- 
zeflirt, aber für geiftesfrant befunden 
; und nad) Dunning in ba3 Jrrenafpl 
geihidt. Als er von dort bor zwei 
Ssahren als vermuthlich geheilt entiaffen 
wurde, erfuhr er, daß feine rau fi 


| Anderen gebeirathet hatte. Er jelber 


arbeitete dann längere Zeit auf Holzho- | 
fen. Eines Tages im vorigen Monate 
bemäcdhtigte er fich feiner beiden jünaften | 
Knaben, und feither hat er mit denfel= | 
ben in der bezeichneten Hütte gelebt, 


die er niemals verließ. Er batte fich 


etwas Geld erfpart und täglich Jandte ' 


je einen der Knaben um etwas Nah: 
| 


anthun würde. Um das zu verhüten, 
| hat Frl. Jacobs dom Neunten Ward» 

Bureau ber 
| Wohlthätigfeit3-Gefellfchaften das Ein- 

Schreiten des Gerichts veranlaßt. 


Grhält Schadenerjaß. 


MWilford U. Sanford wußte geftern 
eine Jury im Bundes-Kreisgericht da— 
von zu überzeugen, daß er kein Vaga— 
bund im Sinne des Geſetzes ſei, und 
erhielt 31000 Schadenerſatz zugeſpro— 
chen, welche ihm zwei ſtädtiſche Beamte 
aus Marion, Ill. und zwar der Poli— 
zeirichter V. B. Weeks und der Poligziſt 
F. H. Brennan zu zahlen haben wer— 
den.Der Kläger lieferte den Beweis, 
| daß er ald ein „guter und ehrlicher 

Bürger” Jomas feitend der Verklagten 
Ichmählich behandelt worden fei. Am 
1. DOftober 1899 wurde er, alö er be= 
Juchsmeife in Ditawa meilte, bon dem 
Voliziften Brennan unter der Anklage, 
ein Bagabund zu fein, verhaftet und 
dem Richter Weeks vorgeführt, der fein 
Verhör auf den 9. Ditober verfchob. 
Bis dahin wurde er im ftädtifchen Ge 
fangniß eingefperrt. Die Bolizeige- 
richts-Verhandlung enbete damit, daß 
ihn der Richter laufen Tieß, nachdem 
ihm aufgetragen worden. mar; unber- 
züglich den Staub Dttawas von ſei— 
nen Füßen zu Jhütteln. Er wurde me- 
gen ungerechtfertigter Verhaftung auf 
$20,000 Schadenerfaß fZlagbar, doch 
bemilligte ihm die Jury nur $1000. 


Giferfühtige Mophrin, 


Sn einem Anfalle von Eiferfucht 
wollte geiteren Nachmittag bie 
Farbige Ellen Bertrand ihrer 

| Raffegenoffin Alice Goldfmith; dag 
| Zebenslicht ausblafen, indem fie an 
| Zafe und Green Straße aus nädhfter 
: Nähe zwei Schüffe auf fie abfeuerte. 
| Eine der Kugeln ftreifte Alice Gold- 
| fmith leicht an der Wange. Glüdlicher- 
| weife mar der Revolver nur mit zwei 
| Batronen geladen, fonft hätte die Die- 
; gäre ficherlich ihre Aöficht erreicht. So 
| warf fie den Revolver auf die Erde und 
| drang mit den äuften auf ihre Geg- 
| nerin ein, die fich, laut um Hilfe frei- 
| fchend, nad) Kräften wehrte. Cine große 
| Menjchenmenge fammelte fich rafch um 
die Kämpfenden, die jchließlich von den 
Detektives Bulig und Fitzmaurice ge— 
| trennt wurden. Ein gemwifler Edward 
Harris, der mit großem Intereffe tem 
Kampf zufah, murde ebenfalls einge- 
ftedt, weil er derBertrand angeblich fei- 
nen Rebolver gegeben hatte. Die bei- 
den Frauenzimmer find im Haufe No. 
245 Lale Straße wohnhaft. 


Wegen thätlihen Angriffs ver- 
haftet. 


Der angeblich zur Union derMafchi- 
niften gehörige Arthur Kelly fißt zur 
Zeit in ber Desplaines Gtr.-Rebier- 
mache unter der Anklage hinter Schloß 
und Riegel, vorgeitern Abend W. 9. 
Manning, einen Angeftellten ber „Chi- 
cago Sewing Machine Company-, No. 
42 Nord Halfted Straße, thatlich 
angegriffen und mißhanbelt zu 
haben. Marning, der an bie 
Stelle eines der ftreifenden Mafdini- 
ften der genannten Firma getreten ift, 
befand fi auf dem Heimmeg, ala ganz 
in der Nähe feiner Arbeitsftätte zmer 
Männer auf ihn zutraten und ihn zu 
Boden jchlugen. Sn einem feiner An- 
greifer will Manning den Kelly erfannt 
haben, der dann geftern verhaftet 
wurde. 


* Am kommenden Sonntag wird die 
frühere Episkopalkirche, an 19. und 
State Straße, welche in den letzten 
Jahren als Waarenſpeicher gedient hat, 
jegt aber einer. gründlichen Neugeftal- 
tung unterzogen morben ift, von Etz⸗ 
bifchof Yyeehan für den Gebraud) einer 
zahlreichen Gemeinde von italienifchen 
Katholiten eingeweiht werben. 

* George Eben wurde geftern unter 
ber Anklage verhaftet, einen gei 


11 


a =, 


ı gerichtes unterftelit worden. Der Vater : 
der Beiden, Luigi Vecchio, töbtete bor | 


rung aus. Man befürchtete, daß erfih 
| und den Kindern johließlich ein Leids | 


Bereinigten Yübdilchen | 


der Arreſtant, der 


ausge 


Ein Unfal,einegoticaft 
Und ein guter Rath. 


Folgende Korreipondenz, welche ei⸗— 
ren auch) für das große allgemeine Bu- 
blikum wichtigen Begenjtand berührt 
und welc;e durch Herrn %: E. 008, den 
Herauägeber deö weit verbreiteten Alles 
aheny und Pittsburg Sonntagsbote an 
Dr. Peter Fahıneyg in Chicago, ZU., 
übermittelt wurde, wurde uns zur Ver- 

ı öffentlichung übergeben. 
| „Wlleadeny, ven 22. März 1901. 
| Herrn %. €. %o08, Herausgeber des 
Allegbeny und Pitisburg Sonntag? 
| bote. Werther Herr ! Beigefchloffen 
‚ einige Notizen über meine Erfahrung 
| mit den befannten Heilmitteln Forni's 
Alpenträuter Blutbeleber und Fornt’s 
Heil⸗Oel. Es ſteht Jhnen frei, diefel- 
ben zu veröffentlidgen oder aber an Dr. 
ı Beter Fahıneyg in Chicago, JU., zu 
überfenden.* * * * Im Ditober vorigen 
Sabres erlitt ich einen Unfall auf einer 
eieftrifchen Straßenbahn und mein 


| 


Küftentnochen wurde gefährlich verleßt. | 


63 wurde mir der beftmögiiche ärztliche 
Beiltand. Ein Gypsverband wurde an- 
gelegt und Alles gethan, meine Schmer- 
zen zu lindern. Ach gab $38.00 für 
ı Medilamente und $45.00 für Doktor- 
technungen aus, und dem ungeachtet 
ging die Heilung nur fehr langjam vor 
jich. Zulegt wurde ich von den Xerzten 
aufgegeben und in meinem Elend liegen 
gelaffen. Da befuchte mich eines Ta= 
ges Herr X. E. Yco8 und rieth mir, €8 
einmal mit Fornt’3 Alpenträuter-Biut- 
' belebt und Yorni’3 Heil-Del zu ver- 
fucden. Ich ließ mir auch einige Yla= 
ichen von jedem von dem Lofal-Agenten 
in Pittsburg, Herrn Wr. Emde, 4521 
Liberty Avenue, holen, und daß Rejul- 
tat war großartig. m kurzer Zeit war 
ich im Stande, mein Bein zu gebrau- 
chen und konnte an zwei Gtöden um- 
hergeben. ch bin nun auf dem Wege 
der Beflferung und bin der feiten Leber= 
zeugung, daß ich in furzer Zeit bei fort- 
geſetztem vorſchriftsmäßigem Gebrauch 
durch den Alpenkräuter-Blutbeleber 
und das Heil-Oel vollſtändig geheilt 
werde. Henry Arkenau, 710 2. Str.“ 
Man findet nicht oft, daß Zeitungs⸗ 
leute einer Medizin das Wort reden; 
wir müſſen jedoch geſtehen, daß gerade 
der Alpenkräuter-Blutbeleber darin eine 
Ausnahme macht. Wir haben in letz— 
terer Zeit in den beſten Blättern des 
Landes editorielle Artikel bemerkt, wel— 
che ſich ſehr anerlennend über dieſes 
Mittel ausſprechen. 
— üñ— — 
Freiſtellen au der Staats⸗Univer⸗ 
fität. 


In den Räumen de „Athenäum“, 
N . 26 VBanBuren Str., wurden geftern 
bom Gounty =» Schulfuperintendenten 
38 Bewerber um Freiftellen auf ber 
Staatsuniverfität geprüft. Auf Coot 
County entfallen 15 folche Freiftellen. 
-Nächftehend folgen die Namen derer, 
melche fich der Prüfung unterzogen ha= 
ben: Raymond ©. Marmell, Fanny. 
Lane, Eleanor M. Verhoeven, Dora U. 
Hall, Elfie M. Pidens, Sidney X. Tel: 
ler, Carl ©. Will, Burnett 3. Rennie, 
Lee H. Douglas, Walter H. Mueller, 
Fred Kaften, Merritt NR. Gernſey, 
Glaude Dalenberg, William S.Thaper, 
Rilltam W. Clay, da M. Eifae, ElI- 
len Schmidt, Charlotte M. Donderz, 
Bartlett Didey, John Y. Radford, %. 
Norman Jenfen, Gilbert 8. Clarf, €. 
Thorpe, Z. W. Mefler, Walter E. €. 
Braun, Margaret E. Moecomb, Flora 
T. Spencer, Elizabeth &. Chamber: 
lain, Mary Goldberg, Sarah Bloch, 
Guftavus A. Schmidt, Yofeph N. Niel- 
fon, Dscar Reit, Edward Wahl,Ralph 
H. Regan, Edward H. Lente, Erneit E. 
Meier, Henry Sumeifter. 


Fur; und Neun. 


* Gtabteinnehmer Brandeder hat 
im Laufe des vorigen Monate 17,- 
897 Hundeligenfen audgeftellt, 2000 
mehr, al3 im Mai vorigen Nahres. 

* Zum zweiten Male im Laufe diefer 
ı Woche lief geftern ein Dampfer deim 
' Baffiren der 12. Str.-Brüde gegen 
| diefe an. Diesmal war e3 der Dam- 
pfer „Blanfinton“, Der angerichtete 
| Schaden ift nicht fehr bedeutend. 

*-Bis zum nächjten Donnerftag ber- 
fchoben wurde geftern vomPolizeirichter 
Prindiville bie Verhandlung gegen 
Frau Anna Crane, von Nr. 1509 
Michigan Ape., die angeklagt ift, in ih- 
rer Behaufung die 15jährige Irene Fi- 

| fcher aus St. Louid zu unfittlichen 
| Zmeden beherbergt zu haben. 

* Das zuftändige Komite bes Coun- 
tyraths wird fih am Dienftag mit ber 
| Frage der Kohlenlieferung befaffen. 
| Statt Youghiogheny =» Kohlen — bie 

meiftens doch nicht geliefert wurden — 
merben diesmal wahrjcheinlich gefiebte 
llinoifer und „Indiana Blod*’-Roh- 
len beftellt werben, wobei da8 County 
‚im Jahre etwa $30,000 ſparen würde. 

* Gr-Bolizeichef Kipley kehrte geftern 
von einer jehsmwöchigen Erholungstour 
zurüd, bie er nach ber Bacificküfte un 
ternommen hatte. Er erklärt, daß er 
fich noch einige Monate ausruhen und 
dann „ein Geihäft anfangen“ molle. 
MWaz für ein Gejhäft das fein wird, 
will er noch nicht verrathen, doch erflärt 
er, er fühle feine Neigung dazu, fich ala 
Nrivat-Detettive oder ald Schanfiwirth 
aufzuthun. / 

* YI3 geftern im Gerichtähof bon Ka: 
bi Severfon die Verhandlung in Sa 
en ber angeblichen Bigamiftin Frau 
J. Kearäley beginnen follte, glängte die 
Angeflagte durch Abmwefenheit. Der 
Bürgfiaft borkufig für serial, 
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zahlreichen Ba- 
traße, ala das | 


I Bafhington 

Pferb des Erprekfuhrmannes Viktor 
Nelfon, wohnhaft No. 1169 ©. Dakley 
Ape., das derfelbe unbeauffichtigt bor 
dem Gebäude No. 90 Wafhington Str. 
hatte fliehen laffen, fcheu wurde und 
durchging, den Wagen hinter fich. her— 
ſchlepphend. In der Nähe ber 
Dearborn Straße follidirte das Er- 
preßfuhrwerf mit einer Kutfche der 
Mood Livery Co., die leicht befchädigt 
wurde, Eine Dame, melde in ber 
Kutjche faß, fprang, ehe der Zufam- 
menftoß erfolgte, ab. Der Durchgän- 
ger jagte nun in rafendem Qempo mei- 
ter, bi8 ihm an Dearborn Straße der 
Polizift Edward Wagner von der „Cen- 
tral Detail’:Wache in die Zügel fiel. 
Das Pferd bäumte fi und fchlug aus, 
Wagner ließ fich aber nicht abfchütteln 
und hätte dad Tihier auch auf die Hin- 
terbeine gefeßt, wäre nicht ein Zügel ge- 
riffen, fo baß er zu Boden und beinahe 
unter die Hufe bes Ihieres fiel, das 
dann wieder dabonflürmte und in die 
Elart Straße eindog. An Mapdifon 
Straße warf fich ihm ber Polizift 3. 2. 
Murphy entgegen, dem edauch nad) län- 
gerem Kampf gelang, das Thier zu be> 
ziwingen. Murphy ift unverlegt babon= 
gefommen, während Wagner, außer 
einer tiefen Rikwunde am Arm, einen 
Bruch des Kleinen ingers erlitten 
bat. 

— ñ—— — 
Griff zum Giftbecher. 


Camille Lana, die Gattin des Uns 
walts Martin Lang, der vor einigen 
Monaten von Nem York nad Chicago 
überfiedelte, verfuchte geftern Nachmit- 
tag, im Yadfon Park mittel einer 
Dofis Chloroform ihrem Dafein ein 
Ende zu maden. Die Flafche entfiel 
inbeß ihrer Hand, ehe fie noch ihr Vor= 
haben vollftändig ausführen konnte, 
Die Lebengmüde war vor Uerger über 
ihr Mißgeſchick ſchier außer ich, und 


bat Perſonen, die an ihre Seite geeilt 
waren, ihr doch eine weitere Doſis Gift 


zu verſchaffen, damit ſie ſich den Tod 
geben könne. Sie fand Aufnahme im 
Chicago-Hoſpital, wo die ſie behandeln⸗ 
den Aerzte erklärten, daß ſie voraus— 
ſichtlich geneſen werde. Die Lebens— 
müde wohnte im Hyde Park Hotel. Es 
wird vermuthet, daß eheliche Zwiſtig— 
keiten das Motiv der Verzweiflungs— 
that waren. Ihr Gatte weigerte ſich 
geſtern, irgend welche Angaben zur 
Sache zu machen. 


* Die Geſchäftsleute des Oſtens ver— 
anlaßten die „Mutual Adjuſtment Co. 
of New York“, ein großes Geſchäfts— 
haus zu übernehmen. B. Roß, 
Adjuſter, übernahm das ganze Lager 
des Union-Kleiderladens, Ecke Clark 
und Lake Str. Herr Roß ſagte zu 
einem Berichterftatier, daß der Union- 
Kleiderladen am 31. Mai um Mitter- 
nabt gemäß ihres Charter3 aufgelöft 
if. Die Union hat aufgehört zu erifti- 
ren. : Die Theilhab 
tem nicht Übereinkommen und fo wurden 
die Angelegenheiten mit Bemilligung 
bes Gejchäftshaufes an uns betrefjs 
Schlichtung übertragen. — Was fol 
mit dem übrig gebliebenen $20,000= 
Lager gefchehen? Das wird in den 
nähften paar Tagen entſchieden wer— 
den. Mehrere große Chicagoer und 


New Yorker Geſchäfte werden Angebote 


auf das ganze Lager einreichen. Falls 
mit dem Hauswirth ein Uebereinkom— 
men getroffen werden kann, ſo wird das 
Lager der Union an Clark und Lake 
Str. entweder Wholeſale oder Retail 
verkauft werden. 


Fatal. 


Unſer Mitbürger Arthur J. Eddy 
hat ſich vor zwei Jahren in Paris mit 
einem Koſtenaufwande von 81500 nach 
einem vom Bildhauer Auguſte Rodin 
geformten Modell eine ſtattliche Bron— 
zebüſte gießen laſſen. Vor Kurzem ließ 
er ſich nun dieſes Kunſtwerk nach Chi— 
cago ſchicken. Dasſelbe wurde hier, der 
Vorſchrift gemäß, zunächſt im Zollamt 
abgeliefert, um dort abgeſchätzt zu wer— 
den. Sehr verſtimmt hat es nun Herrn 
Eddy, als er benachrichtigt wurde, daß 
er die Büſte als „Metallfabrikat“ mit 
45 Prozent des Werthes ($675) zu 
berzollen haben würde, ehe er fie in&m= 
Pfang nehmen fönne. Herrn Eddy 
fchmerzt der verlangte Betrag nicht fo 
fehr, mie die Bezeichnung Metallfabri- 
fat. Er verlangt, daß man die Büfte 
als Runftwerf betrachte und hat einen 
dahinzielenden Proteft an das Schatz⸗ 
amt gerichtet. Al Kunftwerf braucht 
bie Büfte nur mit 15 Prozent ihres 
Werthes verzollt zu werben. 

— — —— — — 
Ungetrübtes Einvernehmen. 


Organiſator John F. C. Müller 
vom Verbande der Brauerei = Arbei- 
ter erſucht die „Sonntagpoſt,“ feſtzu⸗ 
fielen, daß die dor Kurzem in ber 
„Ehicago ?yederation of Labor” fei= 
tend einiger Delegaten erfolgte An= 
tempelung der Brauer = Union dburd)- 
aus grundlog gemeien ift. Der Präfi- 
bent ber „eberation” und andereBer- 
treter biefer Organifation find ber 
Brauer » Union noch) erft biefer Tage 
behilflich gewefen bei der Abfchließung 
eines Kontraftes mit der „White-Cagle 
Brewing Co.“, zu deſſen Unterzeich⸗ 
nung ſich dieſe Firma erſt nach einem 
zweilägigen Streik ihrer Brauerei⸗ 
Angeſtellten verſtanden hat. 


Graßlicher Tod. 


Der vierjährige Edward Zurauawi⸗ 
riz, deſſen Eltern im Gebäude Nr. 314 
Sangamon * * uch ge⸗ 
ſtern i am as 
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er ber Firma fonns |} 


ung: 1 er! 0 n 
n Pionos zu 
5150. 


Ein großer Derkaufsrtaum voß 
von Uprights verjchiedener 
Sabrikate bei £yon & Healy, 

- von welchen Ihr Eure 
Auswahl treffen fönnt 
für $150. 


ee 
Be 


Sparjant veranlagte Käufer follten nicht verjäu« 
men, den großen Berlaufsräumen bei Ion & Kealv, 
die mit Uprights angefüllt find, einen Bejud abyu: 
ftatten und bon welhen Ahr Eure Auswahl treffen 
lönnt zu $150 auf leichte Abzablung. Jbr werdet 
Vielleicht etivas finden, was genau Euren Anſprüchen 
entipridt, und der Preis macht dies zu eine vun: 
derbaren Gelegenheit. Die meiften diejer Pianps find 
neu, aber einige find leicht abgeitanden, und einige 
find Fabrilanten-Miufter. Auch findet Ihr eine An= 
zahl gebrauchter Pianos von Wwohlbefannten Fabri— 
taten im Dicjer jpeziellen Partie, au eine Anzahl 
Piano, die vom Bermiethen zurüd find. 

Auber den obengenannten offeriren wir ansgezeich- 
nete Werthe in gebrauchten Pianos bon SET auf: 
wärt3 und in neuen Piano: von $125 aufwärts. Unz 
fer reguläre Lager von Pianos bat nicht feine!: 
gleichen auf diefem Kontinent. Zehn tonangebende 
Fabrifate von Pianos, einfhliehlih L.einways und 
Knabe, ftehen nebeneinander aufgereibt, und jeder 
Bejucher unferer Berfaufsräume faun etwas finz 
den was feinen Anforderungen entjprict. 

Die enorme Pafit, auf welcher wir unfer Piano: 
Gefhäft führen, gewährt viele Vortheile, welde wir 
gerne mit unjeren Kumden ıdeilen. E3 ift unjer Be: 
ftreben, Euch eine beträhtlihde Summe Geldes zu 
fparen und außerdem Eud ein vollftändig zuverläj: 
figes Mufil:Jufteument zu bieten. 

Pianos 


Erihle Abzablungen. können 


gegen eine Rleine Anzahlung gekauft‘ 
werden; der Xeft in Rleinen monatlichen 
Abzaflungen. Keine Preiserhöhung, 
wenn leihte Adzahlungen verlangt wer- 
den, und alle Sorten Yianos find in dic- 
fer Offerte mit eingefhloffen. 


Auswärts wohnende Käufer jolten um unfere jbe: 
zieffe Bargainlifte jchreiben, fowie um unfere Fradt: 
raten= Tabelle für Pianos. 

Mir verjenden Pianos nah überall bin. 

Billige von uns gelaufte Pianos Lönnen fpäter 
beim Kauf eines Steinway oder Knabe umgetaufht 
werden. Steinibays und Knabes, die beften Pianos 
der Welt, iverden nur bei uns berfauft. 

Nene Pianos zu dvermietben von 3.50 aufwärts. 
Ein Jahr Mietde erlaubt, wenn -gefauft. 


Wabash Ave. und Adams S$tr. 


PB. S. — Während des Sommers hlichen mir 
Samftag um 1 lihr Naht. 


Ya Shwulisätens 


Er-Deteltive Geo) Brazton wurde 
geitern, nebjt Birdie Ball und William 
Gordon, wegen Diebftahls verhaftet 
| und in ber Kevierwache an Desplaines 

Straße eingefäfigt. Die Arreftanten 

find Farbige. Brarton refignirte vor 

vier Wochen und etablirte ih an Lale 

Straße als Schanfwirth. Am SFreitag 
| Abend wurde Andrew MWeig, von No. 
'299 Wells Str., von Birdie Ball um 
| $150 beftohlen. Die Deteftives Weiße 
; und Mahoney, die mit der Verhaftung 
der Diebin betraut maren, trafen 

Brarton, ber fich erbot, da8 Frauen— 

zimmer zur Stelle zu fjchaffen. Er 

fprach) auch fpäter in der Revierwache 
bor und erklärte, den Raud von ber 

Dirne zurüderkalten zu haben, mei- 

gerte fich aber, da3 Geld der Polizei 

auszuhändigen. Virdie wurde ſpäter 
verhaftet und eingelodht. Weig mar 
aber inzmwifchen verfhmunden. Als 
die Polizei ihn endlich aufftöberte, er= 

Hlärte er, gegen die Arreftantin nicht 

gerichtlich vorgehen zu mollen. Die 

Detektives fühlten ihm auf den Zahn 

und ermittelten, daß Brarton ihm $75 

von dem geftohlenen Gelbe zurüder- 
ftattet hatte, nachdem er ihm das Ver: 
fprechen gegeben, nicht gegen Birdie 
als Kläger auftreten zu mollen. Auf 

Grund diefer Ausfage murbe Brarton 

verhaftet. Er mußte fi) Dazu beque- 

men, die $75, dieer noch in, fei- 
nem Befite hatte, herauszurüden, 
dann murbe er obendrein eingelodt. 

Gordon, ber fi am Diebftahl bethei- 

Iigt haben foll, wurde gleichfalls Ding- 

fejt gemacht. 

_—1+0 ——o 


VBerunglüdte Spazierfahrt. 


Als fih Frau John Kimball. und 
ihre 14jährige Tochter geftern. Abend 
in einem Buggh auf einer Spagierfahrt 
an der Milmautee Une, unmeit bon 

| Dntfey Ape., befanden, ging plößlich 
| bas Pferb burch- und jagte im wilden 
| Zaufe die. Daflen Ave, entlang. Die 
| geängftigte Frau ließ die Zügel fallen 
| und wurde aus dem Buggh herausge- 
| fohleubert. Ihre Tochter jtürzte gleich 
| darauf ebenfall® auf das Straßen- 
| pflafter herab. Frau Kimball erlitt 
einen Beinbrudh; ihre Begleiterin fam 
| mit unbebeutenden Berlegungen babon. 
! Beide wurden mittels Ambulanz nad 
| ihrer Wohnung, Nr. 1144 N. Dalley 
| Aoe., gefchafft. 


— — ——— 


* In einer gemeinſamen Sitzung 
bon velegaten det Turnvereine ber 
Nordweſilſeite wurde der Beſchluß ge⸗ 
faßt, am MontagAbend, den 10. Juni, 
eine Maſſenverſammlung behufs Agi⸗ 
tation für die Einrichtung eines öffent» 
lichen: Zurnplages und einer Badean- 
falt im Humboldt Part, nach dergalle 
des Zurndereind Boran, Ede Caltyar= 





0 Beginn der 
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Piünißfaifon. 
ie Rebecca - Loge ir. 249, 
3. ©. ©. $., veranftaltet 
heute in Schulße’s 
Hain ein Pifnif. 


Im Nord Chicago - Shükenpark 
halten die Angeftellten von 
Schmidt’S Bäderei ein 
Sommerfeit ab. 


Die Schiller-Kiedertafel bat ihre Freunde 
für nächften Sonntag nach dem Kong 
Safe:Parf geladen. 

Am gleichen Tage wird der XIurnverein 
„Sinigfeit“ fein Pilnif im or River 
Grove abhalten, während der Schwäbiid: 
Badiſche Frauenverein zu dieſem Zwecke 
Bergmann's Grove gemiethet hat. — Im 
Ercelſior-Part findet, ebenfalls am näch— 
ſten Sonntag, das 22. Thüringer Volks— 
feſt ſtatt. — Ausflug des Schwaben: 
Vereins nach dem St. Paul-Part. 

Die Mitglieder der Hedwig Re— 
becca-Loge, No. 249 J. O. O. 
F. laden alle ihre Fteunde und Be— 
tannten zu dem Bilnif ein, das jie 
heute in Schulges Hain, amDesplaines 
Fluffe und der Welt 12. Str., abhal- 
ten werden. Wer einige vergnügteStuns 
den in der fchönen, freien Natur ver= 
bringen will, follte nicht verfäumen, fi) 
noch diefem reizend gelegenen Feſt— 
plaß zu begeben, der fig nur zmei 
„Blods“ weitlih vom Endpunft Der 
12. Str.-Bahnlinie am Desplaines 
Fluffe befindet, alfo leicht erreicht mer 
dein kann. Für Beluftigungen aller 
Art hat der fejtgebende Verein beiten 
aeforgt. Der Eintrittspreis beträgt 
nur 15 Eent3 die Berfon. 

Ein genußverfprechendes Sommer: 
feft werden heute die Angeftellten 
von Mm. Schmidts Bäderet 
im großen Nord Chicago-Schütenpart 
abhalten. Die aus 30 Mufitern be— 
ftebende Militärfapelle „Banda Roffa” 
dürfte nicht nur gediegene Konzertmuftf 
liefern, fondern auch die Zanzluftigen 
begeiftern, fich im flotten Reigen nach 
Herzenslust zu drehen. yerner jind 
Vorbereitungen zu einem großen Preis 
Kegeln und zu Preis-Spielen aller Art 
getroffen morber, mie auch von dem 
aus den Herren Paul Engel, Ed. Wag- 
ner, Fri Wagner und Franz Braufe- 
mein beitehenden Teltfomite dafür ge= 
jorgt jein wird, daß feiner der Bejucher 
Hunger und Durft zu leiden braucht. 
Anfang: Bormittagg 9 Uhr; Ein 
trittöfarten: 25 Cents die Berfon. 

Nach dem „Zong Lake Barf“ geht die 
Gifenbahnfahrt, welche pie S htller- 
Liedertafel, einer der beliebte- 
fien Gejangvereine der Norbieftfeite, 
am nädjten Sonntage unterneh- 
men-mill, um mit ihren freunden „da 
draußen“ in der freien Gottesnatur, 
ihr jährliches Pilnit abzuhalten. An 
diefer genußperjprechenden Erfurfion 
erden Jich vorausfichtlich viele Fami- 
lien betheiligen, Irägt doch Alles, mas 
diefer Befangverein unternimmt, den 
Stempel der Gemüthlichkeit. Jeder, 
der einmal mit dem luſtigen Völkchen 
der „Schiller -Liedertafel“ zuſammen 
kam, wünſcht deren Feſte immer wie— 
der mitzufeiern. Die Anzahl der Gä— 
ſte, die an dem Ausflug theilnehmen 
können, iſt beſchränkt; daher ſollte ſich 
Jedermann, welcher die Exkurſion mit— 
machen will, in der Vorverkaufsſtelle, 
Schönhofens Halle, baldigſt eine Fahr— 
karte ſichern — hin und zurück für 50 
Cents pro Perſon, Kinder unter fünf 
Jahren frei. Abfahrt der Züge: Aug 
No. 1 verläßt den Union = Bahnhof, 
Ganal und Adams Straße, puntt 9 
Ubr und hält an Divifion und Halfted 
Straße, Leapitt Straße und Milwau: 
fee Adenue. California Unenue und 
Bloomingtale Road, Elämer - Station 
und Granland - Station. Zug No. 2— 
Union = Bahnhof 9 Uhr 30 Min.; fährt 
direkt zum Park, ohne Aufenthalt. Zug 
Ne. 3 — Unter = Bahnhof punftt 10 


— — — 


Weshalb ſollte man? 


— — —— 


Sich mit Kaffee betänben und ſortwährend 
ſtrauk ſein. 


Ein Kaffeetrinker iſt faſt jederzeit 
ohne irgend foelhe Warnung dem Zu— 
ſammenbruch ausgeſetzt. Ein New 
Yorker, C.W. Bedford, 1065 Lex. Abe., 
ſagt, daß als er anſcheinend völlig ge— 
fund war und ungefähr 185 8 fund 
ivog, ber guiem Appetit er plöglich einen 
Ihweren Anfall von Gaftritis Hatte. 
Er verlor feinen Appetit und der Arzt 
befahl firenge Diät und gab ihm Arz: 
nei, aber ohne Erfolg. Er jagt: „Jever, 
pen ich iraf, hatte ein Mittel, und ich 
verfuchte deren eine ganze Menge. ch 
verlor an Gewicht, bis ich nur noch 144 
Pfund wog. Sch Hatte dieje üblen ga— 
ftrtfchen Anfälle. 

Ungefähr in der Mitte des Som: 
mers, alö ich auf Ferien mar, fragte 
mich ein Freund, ob ich Kaffee tränte, 
Auf meine Bejahung der frage rieth er 
mir, denfelben aufzugeben und Poſtum 
Food-Kaffee und Grape-Nuts zu ver- 
juchen. ch late ihn aus und fagte 
ihm, daß ich mit allen Arien fpezieller 
Diät fertig fei. 

Eine? Tages wurden die Nerven wies 
ber ftark erfchüttert, und ich bejchloß, 
den Kaffee aufzugeben, um zu fehen, ob 
diefer wirklich Die Urjache des Leideng 
mat, 

Am nächften Morgen hatte ich Boftum 
zum Frühftüd, er war richtig hergeftellt 
und |chmedie gut. Auch Hatte ich 
Grape-Nut3 zum Frühftüd, und von 
biefem age an ließen meine Leiden 


nad). 

Ih nehme foriwährend an Gemicht 
zu ‚Ichlafe gut und natürlich und efle 
Alles, was mir fhmedt. Weßhalb trinkt 
der Menich ein Getränt wie Kaffee, der 
Ihn vergiftet und ihm folche Leiden ver⸗ 

acht, mie ich fie 
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Am näciten. Sonntage, den 9. 
biefes. Monat3, wird ber Turn 
derein „Einigleit” fen 
diesjähriges Piknik abhalten, und zu 
biejem Zmed. eine Erfurfion nad) dem | 
prächtig.gelegenen or River Grove, bei 
Garn, ZU., veranftalten. Das Komite, 
melchem die Vorarbeiten für diejes Tyelt 
übertragen wurden, ift eifrig an ber Ar- 
beit, um e3 zu einem erfolgreichen zu 
geitalten. Durch Arrangirung von 
Bolfsbeluftigungen aller Art für Groß 
und Klein, durch Konzert- und Tanz- 
mufif wird für Unterhautung in au 
giebiger Weife Sorge getragen merben. 
Für Freunde vom „Gut Holz“ jteht 
eine prächtige Kegelbahn zur Verfü- 
gung, während für die „Wafferratten“ 
70 Boote bereit gehalten werben. Yon 
den in Ausficht ftehenden Bergnügun- 
gen ganz abgefehen, dürfte jhon allein 
bie Eifenbahnfahrt zu einer Zeit, mo 
die Natur im herrlicäiten _rün prangt, 
viel des Intereſſanten bieten. Es ſteht 
zu erwarten, daß die Betheiligung eine 
außerordentlich zahlreiche ſein wird, 
zumal der Preis für Hin- und Rück⸗ 
fahrt, einſchließlich Berechtigung zur 
Theilnahme an allen Veranſtaltungen, 
nur 50 Eents die Perſon beträgt. Kin— 
der unter 12 Jahren zahlen den halben 
Preis. Die Züge verlaſſen Aſhland 
Abenue und 16. Straße Morgens 8 
Uhr 15 Minuten, 9 Uhr uno 9 Uhr 45 
Minuten. Außerdem fährt Nachmit- 
tags 1 Uhr 15 Minuten vom Northme: 
ftern-Bahnhof aus ein Zug bis zum 
Grove. 

In Bergmann? Grove, Ede 26. 
Straße und Desplaines Ave., wird der 
Schwäbiſch-Badiſche Frau— 
verein No. Lam Sonntag, den 
9. Juni, ſein diesjähriges großes Pik— 
nik, verbunden mit Preiskegeln, abhal— 
ten. Das Arrangements-Komite — 
beſtehend aus Frau Barbara Euchen, 
Anna Blei, Liſſie Luks, Carrie Oſter— 
meier, Elſie Jungel und Liſſi Uebert 
— trifft die umfaſſendſten Vorberei— 
tungen für dieſes Sommerfeſt, und es 
will ſich auch mit dem Wettergott in ein 
gutes Einvernehmen ſetzen, damit er 
ſich nicht als Störenfried erweiſt. Der 
Feſtplatz iſt herrlich am Desplaines⸗ 
Fluſſe gelegen. Fahrgelegenheit: Man 
nehme die Metropolitan Hochbahn 
(Garfield Park) bis 48. Ave., oder 12. 
Str.Car bis Harlem Ave.; von der 
48. oder Harlem Abe. fahre man mit 
der La Grange Car bis zum Grove. 
Anfang: 10 Uhr Morgens. Eintritts— 
larten £often 15 Cents pro Berjon. 

Das 22. Thüringer Bolfi- 
feft wird am Sonntag, den 9. Juni, 
im Ereelfior-Barf, Elfton Ave. und 
Sroing Park Boulevard, abgehalten. 
Die neugegründete-Gejanasfeftion des 
Thüringer-Bereins mil ihre fchöniten 
Lieder zum Beiten geben; Preisjpiele 
und Sinderbeluftigungen follen abges 
halten werden; Thüringer Bratwurft 
und andere ledere Thüringer Spezial- 
gerichte werden auf dem FFeitplabe zu 
haben jein, und auch für einen guten 
Ironfen wird beitens geforgt werden. 
Das Feitlomite, beftehend aus den Hers 
ren Sohn H. Walther, Vorfigender; 
Chas. Hofmann, Schagmeifter; Yohn | 
Hofmann, Sekretär; Willie Oriefinger 
und Paul Sarlmann, hat Nichts ver- 
gefien, mas zum Gelingen des Tzeltes 
beitragen fönnte. 

Der Shwaben-PVerein wird, 
mie alljährlich, jo auch in diefem Jahre, 
für feine Mitglieder und sreunde einen 
Ausflug veranftalten, und zwar am 
Sonntag, den 9. Juni, nad) dem herr= 
lichen St. Boul-‘Bart, an der Chicago, 
Milmaufee & St. Baul-Eifenbahn, der 
bon früher her den meiften Mitgliedern 
noch in angenehmer Erinnerung fein 
dürfte. Für Nimrode wird der Part 
befondere Anziehungsfraft haben, da 
die berühmten „Sieben Schmoba“ bei 
Belichtigung desjelben einen Hafen bei= 
noh a’fange hätten — und mo oiner 
iicht, müaffe au mehr fjei. Der Berei 
wird zum Sajeichieka des nmöthige 
Bulrer und Scdießprugel liefera, denn 
Hopfaftange und Heugabla find heute 
zutag nicht mehr modern. Der Eins 
trittöpreiS zum Barf, einfchließlich der 
Yahıt, beträgt für Mitglieder 50 Cts., 
für Nichtmitglieder $1.00 und für 
Kinder unter 14 Jahren 25 &ts. Die 
Abfahrt findet Punkt 10 Uhr Vorm. 
mittel® der Milmaufee & St. Baul- | 
Bahn vom Union Depot (Canal und 
Adams Str.) ftatt. Der Zug wird auf 
der Hinfahrt nur an Chicago Ave. und 
Larrabee Str. anhalten. Auf der Rück— 
fahrt, welche um 7 Uhr Abends erfolgt, 
wird an Örahland (Oraceland und 
Milmautee Ape.), Clybourn Blace.und 
Chicago Ave. angehalten. 

Der Verband der Vereinigten 
Sängerpon Chicago, mwelder 
zum Norbmeftlichen Sängerbund ge- 
bört und aus folgenden Vereinen bes 
ſteht — Rothmänner-Liederkranz, So— 
ciale Liedertafel, Geſangsſektion des G. 
U.-V., Weſtſeite-Sängerkranz, Am⸗ 
phion, Harlem-⸗Männerchor, Harugari— 
Liedertafel, Harugari⸗Sängerbund, Fi⸗ 
delia, Lake View-Männerchor, Groß 
Park-Liederkranz, Koerner-Männer— 
chor, Richard Wagner-Männerchor, 
Nordend = Männerhor — wird am 
Sonntag, den 16. Juni, fein zmeites 
jährliches Sängerfeft in Ogdens Grove 
begehen. Auf dem Programm ftehen: 
Maſſenchor-Vorträge, Konzert, Feſtrede 
von Herrn Valentin Peter, Lokalredak— 
teur der in Peoria, der nächſten Sän— 
gerfeſt -Stadt, erſcheinenden „Son—⸗ 
ne“, Preis⸗Kegeln, Spiele für Alt und 
Jung und des Abends großes Feuer—⸗ 
werk. Mitglieder der Feſtbehörde und 
ſämmtliche Bundesbeamte werden an— 
weſend ſein. 


* Das ein Jahr alte Töchterchen 
Thereſa von John Faſtus, wohnhaft 
Nr. 1215 Lake Str. iſt geſtern im e i— 
—* EHE ertrunfen. 

tou %0 mar mit bem uern 
—— — beichäftigt —— 
auf furze Zeit abgerufen. Als ſie zu⸗ 
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Sclofjimmers auf 3. D. 8 


—— jengin. et 
Der Statsanwalt tft mit feiner Be-- 


meisaufnahme im Diefenbadh- Prozeß. 


geftern fo gut mie zu Ende gefommen, 
und morgen wird dann die Vertheidi- 
gung Gelegenheit erhalten, ihre Zeugen 
borzuführen. Unter den wenigen Zeu- 
gen, melde Hilfs-Staatsanwalt DI: 
fon noch vernehmen laffen mwird, fol 
fih auch der frühere Hilfs-Coroner 
Wedler befinden, gegen welchen Richter 
QTulen bereit eine Zmangsporladung 
dem Sheriff zugeftellt hat. m Ge- 
richt3faal war geftiern das Gerücht ver- 
breitet, daß der Angeklagte Smiley, der 
fich bereit3 jchuldig befannt hat, diejes 
Belenntnif zurüdziehen wird, in der 
Annahme, daß er dies jeßt, nachdein er 
al3 Staatszeuge aufgetreten ift, t&un 
fann, ohne feine Chancen auf Frei— 
Iprechung zu gefährden. Allerdings 
mollten fich weder Smiley felbft, noch 
fein Anwalt, über ihre diesbezüglichen 
Abfichten aussprechen, während ver 
Staat3anmalt erklärte, daß er von ei- 
ner berartigen Abfiht Smileys — 
wenn er fie wirklich hege — offiziell 
noch nicht in Kenntniß gejegt worden 
fei. Unter den geftern vernommenen 
Zeugen waren die Ausfagen von Eal- 
bin Huntöman, einem Ontel von Mas 
tie Diefenbadh, in erjter Linie von |n= 
terefje. Wieererflärte, befaß feine Nichte 
meber eine’yarım noch irgend ein anderes 
Beligthum, das ihr ein Einfommen 
abgemorfen hätte; fie jei für ihren Le= 
bensunterhalt lediglich auf ihrer Hände 
Arbeit angemwiefen gemejen. Ebenfo 
wenig habe er je davon gehört, daß 
Marie Diefenbadh in der letten Zeit 
eine Reife gemacht habe. Nach der mei- 
teren Ausfage des Zeugen erfreute fich 
feine Nichte im April des Worjahres 
ausgezeichneter Gefundheit. Bon einer 
angeblichen Verwandten der Marie 
Diefenbadh, Namens MarieYuntsman, 
die in Berlin, Deutfchland, leben fol, ift 
dem Zeugen nicht? befannt. Zum 
Schluß gab er zu, der Frau Monahan 
gegenüber feine Nichte ein/ „Ichlechtes 
Hrauenzimmer“ genannt zu haben. 
Frau Ada Culpepper, die nächſte Zeu— 
gin, eine Schweſter von Marie Diefen— 
bach, machte der Hauptſache nach die— 
ſelben Auslagen wie Huntsman. Im 
Kreuzverhör ſtellte ſie entſchieden in 
Abrede, ſich öfters mit ihrer Schweſter 
gezankt und überhaupt auf ſchlechtem 
Fuß mit ihr geſtanden zu haben. Wäh— 


rend des Kreuzverhörs nannte Anwalt 


MeDonnald,Ungersßertheidiger, u. U. 
auch den Namen von Frau Alice Kelly, 
mohnhaft Nr. 508 W.BanBuren Etr., 
melche, mie verlautet, alS eine der 
Haupt-Entlaftungszeugen vorgeführt 
werben foll. Frau Kelly wurde in erjter 
Linie vom Staatdanwalt vorgeladen, 
ift aber nod) nicht vernommen worden, 
und e3 ift fraglich, ob fie von ihm über- 
haupt ins Verhör genommen merden 
wird, Die Vertheidigung will angeblich 
durh Frau Kelly nachmweilen, daß 
Marie Diefenbah öfters an Anfällen 
litt, wobei fie aladann mild mit den 
Urmen um fich Tchlug, mie fie dies aud) 
in ihrem Todesfampf aethan hat. Auch 
fol Frau Kelly angeblih ausfagen 
mollen, daß Marie Diefenbach ihr ae= 
genüber einmal die Drohung ausgefto- 
Ben habe, einen gewifien Waters, der 
ihr Liebhaber fei, erfchießen zu wollen. 
Frau Kelly habe ihr von einer Jolchen 
Gemaltthat, unter Hinmweifung auf die 
Tolgen abgerathen, worauf die Diefen- 
bach erflärt habe, daß fie ein Gift be— 
fie, das fie fchnell und jchmerzlos aus 
der Melt Jchaffen werde. In Verbin- 
dung damit will die Vertheidigung fer= 
ner den Beweis zu liefern berfuchen, 
daß Marie Diefenbah) fchon früher 
einmal, als fie fich in einem Hotel in 
Indianapolis aufhielt, den Verſuch 
machte, ſich zu vergiften. 
—> +- 
Flammenmwüthen. 


Ein Feuer, welches geftern furz nach 
Mittag in der Kelly’ichen Bilwerrah- 
men=Fabrif, No. 253—255 Süd Ca- 
nal Straße zum Ausbruch fan, verur= 
fachte unter den Angeftellten beträcht- 
liche Aufregung und konnte erft gelöfcht 
iverben, nachdem es einen Gejammt- 
jchaden von eima $5000 angerichtet 
hatte. Die Arbeiter nahmen gerade ih- 
ren $mbiß ein, al3 die Flammen in 
einem SHinterzimmer emporjchlugen. 
Ehe die Angeftellten no den Brand 
berd erreichen fonnten, ftand ſchon die 
gefammte zweite Etage in hellen Flam- 
men. Das Gebäude, ein breiftödiger 
Badfteinbau, wird von folgenden Fir- 
men benußt, deren Anlagen um die da= 
neben verzeichneten Beträge bejchädigt 
wurden: EM. Davis & Company, 
Seifenfadrifanten, $200; Garden City 
Plating Works, $400; €. ©. Bonden 
& Company, $200, und Kelly’3 Bilder⸗ 
tahmenfabrif, $4000. 

Sn der zur Möbelfabrif von Bauerle 
& Starts, No. 663—665 Nord Center 
Avenue, gehörigen Holzdarre brach ge- 
ftern auf noch nicht ermittelte Weife ein 
Teuer aus, ‚welches mit unheimlicher 
Schnelligkeit um fich griff und einen 
Schaden von $2000 an Materialien, 
einen folchen von $300 am Gebäude, fo= 
wie $100 Schaden an einem angten= 
zenden, verjelben Firma gehörigen Ge- 
bäude antichtete, ehe e8 gelöjcht werden 
fonnte. 


* Beim Berfuche, an Potomac und 
MWeftern Ave. einen in Bewegung be= 
findlichen Straßenbahnwagen zu be= 
fteigen, glitt geftern der Schantwirth 
Kohn Davis, von Nr. 368 Jomwa Str., 
ous und wurde etwa 25 Fuß meit mit- 
gefleift. Der Verunglücte, der Ber: 
leungen an Kopf und Rüden erlitten 
hatte, wurde per Ambulanz nach feiner 
Wohnung geihafft. 

Charles Marjhall wurde heute wegen 
Mordverſuchs den Großgeſchworenen 
überwieſen. Er ſoll am letzten Doners⸗ 
tag zwei Kugeln durch das Fenſter ve 

un 
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Turnbezirfs Chicago. 


Bom dortigen Jurnverein „Vor- 
märtS“ vorbereitet, findet in Fort 
Wayne vom Samftag, den 15., bis 
Dienftag, den 18. Juni, das zmweijähr- 
liche Felt des Turnbezirts Indiana 
ftatt, welchem nun fchon feit einer Reihe 
bon Jahren auch einige der größten 
Chicagoer TIurnvereine angehören, 
nämlich: die „Chicago-Zurngemeinde“ 
die „Sübfeite = Turrigemeinde, und der 
„gentral Turnverein.“ — Diefe brei 
Vereine werden auf dem Felle nicht nur 
durch ihreAlttinen würdig — 
ſondern auch aus der Zahl ihrer Päſſi— 
ven ein ſtattliches Kontingent der zur 
Erhöhung der allgemeinen Gemüthlich— 
keit unumgänglich nothwendigen „Feſt— 
bummler“ ſtellen. Das aufgeſtellte 
Feſtprogramm verſpricht Genüſſe ver— 
ſchiedenſter Art in Hülle und Fülle. Es 
lautet wie folgt: 

Samitaq. den 15. Juni. 
Empfang der ankommenden Turner und Gäſte: 

Fackelzug durch die Hauptüraßen der S adt; 

offizieller Empfang in der Turuh le; Eröffnung 


des Feſtes durch den Bezirksjpıehe:; großer 
Feſtlommers. 
Sountag, den 16. 

Morgens 7 Uhr: Abmarich der Turner don der 
Turnhalle nah dem Yeltplage; Beginn d:$ Ber: 
ein5-Wettturnens, Mai enturner, Quriten ter 
Altersklaſſen, Volksbeluſtigungen. Tarnen in 
Spezialfähern, Wettrennen u. i. mw: 
großes Volfsfeit, venetianiihe Naht und benga= 
liihe Beleuchtung des Parkes. 

Montag, den 17. Juni. 

MWettihmwimmen, Einzelwettturnen, Tolt.beiuitiguns 
gen u. j. w.; UÜbends Preisvertheilung mit dar= 
auffolgendem großem Feftball in der Säng:r: 
bund⸗Halle. 

Dienftag, dern 18. Juni. 

Morgens 10, Uhr: Muſitaliſcher Frühſchoppen in der 
Turnhalle; Beſichtigung der Sehenswrürdigleiten 
der Stadt und Ausflug nah dem „Rob nſon 
Bart“. 


Der „Chicago Turnbezirk“ rüftet fich 
ebenfall3 für fein zmeijährlich ftattfin= 
dendes Jurnfeft, deifen Vorbereitung 
diesmal dem Qurnperein „Eiche“ in 
Kenjington übertragen morden ift. 
Diefer hat fich ala Feltplat den Gard=- 
ner’ihen Park gefichert und unter ber 
Beoölferung von Senfington, Grand 
Croffing und den benachbarten Bor- 
ftadtbezirfen fo eifrig für das Feft Pro- 
paganda gemacht, daß diefes jeßt fchon 
dort fajt das ausjchließlihe Tages— 
gejpräch bildet. Das zeit beginnt am 
zreitag, den 21. Nuni, und wird bis 
zum Sonntag Übend mähren. Aus 
dem reichhaltigen Programm find be= 
fonders hervorzuheben: 


Nuni. 


Freitag, den 21. Aumi. 
Morgens 7 Uhr: Beginu des Verens-Wettt irne is. 
Nachmittags 5 Uhr: Geiftiges Weitturnen -— Preis: 
fabren. 
Abends 7 Uhr: Geiftiges Wettturnen, Preis-Singen, 
Preis-Deklamiren und Stegreifeeden. 
Samftag, den D, Juni 
Rormittggö: Geräthe - 
Voll: Turnen. 
Nahmittags 4 Uhr: Wett Fechten, WettsRingen und 
Wett-Keulenſchwingen. 
Sonntag, den B. Juni: 
Morgens 6 Uhr: Wett-Schwimmen. 
Morgens 7 Uhr: Früh-Schoppen der Bären. 
Morgens 10 Uhr: Turnen der Damen- und Alters— 
Riegen. 

Nachmittaas 2 Uhr: Muſter-Turnen derſelben. 
Nachmittags 4 Uhr: Maſſen-Aufführungen der Kin— 
der-, Damen-, Aktiven- und Alters⸗Kla..en. 

Abends 9 Uhr: Preis-Vertheilung. 


Juni. 
Turnen, Stabübungen wıd 


Verband deutſcher Vereine. 


Zweds Aufbringung eines Agita— 


tions⸗Fonds für die Förderung ſeiner 


Ziele bereitet der „Verband deutſcher 
Vereine“ ein Volksfeſt vor, das am 
Samſtag, den 21. Juli, in dem ſchönen 
Columbia-Park, am Desplainesfluſſe, 
»eranſtaltet werden ſoll. Der Vorbe— 
reitungs-Ausſchuß für das Feſt wird 
morgen, Montag, Abend in der 
Orpheus-Halle. No. 49 LaSalle Str., 
eine General-Verſammlung zur 
Erörterung aller zu berückſichtigen— 
den Einzelheiten abhalten. Der 
Ausſchuß trifft u. A. Vorbe— 
reitungen zur Herausgabe einer um— 
fangreichen Feſtſchrift, für welche man, 
um auf die Koſten zu kommen, eine 
möglichſt große Anzahl von Anzeigen 
zu erlangen bemüht ſein wird. In dem 
Aufrufe, welcher den Vereinen zuge— 
ſandt worden iſt, werden auch dieſe auf— 
gefordert, das Unternehmen durch An— 
zeigen zu unterſtützen. Für den bean— 
ſpruchten Raum wird ihnen nur 82.00 
für je 6 Quadratzoll berechnet werben. 
Es wird vorgeſchlagen, folgende Anga— 
gaben zu veröffentlichen: „Namen und 
Zweck des Vereins. Wo und wann er 
ſeine Sitzungen abhält. Verzeichniß 
der Beamten. (Ihre Photographien?) 
Sonſtiges: Bilder und Lebensbe— 
ſchreibungen von Mitgliedern, die ſich 
um den Verein, Chicago, Deutſchthum 
oder ſonſtwie geſchäftlich oder auf an— 
deren Gebieten verdient gemacht haben. 
Es iſt von allgemeinem Intereſſe, 
daß die Verdienſte ſolcher Perſönlich— 
keiten dem Deutſchthum allgemein be- 
kannt werden. Deutſche! Stellt Euer 
Licht nicht unter den Scheffel!“ — 


GaribaldisFeier. 


Im „Hull Houſe“ wird heute von 
dem Italieniſchen Klub deſſelben eine 
Gedenkfeier zu Ehren Guiſeppi Gari— 
baldis veranſtaltet werden, zuſammen 
mit einer Feier zur Erinnerung an die 
im Jahre 1848 erfolgte erſte Prokla⸗ 
mirung des Vereinigten Italien. Dr. 
Joſeph Ronga wird die letzte Dichtung 
bon Gabriele D’Annunzio: „Das Lied 
bon Garibaldi“ deflamiren, und es 
wird ein Eleines Feftjpiel zur Auffüh- 
rung gebracht werben. 


Kurs und Ren. 


* Der Getreivehändler Wr. A. Metts 
ler aus Tistilma, SU, meldete geftern 
im Bundes-Diftriktgericht feinen Ban 
ferott an. Seine Verbindlichkeiten be- 
tragen $14,600, während die Beftände 
angeblich einen Werth von $1500 res 
präjentiren. Hauptgläubiger ift bie 
„Sontinental National Bank“ von Chi- 
cago mit einer Forderung bon $7000. 

* Die Tomn = Aubditeure von Calu- 
met haben bejchloffen, mit dem WVorge- 
ben gegen die Bürgen des früheren Su- 
perbifors E. X. Elaußen, der mit Hin- 
terlaffung eines Defigitg - von $1251 


ge: 


Abends; 


bon $1251 | Paftor Fubwig 
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Saupi:Floor, ncucd Gebäude, Haupt-Seide:-Baug. 


Echte 


franz. feidene 


Soulards, I7x 


Euch darauf verlafjen Fönnt. 


farbigen Streifen — fie foften den 


Yards am Montag zum Verkauf für 


— — — — — — —— —— —— ——— — 


ſeht unſere Fenſter-Auslage — 


Der Maſchinenbauer⸗Streit. 
— | 
Streit ift in | 


} 
l 


Sm Majchinenbauer = 
den legten vierundzmanzig Stunden 
feine Uenderung eingetreten. Weber 
Scheint fich eine von den Firmen, welche 
es am freitag abgelehnt haben, auf die 
Forderungen der Union einzugehen, 
eined Anderen bejonnen zu haben, 
noch deutet die Haltung der Union | 
an, daß es diefer leid jei, | 
den Kampf, der ein langer und 
Schwerer werden dürfte, aufgenommen | 
zu haben. Von den organifirten Mas | 
Ichinenbauern Ehicagos find mehr al3 | 
die Hälfte, gegen 2,000, unter den | 
von der Union aufgeftellten Bedingun: | 
gen an der Arbeit. Zum Streit ift e& | 
faft nur in folchen Betrieben gefommen, | 
deren Reiter zur Metal Trades’ Aflo- 
ciation gehören, die im vorigen Jahre 
Kahre nach einem Kampfe von mehrmds | 
hieer Dauer das Uebereinkommen 
traf, fünftig alle Streitfragen jchieb3- 
gerichtlich zu Tchlichten. 

Wie gejtern im Hauptquartier der | 
ausftändigenMafchinenbauer angefün= | 
digt wurde, haben bisher in Chicago 71° 
Firmen die Forderungen der Gemert: | 


Achaft bezüglich des neunftündigen Ar- | 


beitstages und einer Erhöhung der 
Zohnrate um 123 Prozent bewilligt, 
darunter vier größere Gejchäfte, deren 
Inhaber Higher Mitglieder der „Metal 
Trades’ Aflociation” waren. — 

Vertreter derjenigen Mafchinenbau- 
Anftalten, deren Betriebsleiter e8 auf 
den Streif haben anfommen lajjen, | 
hielten gejtern die von ihnen für Nach: | 
mittags angekündigte Verfammlung 
ganz im Geheimen jhon am Vormittag 
ab. &3 joll in der Berfammlung von 
einem Jehiedsgerichtlichen Ausgleich des | 
Streits wenig die Rede gemejen fein, | 
fondern man hat angeblich beichloffen, | 
den Notional = Verband aufzufordern, | 
mit allen Mitteln auf die Sprengung | 
des Gemwerfverbandes der Arbeiter hin: 
zumirfen. 

— — — — 
Wie kommt es? 


In einer geſtern Abend vom republi— 
kaniſchen Klub der 6. Ward abgehalte— 
nen Verſammlung wurde ein Komite 
ernannt, das ſich bei der Aſſeſſoren— 
Behörde erkundigen ſollt, wie es 
kommt, daß die Steuereinſchätzung in 
der 1. Ward im vorigen Jahre um 80 
Millionen Dollars niedriger geweſen 
iſt, als im Jahre 1899, und 
daß auch im Town of Lake 
— wo die großen Schlachthaus— 
Anlagen ſich befinden ein 
Rückgang in der Steuer-Einſchä— 
tzung zu bemerken war, daß aber in 
dem Wohndiſtrikte Hyde Park die Ein— 
Thätung um 25—30 Prozent erhöht 
wurde, ftatt ermäßigt zu werben. 


— — 


Poſtnachrichten 


Illinois und den Nachbar⸗Staaten. 


Quiucyy, Ill. 
1. Juni. 

Die Konvention der Bankiers von 
Illinois wird laut Beſchluß des Exe⸗ 
tutibkomites im kommenden Herbſte 
hier ſtatfinden. 

Die Knapheide Wagenfabrik ſoll 
durch einen vier Stockwerke hohen An—⸗ 
bau, für welchen Architekt Tubbeſing 
die Pläne entwarf, vergrößert werden. 

Die Photographen von Illinois hiel⸗ 
ten in der hieſigen Turnhalle ihre Jah⸗ 
restonvention ab. Nach Beendigung 
der täglichen Sihungen fanden ein 
Feſteſſen, eine Tallh-⸗Ho⸗Fahrt und 
eine Fluß⸗Exkurſion ſtatt, wobei ſich 
die Gäſte prächtig amüſirten. 

Große Theilnahme fand die Leichen⸗ 
feier für den bei der Grundſteinlegung 
des neuen Schulhauſes der St. Johan⸗ 
nes⸗Gemeinde plötzlich verſtorbenen 

Eine Anzahl 


PR BROTHER: 


$1.00 neue gejtreifte Tufjah zu 30c — ganzſeidene na— 
türliche Bongee farbige Seiden Tuffah in fech3 verfchie- 
denen Muftern — roſa, Old Rofe, Cardinal, Marine: 
bellblauen, lohfarbigen, braunen, grünen und anderen 


berzuftellen und follten im Retail für $1.00 verfauft wer- 
den — ein beliebter Stoff für heißes Wetter, von welchem 
‘hr jo viel befommen könnt, wie Jhr wünſcht — 10,000 


$1.00 Atlas Liberty Foulards, 59c — reinjeidene yous 
lards in netten Muftern und neueften Farben — Retail: 
Läden verlangen ze $1.00—faft 1000 Stüde für Eure 
Auswahl in unferm Haupt-Gang für Seidenwaaren — 


einige Blods 
Brewing 


TS 


Dies ift ohne Zweifel die größte Anhäufung von Seii 
Bargains, die wir feit unjerem Beftehen geboten habe 


Tabrifanten 75c 


30c 


59€ 


Champaign, IU., gebradt und dort 
zur lebten Ruhe beftattet. 

Der 75 Jahre alte Rorbmader Wim. | 
Heinemeper erträntte fich, angeblich aus | 
Verzweiflung darüber, daß er beihuls | 
digt wurde, feine Scheune in Brand ges | 
ftect zu haben, um das Verficherungs- 
geld zu erlangen. 

Heinrich Böfing und Fıl. Elifabeth | 
Sander wurden in der St. Mariens | 
Kirche getraut. 

Seftorben: Bernhard Ajchenbrenner, 
Sahre alt, | 
Springfield, — 


35 
.Juni. 
Der Schulrath wird das Jahresbud— | 
get für die öffentlichen Schulen dem | 
Stadtrath in feiner nädlten Sibung | 
unterbreiten. Es werden darnach 
$110,815 aufgebracht werden müſſen, 
außer den 86000, welche der Staat 
zuſchießt. 

Springfield mag demnächſt ein neues 
Straßenbahnſyſtem erhalten. Das 
Clevelander Syndikat, welches eine 
elektriſche Linie von Decatur über hier 
nach Jackſonville baut, möchte auch in 
der Stadt einen Betrieb einrichten 
und hat ſich bereits die Zuſtimmung der 
meiften in Frage fommenden Grunds | 
eigenthümer gelichert. 

Der Germania-Männerchor befchloß | 
in feiner legten Situng feinen Namen 
zu berändern. Da der Perein fich 
fürzlich neu organilirt hat, fand man 
eö auch zmedmäßig den Namen zu ver= 
ändern und beichloß man beBhalb, | 
denjelben den „Arion“ Club zu heißen. 
Diejer Name fol dann auch in großen 
Bucftaben an der Front des neuen 
beutfchen Haufes angebracht werben. 

Beltorben: Ony Start, 24 Yahre 
alt; Frau Margaret PBatten Ban De- 
ren, 85 Sahre alt; Leo. 3. ren, 24 | 
Jahre alt; Frau Sufanna Strauß, 80 | 
Jahre alt; Frau Nellie Lochbaum, 25 | 
Jahre alt. 

Bloomington, ZU. 
1. Juni. 

Allgemeine Befriedigung | herrjcht 
über den Verlauf der 43. Sonntag3- 
ſchul-Konvention, welche diefe Woche 
bier ftattfand und fich zu einem Erfolge 
von Anfang bis Ende geitaltete. 

Ein junger Mann Namens John W. 
Ranbdt, welcher ala Freimilliger auf den 
Philippinen mitfämpfte, vergiftete fich 
dur Stryänin, weil das Mädchen, 
das er liebte, ihn zurüdgemiejen hatte, 

Die Attiven des hiefigen Turnvereins 
werden morgen ein Pidnid nebit 
Schauturnen in Stein’3 Halle abhal= 
ten. 

Milwautee, Wis. 
1. Juni. 

Der biefige Bantierd-Club trifft 
Vorbereitungen, um bie vom 24. bi 
26. September hier ftattfindende Ver- 
fammlung bes Nationalverbandes zu 
einer glänzenden zu machen. E3 mer- 
den. an 1000 Zheilnehmer mit ihren 
Damen erwartet. 

Die Frage, ob der Lake Geneva 
Hochbahngeſellſchaft das nachgeſuchte 
Wegerecht bewilligt werden ſoll oder 


nicht, wurde geſtern Abend vor den zus 


ſtändigen Stadtrathausſchüſſen wei— 
ter verhandelt. Ein endgültiger Be— 
ſchluß wurde noch nicht gefaßt. Die 
betreffen deWegerechts⸗-Ordinanz wurde 
zunächſt erſt an den Stadtanwalt ver— 
wieſen, damit derſelbe ein Gutachten 
betreffs der Geſetzmäßigkeit der ber— 
ſchiedenen in derſelben enthaltenen Be— 
ſtimmungen abgebe. 

Die kürzlich von einigen Aktionären 


der Milwaukee Brewing Co. organi⸗ 


ſirle Independent Milwaukee Brewing 
Co. wird heute anfangen, Geſchäfte zu 
thun. Ihre Anlage iſt zwar noch nicht 
vollendet, doch werden nichtsdeſtoweni⸗ 
ger Kunden mit Bier verforgt werden. 
Lebteres wird vorläufig von ber E. 
Klinfert Brewing Co. von Racine be- 
zogen. . Das Etabliffement der Inde—⸗ 
pendent Brewing Eo.: befindet fi nur 
‚bon dem berMilmaufee 


1 Vz 


4, 


wird, den größten Andrang hbervorzurufen, der je unfere 
Seidengänge durchwoat hat, und aus diefem Grunde ra» F 
then wir Euch, früh zu fommen. $85,000 werth Seidenitoffe, getauft von Ameriktas größ- 

tem und befannteften Jmporteur, der wegen des fortdauernden Falten Wetters nicht den erwar- T 
teten Abjat hatte und gezwungen war, fein Heberjchuß-tager zu verjchleudern. | 
Baargeldfauf und der Preis war weniger als die Hälfte. 
echte franzöfiche Soulards zu 57%gc kaufen Fönnt, die zu 8öc als billig gelten. 


Es ift leicht, für irgend ein Beichäft Behauptungen diejer Art zu machen, aber etwas ganz an· 
deres, fie auch zu erfüllen; aber Jhr wißt, daß, wenn wir eine Behauptung aufftellen, hr I 


zig Farben im Ganzen — feine bejjere Taffeta wird ges’ 

macht — wir befhränten die Quantität auf fünfzig F 
Yards für jeden Kunden — für 
Bajement — neues Gebäude — volle Auswahl von ger [7 
ftreiften wafchbaren Seidenftoffen für 


ı ung für die Schüler vorbereitei "um 
| diefe amüftrten fich bei Spiel und Tanz 


| venport ftet3 jo jhön gelingen. & 
' Auguftus $. Maft, der jet 82 Jahre 


Dies ift eine fühne Behauptung, aber wie ihr nach dem 
Durchlefen diefer Anzeige zugeben werdet, rechtfertigen die 
Chatjachen die Behauptung. 
jo groß, daf die einfache Anführung der Preife genüge 


In der That find die Werte 
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Es warı 


Das ijt der Grund, weshalb 


75c geföperte jeidene franz. youlards, 374c — eine Gele⸗ au 
genheit, die nicht wiederfehren wird — hochfeine 24zöllige, F 
echte franz. ganzfeidene Foulards für Montag für 87. Is 
eine große Varietät von feltenen Schattirungen — feht F 

die Auslage im Schaufenfter— für 


$1.00 213011. fhlicht farbige Taffetas, 50c — Cerife, I 
Magenta, Prune, Violett, Helio, Emerald, Duntelblau, F 
Parme, Chicago Roth, Cardinal und andere — man 
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50€ 
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‘rn der Deutih-Englifhen Wcabe 
mie fanden gejtern Nacdhmitag unbe 
Abend die Schlußfeierlichleiien Dei: 
Goldenen Jubiläums der Acabemie 
ftatt. Der Damenverein hatte bie? efi« 


lichkeit gleichfam als eine Ueberraſch⸗ 


ganz ausgezeichnet. 
Davenport, Ja. 
a 1. Juni, 
Das 50jährige Jubiläum des D 
venport⸗Männerchors im Schüßenpe 
nahm einen vortreflichen Verlauf 
werden ſich alle Theilnehmer, von der 
auch viele von Marſhalltown, Burlin 
ton, Clinton, Muscatine und Beor 
gefommen waren, befjelben noch la 
gern erinnern. E3 war ein echtes und 
rechtes deutjches Felt, wie fie in Das 


err 


alt iſt, war der erſte Präſident des 
eins und bei dem Feſte zugegen — 
jegige Präftvent ift Herr Ad. Haufehilk 
„Bater: Reefe* dirigirte bie Gef 
borträge, Yacob Straßer mehrere? 
träge be von ihm gegründeten 
cheiters; Bürgermeifter Heinz beg 
die Feltgäfte und Herr Guftan Donaiber 
hielt in Vertretung des erfranfien 
Herrn Phil. L. Wolf von Peoria 
Feſtrede. 
Harry A. Weſtermann, der S 
der hiefigen „Barber’3 Union“, ift fei 
14 Tagen verihmunden; in ber Kae 
des Verbandes fehlen Gelder, bexen 
Betrag noch nicht genau feitgefte 
werden fonnte. — J 
Herr Ernjt Vogt und Frl, Katie 
Wulf feierten ihre Hochzeit. - 
Geſtorben: Frau J. C. Pohln 
Sabre * ©. Cameron, 
ahre alt; Frl. Ratharine Scherer 
Jahre alt; Fıl. Sophronia M 
Ütter, 19 Jahre alt. rn 
Gelbftmord dur Erhängen be 
ber befante 65 Jahre alte Bürger | 
9. Schlapp in einem Anfalle von & 
inn. R 
Bort Wayne, Jud. 


& Be , 
—— 


planten Auditoriumgebäubes ift, dai 
felbe in Verbindung mit einem fläbki: 
Ihen Martigebäude zu —— Die 
Geihäftsleute follen zu Gun ‚eine; 
folchen Planes fein und merben hoffents 
li durch einen orbentlichen Griff # 
den Geldjad zur Ausführung dei 
beitragen. Wenn vollendet, fo 
Gebäude ber Stadt übergeben und 
berfelben verwaltet werben. 
Die biefigen Gefangvereine „E 
dia“, „Eintracht“, „Saronia“ und 
fangafeltion Vorwärts“ imerben "eine 
diesbezüglichen Einladung folgend, be 
dem vom 15.—18. d. M. bier ftallfie 
denden Iurnfefte bes Indiana-i 
bezirf3 mitwirken. Maflenchor-f 
find im Gange. 
Herr Geo. ITrauimann und 
Daify. Keller wurden burd) Herem 
ftor Zartmann ‚getraut. & 
Geftorben: H. Dilfaner, 87 %e 
alt; rau Geo. %. Dormtie, 40 Ya 
alt; Frau 3. Miller, 19 i 
hard Wells, 59 Yahre alt; Fr 
Bicdnefe, 64 Jahre alt; Nic, I 
fen.; Frau Mary Fetter, Nic. He 
Sabre alt. — 
Mihigan City, Zus. 
— 
Durch die Geburt eines Gi 
ber Familie %. E. Helms ı 
fünfte Generation zur Thai 
felteneg Bortommniß im F 
ben. Die Eltern der Mutter 
de3 find am Leben, ferner 
der Großmutter und ber B 
großmutter, alfo der Ur- 
des jungen Weltbürgers. 
Bermählt: Martin PB. 
Frl. Clara Schaefer; De 
und Frl. Stella Zebendosli; 
lermann und Frl. Loui 
Ein befann 
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‚Sonntag. Preis der einzelnen Rumı 
Yährlich (auberhatb Chiengos) $1.00. 


203 Fifth Ave. 
und. Adams Straße. 
CHIOAGO. 
hon Main 1498 und 1497. 


at the Postoffice at Chicago, IL, as 
ss matter. 
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e Flegelei gegeuüber den 
— Fremden.“ 
Sobiel die Chicagoer auch an ihrer 
uuſehzen haben im vertrauli— 
en Meinungsaustaufch unter fi, fo 
fapfer vertheidigen fie ihre Stadt gegen 
Me Angriffe von Ceiten Fremder. 
ind fie auf Reifen, jo wird ihre Stadt 
hör £ und fehöner in dem Maße, tvie 
bie Entfernung, bie fie von ihr trennt, 
Dachit, und wenn fie ganz weit weg und 
Eicher find, va feiner ihrer Hörer Chi: 
eo Aus eigner Anfhauung fenat, 
Dann fehilvern fie die Stadt am Midi: 
an See ala den Yusbund aller jiädti- 
ben Größe, Bedeutung und Schön- 
beit. Desgleichen bemüht fiy unjere 


eBreile, Shicago ftets in's beite Licht zu 


teflen,\mwern nicht gerade eine bejonbers 
heilige Stabtwahl-Rampagne bor der 
Fhür fleht, oder im Gange tft, in mel- 
em Halle man allerdings in der Hibe 
Mes Gefechte oft alle Klugheit vergißt 
md die Stadt Schlechter macht, als fie 
ME berbient. Und zu allen Zeiten — ob 
Fine Wahltampagne im Gange ift oder 
&Ht — ift man bemüht, fremden Be- 
dern die Stabt von der bejlen Seite 
zeigen. Hauptfählih ihnen zu 
Ehren werden die Straßen de3 Ge- 
äftsiheils ver Stadt ziemlich jauber 
Hehalten; zum guten Theil ignen zu 
bien wurde das Boulevarb-Syfiem 
'chaffer. Und fommt irgend ein nam 
fler !gremder hier on, dann nimmt 
en ibn in die Hand, führt ihn dur 

e Geihäftsftragen, läßt ihn die „Siy 
fcrapers“ und „DepartmentStores“ be- 


| wundern und fegt ihn dann in einen 


Magen, der die Rundfahrt über alle 
oulevarbs und die Bari macht. Weis 
rt zeigt man ihm vielleicht noch die 
Stod yards”, veranftaltet ein Banteit 

feinen Ehren, auf dem er mie ein 
önig gefeiert wird, und dann wünſcht 
fnan, daß er gebe, Damit er nicht auch 
& etwas Anderes von Chicago fehe, 

8 die „Shom“-Geite und fich der guie 
indrud, den er unter jachlundiger 
ührung gewonnen haben muß, fic 
ht Berwifche. Bei der Abfahrt hän- 
at man ihm fchließlich noch ein Packet 
agoer Zeitungen ein, in welchen 
n Rame in zollhoher Schrift prangt 

d bas Lob des berühmten Gaftes in 
Zonarten gefungen wird, und 

& imelche er in feiner Heimath be> 
en Tasın, daß er wirklich außeror- 
bentlich berühmt ift und falls jeine 
übürger das bis dahin nocd nicht 
Bien, fein Fall eben nur ein neuer 


EBemeis ift für bie Richtigkeit des Wor- 


es „ber Prophet gilt nichts in feinem 
Materlande“. Der müßte ein ganz un- 
Jankbärer, jegliber Schidlichleitäge- 
ht barer Menfc) fein, der folche Lie- 
mürdigkeit nit anerkennen und 
nur Gutes von Chicago jprechen 
wollte, 
 Shatfächlich ift auch Chicago feiner 
ftfreundi&aft wegen berühmt, und 


ser e& immerhin cuch noch biele 


emdbe gibt, die jehr viel an Chicago 
&ufeben haben, ja faum ein gutes 


z ihm lafjen, jo wird das Entge- | 


kommen, da3 vie Chicagver im Al: 
Hemeinen den Fremiden zeigen, doch all- 
Hemein anerfannt. Die Tremden (ed 
Mibt joiche) mögen Die Zeute beflagen, 
je gezwungen jind, in Chicago zu le 
beit, fie werben an der Art und Weife, 
die ji Chicago, ihnen, den freinden 
Bejuchern, gegenüber zeigt, nicht3 aus> 
Sufebenhaben: bi3 auf einen Punkt, und 
arüber jhütielt man allerbings im 
Höhften Grade verwundert bie Köpfe 
md frägt fich, wie das nur möglich if 
28 ift das Fehlen der Straßennamen 
on ten: Strakeneden. 
E- Die Eifenbahnen, die Gejchäftzleute 
Und alle Bürger arbeiten Hand in 
Hand, möalichft viele ‘Fremde nad 
Bbicago zu loden, und egihnen hiernac 
Möglichkeit bequem und angenehm zu 
u üben. Bei befonberen Gelegenheiten, 
ie dem Tebtjährigen yeldlager ber 
eeranen,ftrengt man fich befonders an, 
Damala eröffneten die Eijenbahnen 
Defondere Dffices, die Veteranen er- 
jielten freie Quartiere angemwiefen, und 
3 mwurben ihnen Säle zur Verfügung 
geftellt, in denen fie Verfammlungen 
ibhalten konnten. Jeden Tag tmurde 
den Zeitungen belannt gemacht, an 
eldhen Straßen die Duartiere Tiegen; 
Saber ber arme Veteran, der e3 vielleicht 
gemant Hatte, auf eigene Fauft, das 
beißt ohne oriäfundbigen Führer, fein 
Duartier zu verlaffen, fand es äußerft 
hinierig, fih zurüdzufinden, obgleich 
fe Straße und Nummer ganz genau 
kannte, denn nirgends konnte er an ben 
in der „unteren“ Stadt einen 
5 ennamen entbeden. Er fonnte 
& in bem Straßengemwirr jo menig 
zutechtfinden, wie im Urwalde, und 
iBie ih von Straße zu Straße 
ſein Quartier zu finden. 
ot m e8, daß Biele Berabredungen, 
erfammlungen u. |. w. verſäumien, 
no mehr ein heftiges Donner- 
Beamten auf bie Behör- 
te Stadt, die für diefe „infame 
feit” verantwortlich find. — 
legtes Jahr den Veteranen, 
2 noch jedem Fremden, der 
Mafte in ber Stadt hat, und nicht 
* Chicagoern, die nicht 


* 


uU 
“RUN 


nheit haben, in die untere 
mmen, und ſich wie Fremde 
Stadt den Weg erfragen 
den Gaslaternen ſind die 
an den Eden ber- 


Bar: 


Gaslaternen noch, und biefe tragen 
zum I heil nod bie Straßennamen, 
und weiter Draußen ift e& noch eimas 
befler, denn da hat eine unternehmende 
Firma vor einigen Jahren an ben 
Straßeneden Wegmweijer anbringen 
laffen -— eine Reklame, die von alten 
Chicagoern als ein wahrer Segen em= 
pfunden wurde. Wenn je Jemand, jo 
bat fi der Reflame-Mann, deſſem 
Haupt jener großartige Gebante ent- 
Iprana, ein Danlespotum der Stadt 
Chicago verdient. Geitvem find viele 
biejer Wegimeijer leider ald Brennholz 
benußt worden, andere murden ent= 
fernt, weil die Edipläge bebaut wurden, 
und die Stadt jorgte natürlich nicht 
für Erjat. So fommt e3, daß diejer 
TIoge ein Weltreifender, der ſonſt 
auf Shicago jehr gut zu [prechen ift, er= 
fären fonnte: „In feiner Großjtadt 
ber Welt ift e3 jchmwerer, fich zurecht zu 
finden, als in Chicago; in feiner 
würde ein jolcher Zuftand (das Fehlen 
jeglicher Straßenbezeichnung) auch nur 
eine Woche lang geduldet werden. Ei 
it das eine Tzlegelei Fremden gegeu— 
über, die ohne Gleichen dafteht.“ 

So weit haben wir’3 gebracht, troß 
bes heißen Gemühens, allen Fremden 
den Aufenthalt in der Stadt angenehm 
zu machen und die Stadt in guten Ruf 
zu bringen im Auslande — Danf uns 
jerem hochweilen Stadtrath, der es 
durchaus nicht eilig hat, für bas 
Undringen der Straßennamen on 
ben Straßeneden und an Stellen, mo 
fie gelejen werben können, zu forgen. 


Seine Madt wird eingreijen. 


Als vor etiva einem Jahre in Eolo- 
tabo ein farbiger Mörder auf dem 
Sceiterhaufen verdrannt warden tvar, 
da murde zur Entfchuldigung die- 
jes jcheußlichem Lonchmordes Darauf 
bingemwiejen, daß in Colorado die Io= 
desſtrafe abgejchafft, daß es dort wie in 
anderen Staaten feinesmwegs ficher iſt, 
beß ein zur lebenslänglicher Einfper- 
rung Verurtheilter auch lebenslänglich 
in Haft bleibt, und daß alſo das von 
jenem Farbigem begangene Verbre— 
chen auf geſetzlichem Wege nicht die ge— 
bührende Strafe gefunden haben wür— 
de. Das empörte Volt konnte ſich mit 
einer vielleicht nur wenige Jahre dau— 
ernden Einſperrung des ſcheußlichen 
Mörders nicht zufrieden geben und ver— 
hängte die Strafe, die ihm angemeſſen 
ſchien. Es wird in ähnlichen Fällen 
daſſelbe wieder thun und das einzige 
Mittel in Zukunft ſolche Lynchgerichte 
zu vermeiden, iſt die Wiedereinführung 
der Todesſtrafe, die niemals hätte ab— 
geſchafft werden ſollte. Geſchieht Dies, 
dann wird man in Zukunft in Colo— 
rado ſo wenig überLynchmorde zu klagen 
haben, wie in früheren Jahren, als die 
Todesſtrafe noch beſtand. Das klang 
ſehr plauſibel und band den grund— 
ſätzlichen Feinden der Todesſtrafe die 
Hände, indem es ſie vor die Frage, 
Todesſtrafe oder Lynchmord, ſtellle. So 
war es ganz natürlich, daß der Vor— 
ſchlag, die Todesſtrafe wiedereinzufüh— 
ren, in der Geſetzgebung nur geringen 
Widerſtand fand und alsbald ange— 
nommen wurde. 

Seither hat ſich in Colorado aller— 
dings noch kein neuer Lynchmord ereig— 
net, aber in anderen Staaten, in denen 
die Todesstrafe bejteht und immer be- 
tanden bat, tried „Richter Lynch” nad 
pie bor, fein Wejen. E3 mag fein, daß 
die MWiebereinführung der Zodesitrafe 
Colorado von weiteren Lynchmorden 
bewahren wird, man darf aber noch 
nicht ſagen, daß der Beweis dafür er— 
bracht ſei, daß die Lynchluſt gleich 
weiche, wo die Ausſicht auf angemeſſe— 
ne Beſtrafung der Uebelthäter gege— 
ben iſt. 

Es wird gut ſein, dies im Auge 
zu behalten, denn die Unwahrſcheinlich— 
keit oder Unſicherheit einer angemeſſe— 
nen Beſtrafung der Miſſethäter auf 
dem geſetzlichem Wege iſt ja bekanntlich 
die ſtehende Entſchuldigung für alle 
Lynchmorde und ſo lange ſich nicht wie— 
der ein Lynchmord in Colorado ereig— 
net, wird man nicht verfehlen, das Bei— 
ſpiel Colorados anzuführen und immer 
ſchärfere Strafen zu fordern. 

Wenn die Strafweiſen des „Rich— 
ters Lynch“ maßgebend ſein ſollen, 
dann muß die Strafe wegen Mordes 
offenbar Tod auf dem Scheiterhaufen, 
die wegen Vergewaltigung und Ermor— 
dung von Frauen auf peinliches Fol⸗ 
tern und langſames Röſten am Brand- 
pfahl, und die wegen Diebſtahl auf Tod 
durch dem Strick lauten, denn für die 
erſtgenannten Verbrechen ſind ja 
Flammentod und Marterung längſt 
Gebtauch geworden beim Lynchverfah⸗ 
ren und der Tod durch dem Strang 
wegen Diebſtahls wurde von Richter 
Lynch in Louiſiana eingeführt und jetzt 
auch in Kalifornien zur Geltung ge— 
bracht. 

Der Telegraph meldete geſtern aus 
Bieber, Kalifornien, daß dort fünf 
Männer von einem Pöbelhaufen ge— 
hängt wurden, die einer Anzahl kleine— 
rer Diebſtähle verdächtig waren. Die 
fünf Männer — ein alter Mann von 
72 Jahren, deſſen drei Söhne, im Alter 
von 16 bis 29 Jahren und ein 27⸗jäh⸗ 
riger — waren am Samſtag wegen 
Diebſtahls von Stacheldraht, Zaunzeug 
und einigen Heugabeln verhaftet 
und in Ermangelung von Bürgſchaft 
eingeſperrt worden. Die Vorunterſu⸗ 
chung war auf den 3. Juni * 
inzwiſchen nahm man aber Hausſu⸗ 
chungen vor, die eine ganze Anzahl ge⸗ 
ftohlener Gegenftänbe, mie Pferbege- 
fohirre, Heugabeln, Tifchgeräthe und 
Tiſchleinen an's Tageslicht brachten, 
Das waren untrügliche Beweiſe für die 
Schuld der Verhafteten. Es war klar, 
die fünf hatten wirklich Riemen, Heuga⸗ 


bein, Mefler und Gabeln und Tifcht 
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Shen da ftehen zum Theil Die | Murben, fich j 
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Stride um bie Hälfe ,_jie nach: der 
Brüde über dem Pitt Fluß ſchlepp⸗ 
ten, und bort aufhängten. N 
Da die Spitbuben von vier Mann 
bewacht wurden, fcheint feine Gefahr ih- 
res Entlommens gemwejen zu jein; ba 
man die gejtohlenen Gegenftände in ih— 
en Wohnungen fand, war ihre Ber- 
urtheilung vor Gericht wohl gewiß. 
Wenn trogdem die „guten“ Bürger ven 
Woroc County das Wejeh in die eigene 
Hand „nahmen“ und bie fünf Spiguu- 
ben aufhängten, jo fan das beftenfall3 
nur damit entjehuldigt werden, daß ih- 
rer Unficht nad) die ven fünf Spigbu- 
ben vom Gejege martenden Stra- 
fen nicht jchmer genug waren, daß jie 
eben denTodverdienten. Man wird alfo, 
nach dem Koloradoer Beifpiel, für Kuli- 
fornien behufs Vermeidung von Lynd- 
gerichten die Wiedereinführung der To- 
besfitafe auf Kleindiebftahl fordern 
müflen, mie fie ja im Mittelalter in 
England beitand. 
* * 


* 

Angeſichts der Thatſache, daß als 
Strafe für ein gewiſſes Verbrechen der 
Scheiterhaufen hierzulande wieder all— 
gemein zur Geltung gelangte — im 
Norden wie im Süden — muß man 
allerdings zugeben, daß wir im Küd- 
fchritt zum Mittelalter hier ſchon ziem— 
lich weit gefommen find, aber die Wie- 
dereinführung der gefeglichen Todes- 
ftrafe für Spigbuben ift doch wohl noch 
nicht zu erwarten. Man ifl von ber 
Nüglichkeit der Todezftrafe noch gar 
nicht allgemein überzeugt und hat in 
jüngfter Zeit fogar ein neues Argument 
gegen diejelbe vorgebracht, da3 wohl zu 
beachten ift. E& fommt von den An- 
mälten eines großen kräftigen Farbigen, 
in Mifftffippt, der wegen Ermordung 
feiner Geliebten zum Tode verurtbeilt 
murbe. rn ihrem Gefuh um Gnade, 
bezw. um Ummanblung ber Todeftrafe 
in Gefängnißftrafe, fogten die An- 
mwälte: Miffiffippi follte das Hängen 
ftarfer junger Neger nicht fördern — fie 
find fo aute Farmarbeiter. ones (der 
Berurtbeilte) ift etwa 30 Jahre alt und 
qut für mindefiens meitere 20 Jahre. 
Menn er begnadigt wird zu Iebensläng- 
licher Arbeit auf den Staatsfarmen, 
wird er zehn Ballen Baumwolle im 
Kahre machen fünnen zum Werthe von 
$500. An zmwanzie Fahren fönnte er 
dem Staate auf diefe Weife‘ leicht für 
$10,000 Baumtolle machen. Wenn er 
tobt ift, ifi er nichts mehr werth.“ 

Doch das nur nebenbei. Wenn man 
auch ale Mörder und alle Diebe gejeß- 
lich zu Tode bringen wollte, jo würde 
das dem Lynchmorden doch faum ein 
Ende maden; e& fei denn, das Hängen 
geſchähe öffentlich, und die Frauen— 
mörder würden — ebenfalls öffentlich 
— verbrannt; denn wenn wir uns 
nicht ſelbſt etwas vorlügen wollen, 
müſſen wir doch wohl zugeben, daß viel 
mit verantwortlich iſt, und zum 
Lynchmord treibt die Beſtie im Men— 
fchen, die einft die Römer zur Arena 
trieb, fih en den Qualen und ben 
Todeszudungen der Chriften und fon- 
ftiger Unglüdlicher zu meiden, die ben 
reißenden Thieren vorgeworfen, an’s 
Kreuz geichlagen oder auf dem Gchei- 
terhaufen verbrannt wurden. Ein 
Theil der Cnnchmörder mögen allein 
durch die Empörung über das Verbre= 
chen ber Cynchopfer zu ihrem Thun ge- 
trieben merden; andere mögen jelbjt 
glauben, daß fie fich allein um Sühne 
zu fchaffen an dem Lynchmordb bethei- 
ligen — gemiß, daß für Viele die 
wirkliche Iriebfeder die Graufamteit 
ift — die Gier nach dem beitialifchen 
Vergnügen, Menfcen leiden zu feben. 
Dafiir bürgen der Marterpfahl und der 
Sceiterhaufen. Man begnügt fi 
nicht mehr damit, die Menfchen abzu= 
thun, man will fie leiden fehen — meil 
man Vergnügen daran findet. 

Gejchähe dergleichen irgendivo jonft 
— fämen aus irgend einem Theile ber 
Welt, außerhalb der Ver. Staaten, in 
furzen Zmwijchenräumen Nachrichten, 
daß ein, zwei oder fünf Menfchen von 
einem Böbelhaufen gemartert und auf 
dem Sceiterhaufen verbrannt, oder ge= 
hängt wurden, dann fönnte man der 
feften Zuperfiht fein, daß foldem 
gefeklojen Zufiande bald ein Ende ge- 
macht werde. Das amerifanifche Volt 
würde fich erheben und, in heller Ent: 
rüftung und Empörung über die Greuel 
aufflammend, ein fofortiges Einfchrei- 
ten verlangen; im Kongreß mwürbgn 
zündende, fodernde Reben, geredet mer- 
ben über die Mifjion der großen Re- 
publif, die Zivilifation über alle Län 
der und Meere zu tragen und alles lIn= 
recht zu befämpfen; man mürde den 
Krieg fordern gegen den Staat, ber 
Jold’ grauengolle Zuftände duldete, und 
der Krieg würde erflärt werben, und 
die Regierung in Walhington würde 
im Dienfte der Menjchenfreundlichkeit, 
in Erfüllung der hohen zivilifatorifchen 
Miffion der großen Republif, das Land 
angliedern, ihm dauernd bie Freiheit 
und die Zioilifation zu bringen. Da 
ſolche ſcheußliche Lynchmorde — die 
grauſame Marterung und Verbren— 
nung von Menſchen durch Pöbelhaufen 
— nur in den Ver. Staaten vorkom⸗ 
men, iſt feine Ausfiht auf Aöhilfe. 
Denn fein anderes Volk der Erde, 
außer dem amerifanijhen, bringt e3 
fertig, au& lauter Menjchenfreundlich- 
feit Krieg zu führen, fein anderes fieht 
fo jehr auf Zivilifation bei ande- 
ren, mie baß unfere. 


————— — 
gur Gefhihte der Streits. 


In dem Ausftande der Mafchinens 
bauer erlebt Chicago zur Zeit mieber 
einmal eine gewaltige Kraftprobe zwi⸗ 
—* Arbeit und Kapital, und es iſt 
chwer vporauszuſagen, wer in dem 
Kampfe Sieger bleiben mag. Beide 
Seiten ſtehen ſich in feſtgeſchloſſener 


ſind gr benden 


* kat | on dm ELeider geling (d 

legten, jie nah der | fligtei — chen Ärbeilern und Ar⸗niale Mitlel in Anwendung zu bringen. 
—— auf ſchiedsgerichtlichem Wege Die meiſlen Streils enden erſt, nad 
die eine Partei ihre Hilfsmittel vollflän- 
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ein ebenſo frommer Wunſch bleiben 
werde, wie die Abſchaffung der Kriege 
durch Friedenskongreſſe. Die Völler 
rüſten fieberhaft weiler, um jederzeit 
ſchlagfertig zu ſein, und ebenſo wird die 
Organiſirung von Arbeiterverbänden 
auf der einen Seite und von Vereini— 
gungen von Arbeitgebern auf der ande— 
ren eine immer weitgreifendere und fe— 
ſlere. Dadurch kann ein Ausſtand heut— 
zutage ungeheuer raſch einen gewalti— 
gen Umfang gewinnen, ſo daß oft In— 
duſtrieen des ganzen Landes lahmgelegt 
werden; aber meiſtens erfolgt auch die 
Entſcheidung raſch, da für beide Theile 
| jeder Tag riefige DVerlufte mit fi 
| bringt, melde die Kräfte bald er- 
Ihöpfen. Streiks hat e3 zu allen Zei- 
ten gegeben. Ehemal3 aber pflegte die 
berrjchende Klaffe fie nicht al3 Aus=, 
fondern als Aufftände zu behandeln 
und gemaltfam im Keime zu erfliden. 
Die Arbeiter wurden nicht ala gleichbe- 
trechtigte Faktoren anerkannt; es gab 
nur Herren und Anechte.e. So mirb es 
erklärlich, daß der erjte eigentliche und 
auch der längjte Streik, den e3 je gege- 
ben, erft vom Sabre 1712 Datirt, als 
bie Wiener Schuhmachergefellen, bie 
„Scuhfnechte“, einmüthig die Arheit 
nieberlegten. Den Anlaß dazu gab nicht 
die Zohnfrage, fondern die Einfüh- 
nung von „Abſchiedszetteln“, d. h. Füh— 
rungszeugniſſen, ohne welche Schuh— 
machergeſellen von keinem Meiſter ſoll⸗ 
ten in Arbeit genommen werden. Das 
galt den „Schuhknechten“ allerorten als 
eine Beſchränkung der Freizügigkeit, 
und nach dem Beiſpiele ihrer Wiener 
Kollegen legten auch die Geſellen in 
Prag, Graz, Linz, Augsburg und vie— 
len anderen Städten des damaligen 
deutſchen Reiches Pfriemen und Pech— 
draht bei Seite. Die Obrigkeit legte ſich 
vergeblich in's Mittel und griff zu im— 
mer ſchärferen Maßregeln. Die Strei— 
kenden durften ſich nicht in den Her— 
bergen verſammeln, man griff ſie auf 
und verurtheilte ſie zu Schanzarbeiten, 
man ſchlug ihre Namen an den Gal— 
gen, ja, ſchließlich behandelte man ſie 
als Verächter der landesfürſtlichen Be— 
fehle und als Störer der öffentlichen 
Ruhe ſlandrechtlich. Mehrere der Füh⸗ 
ter wurden gehängt, andere auf die Ga- 
leeren gejandt, aber e8 dauerte zehn 
Jahre, bis 1722, ehe die „öffentlicheOrp- 
nung“ fiegte und Die Wrbeit aufgenom= 
men wurde Schon bier Jahre [päter 
aber fam e3 in Augsburg wieder zu 
"Rramallen, diesmal mweil der Reichstag 
ben braven Schuhtnechten den blauen 
Montag berfümmern wollte, den doch 
die Ueberlieferung geheiligt hatte. Bei 
diejer Gelegenheit wurden zum erſten 
Male Sammlungen angeflelt im In⸗ 
iereſſe der mit Geldſtrafen Belegten 
und Verbafteten. Der Streif dauerte 
vieben Jahre und endete mit einem 
glänzenden Siege der Arbeiter, die ih⸗ 
ren blauen Montag nunmehr ungehin⸗ 
dert in gewohnter Weiſe feiern konfen. 


Seither hat es in allen Ländern Aus— 
ſtände gegeben aus den verſchiedenar— 
tigſten Anläſſen, meiſt aber zur Erzie- 
lung befferer Arbeitsbedingungen oder 
zur Abmwehr bon Lohnherabfehungen. 
Daß e3 dabei befonder3 in den Per. 
Staaten nicht jelten zu Gemwaltthaten 
tam, ijt befannt; während des Iebten 

„sahrzehntes ift bei berfchiedenen An- 
läffen Blut gefloffen und mertHvolfes 
Eigenthum zerftört worden. Aber aud) 
Europa mar Zeuge erregter Szenen, 
und, mie auc) bier, zeigten fich Frauen 

| und Mädchen bielfach ‘ala befonbers 

ı fampfluftig. So wurde, um nur einige 
Beijpiele anzuführen, von den Arbeite- 
rinen der Spinnerei Canonicus in Bo- 
logna bie ganze Fabrifeinrichtung zer- 
fört und das Beamtenperfonal bedroht. 
Sn ber Stadt Lecco am Comerfee 
murbe durch fireifende Seidenmeberin- 
ren nicht nur die Bürgerfchaft mißhan- 
belt, jondern auch die kleine Garnifon 
gefangen genommen; in Frer3 (Frank: 
reich) mußte gegen 4000 Weberinnen 
ein ganzes Infanterieregiment aufge 
boten werben und gegen die jtreifenden 
Zabaffabritarbeiterinnen bon Oporto 
(Portugal) Kavallerie zu Felde ziehen. 

Die meiften Streif3 zu gleicher Zeit 
aber jah wohl die Stadt Venedig im 
Sabre 1889, al die Bäder, die Kell- 
ner, die Laftträger, die MWäfcherinnen, 
die Krantenmwärter und die Gondolieri 
(Ruderfnechte) die Arbeit niederlegten. 
sn Neapel ftreikten die Todtengräber, 
in Wien die Kegelbuben, in Borbeaur 
die Mitglieder der Steuereinfchägungs- 
behörde, in Altwerder bei Hamdurg fo- 
gar die tanzluftigen Sünglinge und 
Sungftauen, denen ber Preis der Zanz- 
forten zu hoch erſchien. Ueberhaupt 
fehlt es in dem ſo ernſten Kapitel der 
Ausſtände nicht an Humor. Als in dem 
Seebade Middelkerke bei Oſtende bie 
Badekommiſſion ſich weigerte, die Zahl 
der Badelabinen zu vermehren, beſchlof⸗ 
ſen die Gäſte, ſolche überhaupt nicht 
mehr zu benutzen. Unter Vorantriit 
eines Dudelſackpfeifers marſchirten ſie 
in langer Reihe in ihren Badekoſtümen 
an's Meer, ſlärkten ihre Glieder in der 
kühlen Fluth und kehrten in ihre Quar- 
tiere zurüd, um fich wieder anzufleiden. 
Die Behörde mußte jchließlich nachge- 
ben. In London ſtreikten die Schul- 
jungen des Oftendes, um die Abjchaf- 
fung des Stodes, weniger Schulftunden 
und meniger Hausaufgaben zu erlan- 
gen. Aehnliche Vorgänge ereigneten fıch 
auch bierzulanbe, nahmen aber meift ei- 
nen für bie Jugend trübfeligen Aus- 
ang. Dem gegenüber ftreittien in 

panien vor einer Reihe von Jahren 
die Lehrer, um regelmäßige Beſoldung 
zu erzivingen. ‚ben meiften Stäb- 
ten blieb man ihnen nämlich die Ge- 
bälter ehrlich fGulbig. Der Gouper- 
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dig erfchöpfte. Die amerifanijchen 
Arbeiterverbände können einLied dayon 
fingen und bie Stabt Chicago bildete 
mehr als einmal den Zentralpunkt ſol⸗ 
her Kraftproben. Der Streit ift heut- 
zutage die gebräudlichfte Waffe im 
Kampfe zmwifchen Arbeit und Kapital. 
Sebes Zeitungsblatt, mo immer ed er= 
Icheinen mag, weiß bon folchen zu mel- 
den. Erfreulicherweife aber hört man 
auch oft davon, daß durch beiberjeitiges 
Entgegentommen ein Ausftand bermie- 
den wurde, und daß dies der befie Weg 
ift, beide Geiten por Schaden zu be= 
wahren, wird Niemand beftreiten Tün= 
nen; benn „Friede ernährt, Unfriebe 
verzehrt.“ 

— ———— — — — — — 


Lokalbericht. 


(Für die Eonntagpoft.) 
Die Woche im Grundeigenthumsd: 
Martte. 


Trotz des einfallenden Feittages mar 
der Markt in der verflofienen Woche 
recht lebhaft, wenn auch der Geſammt⸗ 
umſatz denjenigen der Vorwoche nicht 
erreichte. In der letzteren reſultirte 
durch die Mafchinenfabriten-Uebertra= 
gungen an das Allis-Fraſer Syndikat 
ein ungewöhnlicher Totalbetrag. Uebri— 
gens zeigen auch die Uebertragungen 
der leßten Woche nicht den Geſammt⸗ 
umſatz, denn der Verkauf des Champ— 
lain-Gebäudes für $825,000 figurirt 3. 
B. nur mit $1.00 und anderen Ber- 
pflihtungen. 

Die Vewegungen im Martte find 
fortgefegt nach beiden Ertremen, dem 
zentralen Gefchäftzeigentgum und klei⸗ 
nen Bauſtellen in den Vorſtädten und 
außenliegenden Stadttheilen. Die Bau— 
ſtellen-Handler und Makler behaupten, 
daß in dieſer Richtung das Geſchäft 
ebenſo lebhaft iſt wie vor zehn Jahren 
während des großen Landkauffiebets. 
Sie verwahren ſich aber gegen die Ein— 
wendung daß auf dieſe Lebhaftigkeit 
eine Reaktion folgen möge mit der Be— 
hauptung, daß die gegenwärtige große 
Nachfrage durchaus legitimer Natur iſt. 

Daß ſich der Umſatz langſam aber 
ſtetig beſſert, geht aus den ſtatiſtiſchen 
Nachweiſen über das Grundeigen— 
thums-Gefchäft und tollerteralen Zmwei- 
gen mährend ber erften fünf Monate 
des Jahres, im Vergleich mit der ent- 
fprechenben Periode der Vorjahre her- 
bor. Der fünfmonatliche Ausmeis ift 
mie folgt: 

Negiftrirte Bertäufe 
{ Petrag 
$40,885,608 
42,605,09 
48,007,855 
44,830,0%9 
54,202,172 
50,562,700 
52,190,409 
55,498,317 


60,885,076 
76,530,526 
Gerichtliche Verläufe. 


Geſammtzahl Bauvereine 
b Betrag 
$4,567,263 
3,764,100 
5,75, 33 
0,9%2,521 
5,540,260 
4,433, 176 
2,980,890 
2,504,749 
1,905,329 


238,000 ,760 

40,017,591 

138,245,899 

62,238,378 
Neue Gebäude, 


Zahl Koſten 


$ 6,214,995 
2,084,840 
3,177,240 
2,262,670 

$13,739,745 
Koften 
$ 3,415,280 
9.808,83) 
8,954,480 
9,731,545 
11,576,773 
15,008,244 
15,311,005 
16,075, 195 
23,223,63 

Der Verkauf des Champlain-Gebäu- 

des nebft Grundpadhtvertrag bes 663 

bei 106 Fuß mefjenden Grundftüdes 

an der Norbweft-Ede von State und 

Madifon Strafe für $825,000 an 

Charles Netcher, ven Befiger de3 Bo- 

fton Store, ift bereit3 in ber „Abenb- 

pofi“ in feinen Einzelheiten erwähnt 
worden. Das Grundftüd murde in 

1875 von S. Rihardfon an Samuel 

Crozer von Upland, PBa., für $275,000 

verfauft, und bon diefem in 1890 an 

Dtto Young von ber Fair auf 99 Jah⸗ 

re zu $32,000 in Grundpabt gegeben. 

Bon diefem ging der Vertrag an bie 

Chicago Real Eftate Truftees über, 

melche da3 Gebäude mit einem Koften- 

aufmwand von $450,000 errichteten. Sie 
baben demnach einen Nettogewinn bon 
$375,000 in zehn Jahren gemadt. Die 

Grundrente ift auf einer Bafi3 bon 

nicht ganz $12.121 per Fuß State Str. 

Front, während für ba8 gegenüberlie- 

gende Schulgrunbftüd nad) einer Bafis 

bon $20,000 per Fuß gezahlt mird, 

Somit haben alle Barteien bei dem 

Handel ein vortreffliches Gefhäft ge— 

macht. 

Ziemlich dem Abichluffe nahe ift ber 

Verkauf der Südweſt-Ecke von Michi— 

gan Avenue und Waſhington Straße, 

91 bei 83 Fuß, mit angrenzenden 79 

bei 91 Fuß, NRo3. 4-6 Wafhington 

Straße, von Clarence W. Marks an 

ein Bauſyndikat für, wie man hört, 

8350,000. Die erſte Einſchätzung Sei⸗ 

tens ber Steuerbehörbe war $382,425, 

die zweite Dagegen war erheblich niebri= 
ger. Es heißt, daß da3 Baufyndifat 
den Bau eimes großen Hotela nebjt 

Theater beabfichtigt, und dafür von 

$800,000 bi3 $1,000,000 auszugeben 

gedenkt. 
- Der MWochenausweis über regiftririe 

Verkäufe ift wic folgt: 
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bella Upenue und Gregory und 


"Straße für $34,500, und gaben bafür 


drei Wohnhäufer No2. 


in Theilzahlu 
Meft Monroe Str., 


575, 597 und 


‘mit je 22 bei 104 Fuß, für $22,500. 


Kurz vorher hatten Harry B. Omsley 
2500 Fuß für $45,000 und SHeaton 
Dmsley 8 Bauftellen für $12,000, ne= 
ben bem Harrifon’fchen Land, getauft. 

David N. Hanfon kaufte von Fran 


cis C. White 252 Bauftellen an ber 
Südoſt-⸗Ecke von Fullerton Abenue und 


58. Court für $40,000. Das Land ift 
im nordweftlichen Theil von Sefferfon 
und bildet einen Theil der Hanfon’schen 
Subdibiſion. E3 foll unverzüglich in 
den Markt gebrasht werden. 

Nelfon Morris kaufte von dem $.D. 
Lehmer'ſchen Nachlaß in Cincinnati 
einen Zanbtompler von 600 bei 653 
Fuß an der Süboft-Ede von Aſhland 
Apenue und 43. Straße für $65,000, 
zived3 Vergrößerung feiner großartigen 
Schlachthausanlagen. 

John W. Kiſer verkaufte ſein elegan— 
tes Wohnhaus an Michigan Boulevard, 
nabe 39. Straße, mit 48 bei 203 Fuß 
Land, an Frau Margaret B. Shedd 
für $59,900. 

Das dreiftöcige Apartmenthaus an 
der Südoft-Ede von Indiana Ave. und 
46. Straße, nit 50 bei 161 Fuß Land, 
mırde bon George ©. Neebe an E. 
Gs!den Filer für $70,000 verkauft. 

U. 2. Codburn, ein Baufpefulant, 
verkaufte ein ſoeben vollendetes drei— 
ſtöckiges Apartmenthaus mit 74 bei 100 
Fuß Land, an der Südmeft-Ede von 
Belmont Avenue und Welt Court, an 
Frau Charlotte A. Huichinſon für 
$60,000. 

„Das jehsftöcdige Store und Flatge— 
bäude Nos. 481—483 Welt Madifon 
Straße, mit 50 bei 116 Fuß, murde 
bon Frau Clara Harris an James ®. 
Orr für $60,000 verkauft. 


* * * 


Der Wocenausmeis über Zahl und 
Betrag ber regiftrirten Pfandbriefe tft 
mie folgt: 
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$1,158,070 
1,120,053 

927,719 

815,935 
2,030,954 
1,450,991 

Im Hhpothefenmartt war es mäh- 
rend ber Woche ziemlich ftill, und ver- 
hältnikmäßig wenige bedeutende Anlei- 
ben find zu verzeichnen. Darunter find 
zwei größere Bauanleihen, eine bon 
$26,000 für fünf Jahre zu 5 Prozent, 
auf 108 bei 140 Fuß an der Calumei 
Avenue, nahe 47. Straße, mo ein $60,- 
000 fofienbes breiftödiges Apartment: 
haus jet im Bau begriffen ift, und eine 
bon $22,000 für fünf Jahre zu 5 Bro- 
zent, auf 75 bei 161 Fuk an Indiana 
Uvenue, nahe 46. Straße, mo ein $45,- 
000 fojtendes Trlatgebäude gebaut wird. 

Die Maffachufetts Mutual machte 
eine Anleihe von $16,000 für fünf Jah— 
re zu 44 Prozent, auf 50 bei 150 Fuß 
an Wafhington Ave., nahe 51. Straße, 
mit dreiftödigem Apartmenthaus. 

Sonftige bebeutenbere Anleihen ma- 
ren: $15,000 für fünf Jahre zu 43 
Proz., auf 60 bei 40 Fuß an Superior, 
nahe Nord Clark Straße, mit dreiftödi- 
gem Flatgebäude; $10,000 für fünf 
Sabre zu 5 Broz., auf 78 bei 69 Fuß 
an der Sübmwelt-Ede von Rufh Straße 
und Bellevue Place; $11,000 für fünf 
Sahre zu 5 Proz., auf Bauftelle No. 44 
in Hill's Sheridan Road Addition; 
811,000 für fünf Jahre zu 5 Proz., 
auf 50 bei 125 Fuß an Hillock Ave., 
nahe Throop Straße; $20,000 für fünf 
Jahre zu 5 Proz., auf 120 bei 192 Fuß 
an der Südoſt-Ecke von Sheffield Ave. 
und Sulzer Str.; $14,000 für fünf 
Sabre zu 5 PBroz., auf 88 bei 165 Fuß 
an Belle Plaine, nahe Nord Hermitage 
Avenue; $12,000 für fünf Sabre zu 5 
Proz., auf 48 bei 116 Fuß an der Siib- 
oſt-⸗Ecke von Jackſon Abenue und 66. 
Straße; 812,000 für fünf Jahre zu 6 
Proz., auf Bauſtelle No. 37 in Hill's 
Sheridan Drive Addition. 

Die Royal Truſt Co. übernahm eine 
Anleihe von 825,000 für ſechs Monate 
zu 5 Prozent auf die Apartment-Lie- 
gerichaft 100 bei 165 Fuk Weftfront, 
an Woodlamn Uoe., 187 Fuß nördlich 
bon 66. Straße. 


* * * 


Zahl und Koften der Neubauten, für 
welche im Laufe der Woche Bauerlaub- 
nißſcheine ausgeſtellt wurden, waren 
nach Staditheilen: 


aan — $133,100 
Südieftjeite 22 128,150 
Nordi 1 278,300 
N $ 185,250 


GSadnerftändige behaupten, daß bie 
Koften für Flat3 und Apartments, für 
melche Pläne bereits fertig geftellt und 
für da3 Vergeben von Kontraften reif 
find, fich auf wenigfiena $1,000,000 be= 
laufen. Auf alle Fälle ift Die Zahl der: 
artiger Bauten ungemein groß. Der 
interefjantefte ift unameifelhaft ver 
Bau, mweliher einen Theil des borınalis 
gen Eolifeum Grundftüdes an der Ede 
bon 63. Straße und Sefferfon Avenue 
einnehmen fol. Dies Apartmenthaus 
fol breitöcdia werben, mit 138 bei 119 
Fuß Grunbflähe, und wird $70,000 
toften. C3 mirb 24 Flats von je 6 Zim- 
mern entheliten. 

Andere berartige Gebäube größeren 
Styls find: Vierftöcdiger Bau, 50 bei 
100 Fuß, Nordoft-Ede von Wafhing- 
ton ve. und 54. Str., $45,000; drei- 

(Fortfegung auf ber 5. Seite.) 


Todes⸗Anze lae. 


Freunden und Belanuten die traurige Rachricht, 
dos mein geliebter Gatie und unſer lieber Vater 
SBilhelm Kaefeberg 
im Alte von 77 Jahren und 3 Monaten am Dons 
DR. nad fhiverem Leinen janft ents 
gu! ati am Sonn» 


a 
ill 


U. W. Alemannia Loge Nr. 
—— Sterbegeldes 
tten. Rochmals 
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dei dem Zode mein 
verftorbenen, Gatte R * 


Adolph Zopel, 
geftorben am_3. Februar 1901, nach adttägigem Leis 
den an der Lungenentzündung, meiner hilfreih an- 
genommen haben. ie tiefbetrübten Hinterblics 
nen: 

Katie Zopel, geb. Simmen, 

Gattin, nebft Kind, 
Martha Simmen, Schwiegermutter. 


TIheures Gatten: und Baterberz, Du Halt nun 
ausgelitten, 

Für Wahrheit und das Gute haft Du ftet3 ges 
ftritten. 

Zu jeder Zeit war er bereit ung sFreude zu bereiten. 

Urbeit war Dein Streben allegeit, Nichtstbun 
bradt’ Dir SHerzeleid. 

Die Erinnerung an Dich wird Wehmutb jein, 

Theurer Gatte und Bater, Du wirft und unver: 

sehlich jein. 


Danfiagung. 


Ih fage hiermit meinen herzlichen Dank der Weit: 
ern Wlectric Benevolent Affociation, der Amagama: 
ted Wood Morkers Union Nr. 1 und der 4. ©. U. 
W., und gleihials3 der Almannia Loge Nr. 68, für 
die prompte Ausbezahblung de3 Sterbegeldes für 
meinen dahingejchiedenen Batten 


Sulius Schwarz. 
Die tichbetrübten Hinterbliebenen: 
Emilie Shwarz, geb. Simmen, Gattin 


nebft Kindern, 59 &. Robep Str. 
Partha Simmen, Schwiegermutter, 


Mutter, wenn die Kinder fragen, mo ift unfer 
> j Bater bin? 

Um ihn weinen, um ihn Hagen, jagt daß ih im 
F ) Himmel bin. 

Kinder, wenn die Mutter meinet, trodnet ihr die 
i Thränen ab. 

Pilanzet, wenn die Sonne fheinet, eine Roje auf 
mein Grab, 


Euraorrein Eiche Kenfinglon 


Turn-Fest 
Chicago Turn: Bezirks, 


abgebalten am 
20., 21., 22. und 23. Juni 1901, 
— in — 

Gardners Park. Kensington. 
Naſſenaufführungen der Aktiven, Damen und Kin—⸗ 
der; Preisturnen Schwimmen, Fehten, Singen, 
Dellamiren, Radfahren u. j. mw. 
Samjtag, den 22. Juni, großes Feuerwerk. 

in1,2,8,9,15,20 


A. Auhuchs HYarlen 


früher Fils Garten, 


1890 R. Haliled Sfr., Ecke Addifon Ave. 
Sente, Sonntag Nahm. im Garten 


Großes Konzert, 
ausgeführt von dem 


Prof. KATSCH ORCHESTER. 


Vorzügliche deutjche Küche, fowie importirte 
und hiefige Biere. 


2. jährliches Sommerfell 
—der— 
Vereinigten Sänger von 
Chicago 
in Ogden’s Grove 

- am Sountag, den 16. Juni 1901. 


Großes Ronzert, Mafjenhöre, Preisfegeln. Abends 
großartiges Feuerwerk. — Eintritt Z5c per Perfon. 
2,9,15, 16jun 


Hroßes Thüringer Volksfefl, 


abgehalten am 
Spuntag, den 9. Juni 1901, im 


Excelsior: Park. 
Yrving Bart Blvd. und Eliten Ave. 
Zidet3 Sc die Perfon. 2Zugjun 


ac 


BR. a Sen, 
Sunny Side Park, 


N. Slart Str. und Montroie Ave. 
Geden Abend, Samftag uud Sonntag Vtatinee, 
Konzert dir 7. Regimıntss:favelle, hochfeine 
Baudeville:Borftcllung und Bolyicope. Eins 


tritt 10c. 


Erkurfion un Pit-Jüh 


arrangirt von de 


Blattdätfgyen Gilden, 


Sündag, den 23. Juni 1901, 


na den pradtpollen 


Thornton Park,.2 
THORNTON, ILL., 
an de Ghicago Terminal Transfer Railroad. Tidet3 
506 p:0 Ferjon. Kinner ünner 12 JYohrn fri. De 
Xog verlet dat Depot, Ed Harrifon Ste. un Fit) 
Ave., Morgens punft Klod 39 un böllt an allen Sta= 
tionen. Wiedere Tög lopen alle 30 Minuten bet Mid: 
daas Rlod 1. 28a9,8,19ma,2,13,16,19,22jn 


Große Exkurfion und Piknik 


— veranftaltet von dem — 


Turnverein „Einigfeit” 
Sonntag, den 9. Juni, 
nah dem jhönen ' 


Fox River Grove, Cary, IIl. 
80 Meilen Fahrt mit der Northiveftern Bahn. 
Tidets3 506, Kinder unter 12 Jahren 25e. 
mai23,26,jn?2 


derbunden mit 


Hroßes Sommerfell, 


Barade 
veranftaltet vom 


Deutfchen Landwehr-Verein von Chicago 


unter Ditwirkung deö „Zentralverband ber deutichen 
Militärvereine Ehicagos und Umgegenb“, 
Sountaa, den 23. Juni 1901, 
inKUHN’SPARK. Milwaufee und Bomwell Ave. 
Abmarich der Parade um 1014 Uhr von Schönhofens 


Halle. Zidets Z5c pro Perjon, mi26,in9,20 


== KIMBALL PIANDS 


Die Konzert-Saifon Chicagos iſt 
zu Ende und wir finden unjere 
Yager:Räume voll von 


Ausgezeichnelen Bargains 


in leicht gebrauchten Upright3 vom 
Vermiethen zurüd. Käufer fön- 
nen jegt von 


550.00 bis 575.00 fparın 


gögert nicht. Alte Pianos oder 
tgeln in Taufch genommen. 


„Leichte Abzahlungent... 
W. W. Kimball Co. 


ablirt 1857. 
$. W: Ecke Wabash Avenue und Jackson Bivd. 
o. Schleiifarth, deuticher Berfänfer. 


Wir THHieben Samftag um 1 Ußr, bis September. 


MEYER & WEBER 


Weftlice Ageuten fur die berüßmien 
Stieff Pianos, 
Hardman Pianos, 
Behning Pianos, 





Die Woche im Grundeigenthums⸗ 
Markte. 

(Fortjegung von der 4. Seite.) 
ftödiger Bau, 100 bei 75 Fuß, Nos. 
1626—1636 Roscoe Str., 850,000; 
drei dreiſtöckige Bauten von zuſammen 
125 bei 66 Fuß, an Waſhinglon Boul., 
nabe 42. Uve., $68,000; breiftödiger 
Bau von 12 Flat an Kenmore und Le- 
land Aoes., $50,000; dreiftödiger Bau, 
120 bei 50 Fuß, Südoft-Ede bon 
Grace und Diga Str., $50,000; dreis 
flödiger Bau, 50 bei 67 Fuß, NoS. 
563-569 45. Str., $43,000; brei= 
ftödiger Bau, 58 bei 125 Juß, Siüb- 
iveft-Ede 63. und Green Str., #42, 
000; breiftöciger Bau, 96 bei 100 Fuß, 
No8. 5440-5446 Michigan pe, 
$70,000. —— 

Unter projektirten Fabrikgebäuden 
iſt zu erwähnen, daß das Grundſtück an 
der Südweſtecke von Clinton⸗ und Ful⸗ 
ton Sir., auf welchem früher der be— 
kannte Schroithurm ſtand, bebaut wer⸗ 
den fol. Pläne ſind bereits angefer— 
tigt für zwei ſiebenſtöckige Fabrikgebäu— 
de von 34 bei 47, bezw. 52 bei 105 Fuß 
Grunddimenſionen. InVerbindung mit 
dieſer Arbeit ſoll die ſechsſtöckige Fabrik 
an Clinton und Weſt Lake Str. zu Of⸗ 
fices für Agenten auswärtiger Fabri— 
kanten umgebaut werden. Die Ge— 
ſammtkoſten werden ſich auf etwa 
$100,000 belaufen. 

An der Nordiveft Ede von ‘efferfon 
und 22. Straße foll eine große Botticj- 
fabrif für Wendnagel und Eo., mit ei= 
nem Koftenaufmand von $25,000 ges 
baut werben. 

Die Anlage der Stromberg - Carl» 
fon Zelephonfabrif an der Südmeft 
Ede von Weit Jadjon Boulenard und 
Clinton Straße, fol! durch zei weitere 
Stoewerfe vergrößert werden. Die Ar- 
beit wird etiva $30,000 foften. 

Ein Gebäude eigenthümlicher Urt, 
fomweit Architektur in Betracht fommt, 
it für die Nordiveit Ede von Divifion 
und North State Straße in Ausficht ges 
nommen. Das Innere bes etwa 100 bei 
120 Fuß meffenden Gebäudes fol in 
zwei übereinanderliegende Hallen mil 
Rebenzimmern getheilt und als Cafe im 
urchen Etple permiethet werden. Der 
Architekt, welcher zugleich Beſitzer des 
Errndſiückes iſt, will etwa 875,000 auf 
den Vau verwenden. 

—— 
Aus dem Chieagoer Muſikleben. 


Vorbereitungen für die nächſte Sai on. — 
Masca zui will an der Sputze eines italie— 
niſchen Orcheſters eine Konzertreiſe durch 
die _ ereinigten Staaten unierneamen. — 
Traurize Erfabrunne , welche die Unter: 
chmer der Strauf’iche ı Konzerte und der 
Windesjtein’ih n Tournee gemadht ha: 
ben. — Walte: Vamrojh Komponift der 
Ooer „Lyra ıo de Bergerac”. 

Die Ausfihten auf eine außerge⸗ 
wöhnlich lebhafte Konzertſaiſon m 
näd;iten Winter mebren fi) mit, ber 
Zahl von Ankündigungen, Die diesbe— 
züglich son Bereinen und Unterneh— 
mern gemacht werden, Die Shymphonie- 
Konzerte werben wieder im „Aubito- 
rium“ fiattfinden; doch wird die Gerie 
verfelben aus je 24 Samftagabend- 
und Freitagnacgmittag = Konzerten bes 
fteßen, ftatt 22 ın den porangegangenen 
Saiſons. 

Im Studebaker-Theater will Theo— 
dor Spiering mit ſeinem Orccheſter 
zwanzig Sonntagnachmittags -Kon— 
zerte darbieten. Der „Apollo Mufical 
Club“ kündigt vier große Konzerte an 
— die jährliche Aufführung von Hän— 
dels Meſſias-Oratorium zu Weih— 
nachten, einen Lieder-Abend, die Dar— 
bietung des zweiten Theiles von Cole— 
ridge-Taylors „Hiawathan-Zyklus“ 
und Parkers „HoraNoviſſima“ im drii— 
ten Konzert und, zum Schluß der 
nächſten Saiſon, Berlioz' großes weltli— 
ches Oratorium „Fauſt's Verdamm— 
riß“. Das Gaſtſpiel der großen Oper 
im „Auditorium“ wird vorausſichtlich 
in die erfie Hälfte des Monats April 
fallen. Die Sängerinnen Emma 
Calve, Frau Schumann » Heint, Frau 
Gadsti, Frl. Sujanne Adams, Fıl. 
Homer und Frl. Frigi Scheff, wie au) 
die Herren Dippel, Salignac, Bispham, 
Saleza, Campanari und Scotti follen 
bon Herrn Grau twieder gemonnen 
fein; Sean und Eduard de Reszte hin- 
gegen werden dem Dperrienjemble in 
der nächfien Saifon nit angehören. 
Bon Inhabern New Yorker Konzert: 
Agenturen wird bereit3 eifrig die Re- 
Hametrommel gerührt für Konzerifolt- 
ften, Die fich in der nädhften Satjon auf 
die „Xagd nach dem Dollar” begeben 
wollen. &3 find dies: Edmw. Lloyd, je- 
ner Londoner Tenorfänger, welcher bier 
im Nahre 1893, ala er in Weltaus— 
ſtellungskonzerten mitwirkte, nur noch 
einige „ſchöne Reſte“ ſeiner früher 
Uangpollen und ausgiebigen Stimme 
aufmeifen fonnte; der Londoner Baffilt 
Blunteti Greene; Die amerifanifche So- 
praniftin Lilian Blauvelt; der Wiener 
Geigentünftler Mar Kreiäler; der bel- 
giſche Violoncellift Jean Gerardy und 
eine ganze Anzahl von Pianiften, da= 
runter aber nuyy Einer, der hier noch 
nicht gehört wurde — Eduard Zelben- 
ruft. Gerüchtmweife verlautet, daß ber 
italterifche Komponift und Dirigent 
Pietro Mascagni an der Spitze eines 
eigenen großen Orchefters in der näch- 
ftien Saifon eine Konzerireife Durch die 
Vereinigten Staaten unternehmen mol= 
le, und bereit3 einen bießbezüglichen 
Kontraft mit einem Smprefario abge- 
Thlojfen habe, der ihm als feftle Ein- 
nahme $10,000 pro Woche zuficherte. 
Der Name des Unternehmers wird aber 
nicht genannt. Vermuthlich liegt dieſem 
Gerücht nur der Wunfh bei Herrn 
Mascagni, aber keine Thatſache, zu 
Grunde, denn ed ift faft undenkbar, 
daß fich ein amerifanifcher Konzertun- 
ternehmer — nad) den Erfahrungen, bie 
andere in der leßten Saifon bier mit 
importirten Orcheftern gemacht haben 
— auf eine fo waghalfige Spekulation 
einlaffen wird. NRubolph Aronſon, Un⸗ 


ge uche 

—— 
ner erbarmt hätten. In dem nämlichen 
Theater, dem „Caſind“, das Aronſons 
Eigenthum war, fand am lehten Diens⸗ 


tag Nachmittag eine Vorſtellung zum 


Beſten des gänzlich verarmten ehemali⸗ 


gen Theaterdirektors und Konzert⸗Un⸗ 
lernehmers ſtatt. Der finanzielle Er— 
trag ſoll ein derartiger geweſen ſein, 
daß Aronſon aus drückendſter Noth- 
lage befreit werden konnte. Recht be— 
trübſam ſind auch die Erfahrungen, 
welche die muſikbegeiſterte New Yorker 
„Impreſaria“ Frau Norma Knüpfel 
mit der amerikaniſchen Konzerttour des 
Leipziger Philharmoniſchen Orcheſters 
machen mußte. Am 4., 5. und 6. April 
follte dafjelbe im hiefigen Stubebafer- 
Iheater kongertiren. Aber e3 fam nicht 
dazu. Dirigent Hans Winderftein und 
feine Mufiter befanden ſich am 3. April 
bereit3 auf der Rücreife nahNem York, 
bon ivo auß fie fih aladann, und zwar 
auf dem Dampfer „Kaifer Wilhelm 
ber Große“, nach ber alten Heimat zu⸗ 
rück begaben. Sie hatten nur vier Wo— 
chen in der neuen Welt konzertirt und 
waren froh, dem drohenden Zuſammen⸗ 
bruch des Unternehmens entgangen zu 
ſein. Ihr Dirigent hatte ſich nämlich — 


ein ſeltenes Vorkommniß bei einem“ 


Muſikmeiſter — als gewiegter Ge— 
ſchäftsmann erwieſen. Die Einnahmen 
zweier gutbeſuchter Konzerte in At⸗ 
lanta und Knoxville, Tenn., hatte er, 


ohne die Unternehmerin erſt umErlaub⸗ 


niß zu fragen, in ſeine Taſche geſteckt. 
Der Betrag, nahezu 32000, reichte ge⸗ 
rade zur Bezahlung der Kofien derRüd- 
reife der 60 Mufiter feines Drhefiers 
nach Deutſchland aus. Winderflein Tieß 
fih den Streich, den er der Unterneh- 
merin fpielte, $50 aus feiner Tafjche fo- 
ften. Damit batter er nämlich den Ge- 
ihäftsführer, den ihm Frau Knüpfel 
mit auf der Reife gegeben, auf -einige 
Tage „geihäftsuntauglih”" “gemacht. 
&p fam e3, daß die linternehmerin erft 
bon der Heimreife des „Leipziger Phil: 
harmonischen DOrchefters” erfuhr, als 
deffen Mitglieder fchon in ihren Kabi= 
ren auf dem Schnelldampfer wohl und 
munter untergebracht waren. Die Auf: 
nahme de3 DOrchefterd in New York und 
in Bofton war eine fehr fühle gemejen. 
Die Mufilfreunde hatten ein Orchefter 
von der Leifiungsfähigteit des Bofto- 
ner oder Chicagoer Symphonijchen, 
oder der Leipziger Gemanbdaug = fta= 


pelfe erwartet und maren darin bitter | 
enttärfeht worden. Winderjiein hinge= | Ü 


cen hatte au2gefunden, daß die Er- 
zählungen von den „mufitalifgen Bar- 
baren in Amerika“ längſt Märchen ge— 
worden ſind, die nicht mehr auf die 
jetzigen Verhältniſſe paſſen, und, um 
ſich weitere Niederlagen zu erſparen, 
hatie er als guter Stratege eiligſt den 
Rückzug angetreten. Der Unternehme— 
rin, Frau Knüpfel, ſoll dieſe zu jähem 
Abbruch gelaugte Konzertreiſe aber ein 
Vermögen gekoſtet haben, von welchem 
ſie ſich für dieſen Sommer ein ſchönes 
Landhaus hätte bauen und in demſel— 
ben Jahre lang herrlich und in Freuden 
hätte leben können. Der vor wenigen 
Jahren hier, in der Zentral-Muſikhalle, 
eingetretene jähe Abſchluß der Konzert⸗ 
reiſe der italieniſchen Militärkapelle 
„Banda Roſſa“ hat die Unternehmer, 
Gebrüder Roſenfeld, mehr al3 $10,- 
000 gefoftet; fo hoch bezifferten fie bie 
Summe, die fie für die Koften der Rei: 
fen und der Verpflegung, wie auch für 
die Gehälter ber Mitglieder der Kapelle 
oor&er ausgegeben hatten. Herr Mas 
caant ıınd ber Unternehmer feiner ver: 
meintlichen Ronzertreife durch die Ver- 
einigten Staaten follten fich deshalb 
die Angelegenheit jehr genau überlegen, 
ebe fie eine derartige Vereinbarung 
wirklich eingehen werden. 
* * * — 

Daß Roſtands vielbeſprochenes hi— 
ſtoriſches Luſtſpiel „Cyrano de Berge— 
tac“ an einem in New PYork anſäſſigen 
Komponilten den mufifalifchen Verfaf- 
fer gefunden hat, der es al3 Oper der 
ftaunenden Mitmwelt vorführen imerde, 
war längft befanni. Doch war man 
bisher über den Namen des kühnen 
„Cyrano“-Komponiſten im Unffaren. 
Neueſten Nachrichten zufolge hat Wal— 
ther Damroſch jetzt endlich durch die 
Ertlärung die „Katz aus dem Sack ge— 
laſſen“, er ſei ſchon ſeit zwei Jahren 
mit der Muſik zur Oper „Cyrano 
de Bergerac“ beſchäftigt und habe ſie 
jetzt vollendet. Daß William J. Hen— 
derſon, Muſikkritiker der New Hork 
Times“, das Libretto zu dieſer Oper 
ſchrieb, ohne ſein Vorhaben vorher an 
die große Glocke zu hängen, kommt den 
meiſten der amerikaniſchen Bühnen— 
literaten und Textverfertiger ſo außer— 
gewöhnlich vor, daß fie eine foiche „Be: 
[cheidenteit” faum für möglich halten. 

— — — — 
„Forward Movemeunt Aſſ'n. 


— — 


Die „Forward Movement Aſſocia— 
tion“ plant den Anfauf eines Grumd- 
ftüdes an der Norbdfeite von Ban Bu— 
ren Str, zwilden Morgan und 
Aberdeen Str., auf welchem fie ein Ge- 
bäude zum Koftenpreife von :$70,000 
aufführen lafjen will. Der Bauplat 
jeldit, der 180 Fuß lang und 192 Fuß 
tief ift, wird $33,000 foften. Bis jept 
find für diefen Zwed fchon $4,700 auf: 
gebracht worden, und Frau Warren 
Springer hat einen Beitrag von $20,- 
000 für den Baufonds in Ausficht ge- 
ftelt. Der Verband hat geftern bie 
nadaenannten neuen Direktoren er- 
wählt: George W. Gray, W. ©. Her» 
bert, Qutbher Laflin Mills, Edward E. 
Young, Frau W. %. Campbell, W. 9. 
Tuttle, 3. PB. Jubfon, X. 2. Demar, E. 
D. Boring, 2. Bradett Bifhop, D. M. 
Lord, W. Y. Amen, 4. 3. Ocdöner, 
Frank M. Carfon, Frau Marguerite 
Coot, Frau Ella X. W. Hoswell, Sau 
Warren Springer, Frl. Lena M. Me: 
Cauley und €. D. ; 


— Schmerzlicher Anblick „Sie 
ſind ja ſo bewegt, Hert Major? 
„Eben auf ber Straße zu ſchmerzl 


für ein Dusd. Spulen 
EEE Rn 
für i Spulen 200:9. 3. 2. 
Elarf’s Mafeinenfaben, — 
150 für ein Vaar mit Seide über⸗ 
agent 2ic-Schmeißbfätter. 
das Dukd. für die beten Tubn: 
lar Schuh⸗Schnüre. 


Sc 


I FE FA en 
Se Rarte mit : 
eng Berlmutter 

für einen 6-Yd. Bolt feine weihe 
und farbige Featherftitched Borte. 
10e für Ze und 50c Beade und 
vergoldete Mufter-Gürtel. 
2e für 8c mwafchhechte breite Hercules 
Borte, in heilen Farben. 


Dusbd. feinen 
fen. ! 


- AND COMPANY 


lie für Arnica Zahn: Seife. 


39 für 2-Cuart Goodyear Keik- 


waſier⸗ Flaſchen 


49e für 2-Quart Fountein KEnringe 
mit bollftändigem Zubehör, in böls 
jerner Schadtel, werth $1.00. 


13. ‚ 
NE Bi 
ir eine 5 
© die Unze für Roger & 
Beau de Spange. >? 


Großer Juni:Berfauf bon fertigen Damen -Saden 


Der Monat Juni ift eine pafjende Zeit, einen Suit oder SommerKleidungsftüd zu kaufen — jedes Stüd in unferem großen Lager ijt jest Herabgefegt auf dem niedrigften Puntt. Kürzliche Einkäufe bra ten uns eine 


riefige Quantität von hochmodernen Stleidern zu lächerlich niedrigen Preijen, und mir offeriren fie dementfprechend. Der Verkauf am Montag wird auferordentlich fein, da wir entjchloffen find, unjeren 


ahrestag=Ber= 


fauf in nie Dagewejener Weije abzufchließen. Wir find vorbereitet, alle früheren Verfaufs-Netords zu übertreffen und das ift feine Heine Aufgabe in Rothichilds, Dies machen wir fo. 


112.50 


für 5 „Manztailored Suits für Damen—gemabt aus Venetian und Broadelotb, in 
Zar, Braun, Play, Schwarz und Roth, in den neueiten fragenlofen und offenen Front 
Efjelten, mit TaffetasSeide gerütterte Jadet3, mit Revers, di ganze Kante hat fti ch d 
Tafieta Etrapping-und lange Seide-Taffeta Saibes, 


, a eingefaßt mit id nu Frenſei — 
volle Flaring Flounce Sfirtz, mit dreiter Taffeta Strapping Über der Fıaunce, ge üttert 


R 


mit beſter glafirter Lining; Diefe Sutts find Hod hodhrcın gejchneidert, wie 820.60 auf Teitchung gemtte Suits 
— in ellen Größen; ein außergewöhnlicher Werth für Doniag zu #12.50. 


RETTET TR RER 
| Damen - Suites — 
* 5.00 


812.50 


6.95 


7 Por 


Kleidungsitüden morgen zu $6.95. 


— werth $6.00.. 


| 
| 
| für Damen — mit faucy 


Seide gefüttert 1 9 5 
— 


rer 820 Werth für $12.50, nur für Montag. 


3.98 


lored und ausgejtattet. 


Bafidıbare Kleider :» Nöde für 


Damen, 3 Ruffeln . 
1.48 


am unteren Rande, 
wert 54 


2 PETER — — — meer, RE 2 
n — Es > Pr 2 * Pr a *— — 


Promenaden-Röcke für Damen, 
sanzwollene Plaid: 
bad:Stoffe, 

werth 86 


für hübſche Frühjahrs- und Sommer— 
züge für Männer, gemaht von den her— 


EEE 
Danıen - Snits — 
wert 
$15.00 


für die Auswahl aus 5M eleganten Eton Aadet3 für Damen, gematht 
aus Pro'delot), Govert, Venetian und Taffeta Seide, in allen Far: 
ben, groß: Arsmwahl ın Open Front und High Ned Efiekten. tw:lche 
unjere beiten Berfaufsartifel waren zu K10.0, &12.10 uud $15.00, bi: 
un. Jet mit Strapping, Anöpfen, Band und Appligue, gefüttert mit be= 
fter Taffeta Seide und Satin—pir offeriren Euch Eure Auswahl aus Ddiei.n eleganten 


Sohfarbige Eovert Jackets Beneliau Elotd Jackets für 
Damen — wertf 
$10.00 — 


für elegante $20 Taffeta feidene Kleider Nöde, ungefüttert, eine 


hübsche neue Mode, die erfte Außlege in Ddiejem Garment, von 
} ertra feiner Cualität Taffeta Seide gemacht, voller Frlaring Bot: 
'® tom, mit einem neuen Entivurf in Tuding, mit breitem Appli— 


3 . gue Nuffle über Ne am Bottom und jeparater Mufffe 
nem. Neb bejegt mit vier Reiben von Taffeta Nuhing —- Ddiefes Garment ift ertra 
voll und Das Hängen ift das befte, das je zu Ddiejem Preis gezeigt Murde 


bon fei: 


- tegulä: 


für $6.00 ungefütterte tWwollene Kleider = Röde, von lohfarbigem umd 
grauem Homeſpun, Covert und ſchwarzem Cheviot gemacht, elegante 
neue, moderne Modelle, garnirt mit Atlas Strapping in einem niedli— 
chen Entwurf, mit Velveteen eingefaßt, alle Langen, elegant Man tai— 


2.98 | 


zu 14.75. 


für jfeidene Foulard Damen = Koftüime, 
wie das obige Bild, Gure Auswahl von 
00 Diejer prächtigen Koftüme in feinen 
von erfahrenen 
: gemacht. 
Waiſts ſind prächtig garnirt mit arabiſchen Spizen und Sammet, 
mit weißer Kombination--Front, gefütiert und Boned“; ſehr volle 
Flaring Skirts, mit Spitzen garnirt, hat Drop Skirt von weißem 
Accordion Plaited Lawn, werth 820.00 — Eure Auswahl morgen 


Muſtern 
Männer = Schneidern 


und Karben, 


19e 


Ben und WYarben, 


63 


f. WYancy geftreif: 
te Vercale Waiſts 
für Damen, hoch— 
feine Facons, 
vollſtändige Auswahl von Grö— 
alle neu und 
| frifh, 100 Dugend, werth 7öc. 


für weißem | 
farbige Lamn 
Shirt Waifts 


2IC Hr: 


in Shönen Muftern und Fas 
eons, werth 8.00. 


für geftreifte Madras Wailts für Damen, Surplice Frants a 
Effekte, m. weiber tuded Front und Kragen, Bifhbop Wermel, U 
neuefte Rüdenfacon, alle Größen, werth $1.50. 2 


für Shirt Waifts für Dimen, aemadht aus fehr feinen. ineiken und farbigen 
Lawus, Chambrays, Madras und Leinen Grafh in den allermobernften Fa= 
cons, mit rumder Front, garnirt mit Stüderei, ale Sorten Fancy Drebs- 
Aermel und weiker tuded Laton Kragen. Wir haben in diejfer Salfon aus 
jende Ddiejer jhönen Kleidungsitüide verkauft, und wir waren zyeitiveije außer Stande, uht« 
jere Kunden damit zu bedienen — Wir haben 25 verjchiedene Facons um davon zu wählen 
zu diefem Preis, umd alle Gröken — Eure Auswahl von allen dieren $2 Wailts zu BSe, 


2.50 


für Shirt Waift Suits für Damen, 
und Orblood Chambray— Surplus Front prächtig garnirt mit Tuds und 
Stiderei, umlegbarer Spigenfragen, 


elegant gemadht in rofe, blauem, 


fchr voller Flaring Flounce Rod, 


Flounce garnirt mit Stiderei— die büdjcheite und prächtigfte Shirt Waift 
Suit, die jemals zu diefem Preije gezeigt wurde. 


Percale Wrappers in al: 


Ion Größen— 
werth Tec, zu 


3.95 


— 
ri 


wurden 


für 8.00 bübfhe Modell feidene Kleider = 
Mufter Seidenwaiitd, von unferm neulichen großen Einkauf dv. 5000 Gar- 
ments der Syndicate Shirt Waift Co. yon New York — in ber Baxtie 
find jeidene Waifts, die im Metail für $8.00, $10.00 und $12.00 verfauft 
— in newer bradtpoller farbiaer Zaffeta Seide — eine neue 
Produttion eines der neueiten Pariſer Modelle, 
weiße tuded Front und Mepers, mit aradifchen Spisen und Knöpfen bejegt, neue Bijchoffe 
Aermel, Kombination weiße eingelegte Yan Tote Point! an Stulpen, 


Zawn Wrappers in allen 


Gröfen—werth 98 c 


32.00, zu 
Waifts und 500 einzelne und 


Sommer Facons, reichhaltig corbed, hat 


eleganter Umleges 


Kragen, gefüttert und elegant garnirt, durchweg bon Kleidermaderinnen gemadht — ein 
fehr bübiches Garment, $8.00 wertb — fpeziel für morgen für $3.95. s 


Gelauft von uns für S$31,512.85, oder 45c am Dollar der Serftellungs:Koften. 


für Frübjahrs- und Sommer:Anzüge für Männer — Dentt Euch ’mal, neue upstosdate Anglge, gemaht 
von jo berühmten Fabritanten tvie Chas. Kaufman & Bros., zu einem folben fpottbilligen Breife — ges 
maht aus Wajhington blauen Serges, farbigen Clay Worft:ds, fancy geftreiften und Tarricten Wörfiebs 
und Hannover Kafjimeres, in einer Varietät von Muftern, mit Satin Piping und vier Reihen Stithing. 


borragendften Kleiderfabritanten Ames 
tifag. Nedes Kleidungsftüf gemacht mit 
dem berühmten verbefjerten Ed AIt.r- 
fünnen 

fie alfo die Fecon nicht e nsühen, gemacht aus reinen 
I Welt of England MWorftids, Eerges, Gaffimeres u. 
H viots, viele mit Panels und Satin Futter. Dieje Partie 


Rad u. ventilirten Arm Spiclds, infolgedefjen 


verdient gew.& die Aufn rkjamkert jedes Maunes, 


Ehe: 


der 


einen Anzug braudt. Ch 3. Kaujmaun & Pros. verfauf: 
ten Diejelben im Wbole,a e in Cuantitäten zu 813. 00. 


1.25 
pfiger Weite. 


1.95 


für danerbaft aeichneiderte Anichofen- Anzüge 
fiir Anaben, in einfahem Blau und Schwarz, 
fowie Checks und Plaid, Kleinere Nummern mit Weiten, 
in wirklich zuvertäfiiger Weife geishneidert und befegt. 


2 45 für 3:Piece ganzwollene Anzüge für Anebın— 
EP osmacht aus Chrviot3 und Gajfimeres, in Blau 
und Schwarz, ſowie Cheds, Plaids und Miſchungen, mit 
einfach= oder Dopp.Ifnöpfizen Weiten, Alter 7—16 Aahre. 


für AnichojenzAnzüge für Knaben, durhanz 
aanswollen, in helfen Cheds und Miihurgsn, 
Alter 3 bi3 15 Jahre, Teinzre Nummern mit dDoppeifnd: 


Z 


te National Bank of 


Beer age 
* 


für zuverläſſige Frühjahrs- und Sommer-Anzüge für Männer. — Wir garantiren jedes Stück Zeug als 
reine Wolle, in zehn verſchiedenen Muſtern, hübſche Stripes, Checks und Mirtures von Caſſimeres und 
Cheviots, in hellen und dunklen Schattirungen, mit tiefen Inner Facings — Stoffe, die fich gut tragen 
und von haltbarer Farbe ſind — ieder Rock iſt mit dem berühmten verbeſſerten Schulter-Pad verſehen. 
Dies iſt ohne Zweifel der größte Werth, der Euch noch je geboten wurde zu einem ſolch niedrigen Preiſe. 
Chas. Kaufman K Bros. verkauften dieſe Anzüge im Wholeſale in größeren Quantitäten zu 86.00. 


INTER / 

a3 /// 

e Republic,’ 
Chicago, Hlinois. 


— 
—ᷣ 


ãE 
— 


an 


POINT 
8 


2 


* 


Nr ze 


5.00 


Dies iſt der Ched, der das Geihäft bejorgt hat. 


Ghas. 


38.5 h, 


$570,028.55 Werth von Chas. Kaufman & Bros. Kleidern. 


Kaufınan & Bros. verkauften diejelben im Wholefale an ihre größten und beiten Zunden für 


9.50 


für febr moderne Prübichrd:e wnb 
Sommer = Anzüge für Männer. Wir 
baben in unferm rafch wachfenden Mieir 
der = Departement große Werte geg:s 
ben, aber nie etwa3, waß mit bieiem 


verglien werden Tann — Ahr werdet in biefer Partie 
die arößte Auswahl von Muftern finden, die je zu bies 
fem Preis gezeigt wurde, in jedem beliebten Stoff, in 
den modernen Military, vierfnöpfiaen Sad» ober Cuta⸗ 
may Yrod = Tyacens, alle mit dem verbeilerten Schulter 
Pad gemaht und ventilirte Arm Shields, von den bes 
fannteften Kleiderstyabritanten des Lande gemadht — 


Chas. Kaufman & Go. verkauften fie im MWholefale in 
oroßen Partien zu $16.50. 


2.35 


für feine Rnichofen = Anzüge für Snaben, 
ruffiihe Bloujes, Matrofen: oder einfache dop= 


pelfnöpfige Röde, von Serge: gemadt, in allen Farben; 
ebenfals Gajjimere nnd Worfted Matrofen Anzüge, mit 


Seiden Soutahe beiest. 


3.25 


bera = Ginfauf, von rei 


n2 
für 


—— — und Sommer⸗ nie 


für 
inge, von. dem großen Rojentha Als: 
Han! — Stof er 


‚macht, in Blau und Schwarz, ebenfalls Karrirungen und 
Streifen, Größen 14 bis 19 abren. 


Möbel-Breije, welche Die Hans-Ausitattung leicht machen 


Für Montag offeriren wir außergewöhnliche Werthe in jeder Abtheilung unferes großen 
ftehen. Tie angeführten Sachen geben Eud) eine Jdee von den offerirten großen Werthen. 


Vertauf zu 50e am Dollar. 


D 
— 


12 98 für Schlafzimmer Set, drei 
ER Stüde; Drejier hat groben 
neichliffenen Spiegel, Meifing:Berzie: 
rumgen, nett aeihnitt; Bett und Wald: 
itand dazu pajiend—werth $16.00. 


6 98 für Dreffer, bat gejchliffenen 
+ Spiegel, zwei große Schubla: 
den, zwei ſchöne Front op Schubladen, 
gute Arbeit, Golden Dat oder Mabhago: 


ni Finiſh. 

4 98 für Toiletten: Kommode, ge: 
+ ichliffener Spiegel, eine große 

Schublade, zwei fleine Schubladen und 

Gupboard, Golden Daft Finish — regul. 

Werth 86.0, 


den, 


10.98 


bat großen 
gel, ſchwer geſchnißzter Rü— 
Meffingverzierungen, 
feine Arbeit, 
Dat Finish. 


4.49 


maflive Pins, gut geftüst, 
bs 6 E 
aute Golden Eichen Politur. 


für Sidehoard, 


tie Abbildung, e LS 
ei. Spiez 2 
1 98 f. Schaufelftubl, aus 
* Solid Dat gemadt,— 
bat Cobbler Lederſitz, hohe Rück⸗ 
lehne, nett geſchnigt und gut 
finiſſed — werth 82.50 — uns 
ſer Preis nur 81.08. 
3.98 für Kombination Got: 


ton Matrage, fancy 
Art Tiding, alle Größen. 


guter Golden 


für Ehzimmertijch, 
Biatte 42x42 Zoll, 


Fuß auszuziehen, 


11.98 


$11.98 dafür. 


98: für Barlor Tifche mit 

24 bei 24301. Tijchplatte 
und Grtra:Shelf unten, guter 
Golden Dal Finifh. 


Sunnnfide Bart. 


In diefem großen, fchattigen Soms 
mergarten, an N. Clarf Str. und 
Montrofe Uve., finden von nun an, 
bei jedmeder Witterung, allabenblich, 
Samftags und Sonntags au am 
Nahmittage, Konzerte der 7. Regi- 
ments⸗Kapelle, ſowie Vaudeville-Vor⸗ 
ſtellungen ſtatt. Folgende Künſtler 


Die St. Johannisriiter, 


‚Dom 24. bis zum 27. Juni wird in 
Cincinnati die internationale Kon 
vention nebſt Feldlager der Ritter „mi: 
litäriſchen Ranges“ vom Johanniter⸗ 
Orden ſtattfinden. Es werden zu die— 


ſer Zuſammenkunft viele Tauſende von 


werden in dieſer Woche, von heute 


Nachmittag an, auf der Vaudeville— 
Bühne auftreten: Fox und Sommers; 
Jack Burch; Geſchwiſter Leon; Gertie 


gm und Pidaninies, und Beirce und | 


oslyn. Für heute Nachmittag fteht 
ferner das einmalige Auftreten Des 
Heinften SZauberfünjtler3 der Welt, 
Edwin Schmidt, auf dem Spielplan. 
Auch die beweglichen Bilder, die durch 
den „Polyſcope“ berborgebracht mer= 
den, bürften bei den Bejuchern großen 
‚Anklang finden. 


— — — 
Brobe für das Sängerfeit. 


Herr Franz Amberg, Präfident der 
„Vereinigten Männerchöre“, erjucht alle 
zu biefer Vereinigung gehörenden Sän- 
ger, fih morgen Abend, PBuntt 8 Ubr, 
in der Rorbfeite = Turnhalle einfinden 
zu mollen. Herr John Lund, Dirigent 
bes Buffaloer Süänaerfeftes, wird als» 
dann zugegen jein und bie für dasSän- 
gerfeit hefiimmien Maffenchorlieder mit 
den Sängern durchprobiren. 


— Gut parirt. — „Holder Engel...“ 

— * r, eine ge nnd 

] nerbitte ih mir...“ — „ e 
hräbigfte, babe aud) gar nichts gedecht 


Gäften in der fehön gelegenen Haupt: 
ſtadt des Ohio-Thales erwartet, zu 
deren Bewirthung und Unterhaltung 
ſeitens der gaſtſreien Cincinnatier um— 
fafſende Vorlehrungen getroffen wer— 
ben. Auf der Konvention foll unter 
Underein der jhon öfters gemachte Vor- 


; Ihlag in Erwägung gezogen, imerben, 


| Schritte zur Berfchmelzung aller fatho- 


ı Iifchen 


Vereine zu einem groben 


ı Zentral-Berbande zu thun, Auf allen 


| 


Eifenbafnlinien werben Befuchern der 

Konventionzftadt bedeutend ermäßigte 

Yahrpreife bewilligt werben. 
—--> 9 — 


Todesfälle. 


Nachfolgend verdffentlihen wir die Namen der 
Dentihen, über deren Tod dem Gefundheitamte 
Meldung zuging: 

Zatide, Julia, 34 Y., 15®N. Francisco Ape, 

Schmitt, Adam, 5 3., 38 5 Apr, 

Aderbolm, Guftav, 74 N., €33 Haddon Ype, 

Alerander, Maria, 46 I., 678 N. Mapleivond Ap:. 

der, John M, 3 3,40 W. Hurn Str. 
nfe, Gottlieb, 85 N., 1823 Drate Apr, 

Hummel, Marie, & 3., 179 M. Chic’gn Fpe. 

Gafte, Martha, 3 N., 1662 Gentral Rırı An. 

S&mit, Peter, 53 I., 524 Imbiana Up: 

Robinjon, Daniel, 53 X. 39 Oft Ebierngo Ave. 

Ianjen, Beter, 52 Y., 1 Mapl-word Xne. 

este, Albert, WM N, 747 S, Map Etr. 

ehler, Zaura R., 3104 Cottage Grove Une. 

— 3 — 

—W ** * unte Ö 

Riemann, Edward, 5 3., ; 

Rarjebere, Wilhelm, 77 2., 412 3 

Simmons, Annie, 37.X., 672 

Yelensti, Jof., 49 %., 561 Holt 


Baw-Erlaubnikicheine _ 


de und Offier, 


Heiraths⸗Eizenſen. 


Boigende SHerratb3:Tizenfen wurden infd 


des Gounty:Giert3 ausgeftellt: » 
Wiliam 9. Wlerander, Avis H. Biodzett, 39, 32. 


| 
| 
Kohn Noll, Marp Gerften, 2, 2 


Franf 9. Kuhn, 
Buy Korje, Gecile Geid, 29, 23. 

Auguit Deimburger, Millie Kıifpin, 22, 
Migeel I. Fay, Haıy A. Fuy, 2, 18, 
Willie Brifty, Wary Sealy, zT, 21. 
Deury Ablers, Unnie Deba, 23, 19. 
Mar Graf, Unna Pirhivell, 21, 20. 
Fred GYark, Eljie Walttra, 23, 20. 
Joſeph Klima, Abbie Schreiber, B. W. 
Auguſt Vyskocil, Mary Kouba, 25, 24. 
Thoͤmas R 
Eugene KAul, Wlberiine Kutnlcn, 2 


Julian. Mfmn, : 


2 


für 


er Oific 


2, 38 


%. 


erd, Diargaret Mulver, 35, 28 


Charies Olund, Anne E. Sjoviom, 21, &0. 


Yıt Walint, Marie Holzinger, R, 9. 


Seorge U. Chamberlain, Elijabern el:, 24, 24. 
Edward Y. Dilligan, Oeneviene Armitrong, 26, 29. 


John Leonard, Jennie Domns, B, 25. 


ol 


ter Bielarz, Cecilia Siwata, :2 2. 
Michael Tornader, Catherine Rit.nerm, 


3.8. 


Aojevh VieDonald, Aguıs Mitchell, 3, 27. 
Auguk CE. Becrion, Elizabeth &.IıcTong d, 2, 18. 


3 


Chaeles Wittenberg, Emma Koch, 50. 2 


Michael Stryfit, Francis ztia Dmaisti, al 


‚ 89. 


Charles &. Varkhill, Mercy B. Simeral, 36, %. 
GöHartes Profiue, Minnie St.liew, 25, 4. 


Simon 8. Dlion, Lon.fe M. Chriftenio, 


33, 24. 


T. Srencer Balkr, jr., Etbel B. Bladdurn, 25, 21. 


Ale Hortwik, Annie Nopat, 21. DD. 


Clyode R. MeCod, Martia H. Echoeninga, 2, 21. 
Raul Rumfewis;, Stanislewa Diczervsta, 3, 2. 
Denry U. Schloifer, Iohanna © isler. :&, 29. 


Karl Fr Riiberg, Hilda I. Niijon, 33, 2; 
Thomas Lannon, Annie D’Cowahıin, 8, 


Avjet Novotuy, Yarbara Kral, 2, 21. 


Dscar F. W. Staff, Lena Linf, 234, 2). 


3 


Seott ESomuel, Beſſie Gilleſpie, W. A. 


James B. Currie, Bictor 9. Stanton, 5, 
George Gohrle, Auguſta Schultz. A. F 
George W. Nettles, Bina Hayes, 31, 27,, 
William 
Wiliam Mader, Yojie Bike, 
Charles &. Sxrriner, Jane 


3, 18 


Samzel Thompfon, Hermine Witeromätn, : 


Hugd Kunning, Ellen Wiljon, 6. 35. 

Aacab Krimbel, Clara Detiafi, 27, %6. 

Charles 2. Coumeld, Rofalie Bogarrt. 41, 
anf Hnsfins, Nelly Mekilien, 48, 8. 
mes Wiggett, Ellen Stevens, 34, 32. 


— — —— — 


Marttbericht. 


rnit. Eliſjabeth B. Buner, 38, 2 


B. 


21. 


18. 
D. Meftens, 4, 3. 


9, 8. 


46. 


Ehicamgp, den 1, Juni 1901. 


Getreide, 


—— zu suansnessnuonnssnunnnneeern 


! 


4 
—5— 


Mais er Sb; enessinschngnen rennen rer 45 
September 


gewobene 
Spring — eiſernes Ge— 
ſtell, Extra Coil Supported Gen: 
ter, jinten nicht ein, 


ı 


für eine Parlor:Garnitur, beftehend aus 3 Stüden, mit 
’ feinem feidenem Damaft überzogen, guter Spring 
hübſch geſchnitzie Geſtelle — gut $18.00 werty — wir verlangen blos 


2.39 


Sitz, 9 für Morris Seſſel (wie 
4.98 Abbildung), mit wendba— 
ren Moo8 gefüllten Kiffen, mit bod= 
feinem PVelour überzogen, Rücklehne 
fann 'n vier verichiedene Lagen ge: 
bradt werden — Ahr habt die Wahl 
zwischen jolid cihenen und Mahoyany 


Finiſh Geſtellen. 


Wire 


Brobiſilonen. 

Schmalz — Juli 

September 
Nippchen Juli 

September 
Berihiedene Gebraudbs » AUrtilel, 

Breije, die von den Engros-Firmen dem 
Kleinböändlern beredunet werden. 

8.054.063 


Apfel, gedörrte 
0.06 —D.08 


Diirfiche, gedörrte 

Upritojen 

Deizeldeeren 

Himbeeren 

Nofinen — Mustfateller 
Yondon Layer!, per #ifte.. 

Zantener Kurranten 

Zitronenichalen 

Terragena Mandeln .. 

Prafiliamihe Nütie .. 

Erpnüffe (Tenneifee’er) 

Spejereren, 

Zuder — der But, 10 
Staubzuder, 109 Pfund 
Epeifeguder, I00 Biund 
Wurfelzuder, 19 Rrund 
Konditors’ U, 0 Pfund . 
»D. 9.”, 100 Pfund 

Thee — Vouug Spion 
Imperial 5 
Sanpowder — 


Rafiee — Belter Rio.... 
Geringere Sorten Rio ....... ann 0.08 Li 
— — —— * 2 1 0.1 


Waracaibo 
Yapa h 


Reis — Lonifiana ................ m 
Garolina 


MWeikfiihe, 10 Pfund 

Ganrorasa xachs. per Fab 
Nr. 1 Forellen, 3 Fas 
Holläntiihe Däringe, friiche, Fähchen.. 0.7 
Korwat 2 RK Häringe, per Hab 19. 


Bichbmarft. 


Zeraniihe Stiere 
himeine auananennnrr 


„u...............s 


Ge 


Möbel-Departements — einzelne Stüde für alle Theile des Haufes, fo niedrig markirt, daß fie in feinem VBerhältnig zum Preis 
Große Partien von unjeren fürzlihen Gintäufen von der Dearborn Furniture Co. und der Chicago Chair and Roder Eo,, zum 


3 98 für Combination eiferne Betten, mit 
+ Spring und Matrake; Bett hat jhmere 
Pfoften, ift jehr Hübjh emaillirt, gute geiwobene 
Wire Spring und mweihe Exeljior Motragen, alle 
Größen, fomplet für nur 43.98. 
4a für Couces, 30 Zoll breit und 76 Bol 

8.44 lang, tief tufted, feine Spring Gon- 
ftruction, mit feinem Velour überzogen, verfcies > 
dene Entwürfe von denen Ihr wählen könnt, 
3 98 für Coudes, Sprungfeber: 

+ Rante, bocfeiner Beloursilebergug, 
buttoned Top, breite Franſe, ſehr ftark. 


volle 


Erſte Qualität 
Zweite Qualität. 
Dairies — Grtras 
Kochbutter 

Rile— 
Twins 
Doung Americans 


Brick 
Limburger ... 
Echiweizer 
Eicr— x 
Ver Dutzend ....... AH 


Ber Sod 
Geflügel (auf Eis)— 
—0.9: 
Hühner, per Pfund — —— IE 
Enten, per Pfund asoerennn DM 
Lebendes Getlügel — = 
Irutbühner, per Pfund sanuonseee m j 
Enten, der Pfund .... : 
Gänfe, per Dukend..... —.M0 
Der Pfund ......... 
Friſche Fiſche — 
Schwar jer Barſch, ber Pfund..... 
Zander, per Biund 
.„-„....„.n.....r  „...n..n.... 1} d 
.....n...n...„.... are — 
6. —0. 
Brijhe Früdte— . 
Apfeliinen, Galifornier, per Kifte.. 2.35 
Erdbeeren, per 24:Quari:fifte -... 
Apfel, friſche 
Zitronen, per Kifte ... 
Bananen, per Bündel as 


Bobnra— * 
... 

Truthühner, per Pfund ......... 0.07 
Gänfe, per Pfund 08 —D. 
Hühner, per Pfund .... * 

Ralbfl-ifh-- — 

.........nn... 0.00.09 } ; 

Hchte, per Pfund ....... | 
Heideibeeren, per Buſhel 
Blrnen. per Riſte . 
Anonas, ſtubaner, per undetk.... 


Kirihen, pet UsDuart:fiifie onunı. I 
Aysilojen, per Rifte...... “ennnnnne 


müie— 
Artiihofen, California, per Däb. 
Kartoffeln, per Buſhel 
Neue Kartoffeln, per Faß. 
Tomaten, Rikber. un eunnnennen tt 2 
iebeln, per Sad 
webeln, Bermudaer, per KRifte *2*4 
urten, per Dußend — 

KoHf, friiher, per grohe Kiflesunsen 
Roptialat, per Rilte .-. * 
Blaiiſalai. per Kiſte 

Wohrtuben, friſche pe 

Sellerie, Xouijiana, 

Rüben, frifde, per 

Radicschen, 





ö et Yun © 
bater— Ring Dodo, ° 

nois.—XThe Cajino ‚Girl. 

db Opera Honfse-— Geihloffen, 


ı Dearborn,—The Burgomafter“. 
DHopfins.—Romany Ryer. . 
* Alba mbra—,Gaft Lynne“. 
Aca dem yd. — Geiſchloſſen. 
Mienzi. -- Kouzerte jeden Abend und Gonntag 
Rahmittag. 

Bield Columbian Mufenm — Sam: 
#tag8 u; Sonntags ift der Eintritt Toftenfrei. 
Chicago Art Anftitute — Freie Befuchs: 

tage: Mittivoch, ESamftag And Sonntag. 


- Fir mühige Stunden. 


Preisaufgaben. 


Näthiel (655). 
Bingejandt von Rud.Shweiter, Chic. 


Kin Wörtchen tft es, winzig Tlein, 
Aus den entjtanden zahlloj’ Sein; 
Sekt man dafjelbe Zeichen dann 

Am Anfang und am Snde an, 

Sp wird ein neues Wort endedt, 

Das nichts als Miderjpruch bezivedt. 


Silbenräthjel (656). 
Eingefch. von Frl. Charlotte Druchpf, 
Chicago. 
Bor dem Eriten Hüte Dich, 
Denn. es drohet jicherlic) 
Smmer mit Gefahr; 
Un dem Zweiten jichftt Du bangen 
Mer viel Vöjes hat begangen, 
Mörder oder Näuber war. 
In das Ganze fällt die Nugend, 
Aucd) des. greifen Alters Tugend, 
Wenn fie ohne Falichheit ift 
Und nicht merkt des yeindes Lift. 


MWorträthijel (657). 
Non J. Koblinski, Chicago. 


Wo Natur, die ewig freie, 
Dir in hehrer Schöpfungsweihe 
Jungfräulich entgegenlacht, 
Wächſt mein Erſter gleich 


Oft auch machen Menſchenhände 
Frevelnd meiner Pracht ein Ende; 
Und dem Duft, der Schattenkühle, 
Folgt Mittſommers Flammenſchwüle. 


Aber, wo die Kunſt, die Schöne, 
Leiht Natur die höhern Töne, 
Steht mein Zweiter, kunſtgewandt 
Er Natur und Kunſt verband! 


Er, des Schülers Traum im Leben, 
Des Geſellen ernſtes Streben! 

Biſt Du es in Deiner Sphäre, 

Wird Dir ſicher Ruhm und Ehre! 
Und mein Ganzes kannſt Du finden 
In des Erſten lauſch'gen Gründen; 
Als der Mai in's Land einzog, 

Hob es fed jein Köpfchen hoch. 


Dichter widmen ihm wohl Lieder, 
Männiglich beugt man jich nieder 
Shn zu pflüden für den Strauß, 

Nun — ver ift es, jag’ es ’raus! 


Smaragd! 


Kreuzräthijel (658). - 
Don G. Michael, Hammond, Ind. 


5 Ein Komponift. 

Gin Zeitabjchnitt. 

Ein Tijchgeräth: 

Ein Zeichen der Freude. 
Eine Vereinigung.« 
Ein Zeitabſchnitt. 


Röſſelſprung (59). 


Bon Max Schwarzer, Indianapolis, 
Ind. 


Schmer) 


auf ſich Herz bald | leer 


— 
den Schmerz) tig 


Glas Tab 


fül' | Grund an’s | Glas 


O Herz 


Bilderräthiel (660). 
Bon George Rüdiger, Chicago. 


Üebenräthfel 


(1) Sherzräthifel. 
Eingejh. von Frau Anna Huber, Chic. 
Der Anfang tft ein Hauch), 
Und Ehluß und Mitte echt; 
Kennt Xhr den Räuber aud), 
Ihr Lejer? Nun, fo jprect. 


BE» (2) Räthier. 
 Eingeih. von 5. M. Schweers, Chicago. 
Meifterwerte kann ich bilden, 

Bin ein Dummtopf auch zugleich. 


Ohne Kopf bin ich ein Ländehen, 
+ Oft an vielen Güfern reich. 


ur 8). Gleihe Klänge. 
Eingeiidt von Karl Geiger, Chicago. 


- it der, welcher den -— verloren hat. 
Aft der, welcher über ein — berrfchen 


3 (4) Nüäthiel. 
$. don Srau 9. Ringer, Chicago, 


jeglicher Charakter weit 
auf im Menjchenleben, 


fühlft Du aud zumeift 

{ Die — —* 
Bi € “ 

in — r Düne: — 


eit ö 
ae ae 


SsorHuw> bee 


SG 


Die obigen 41 YBuchftaben orpne man jo, 
dah für die twagerechten Neihen fich ergeben: 
1. Gin Buchitabe. 

2. Ein Kleidungsftüd. 

3. Ein Boerengeneral. 

4. Kin männlicher Worname. 

5. Kin modernes Beförderungsmittel. 
6. Ein Negerftamm in Afrika. 

7. Kin Fluß in Italien. 

8. Kin Fluß in Afrika. 

9. Ein Buchftabe. 

Die beiden Mittelreihen, von oben nad) 
unten und von Links nad) rechts gelejen, er= 
geben Daflelbe. 


(6.) Sherzfragen. 
Eingeih. von Frau Bertha Janz, Ehic. 
1. Wann ift’s am gefährlichiten jpazieren 
zu gehen? 
uobojplsnv 
unyg Aa qun Moiſph 1000 290 umayr 
2. Wann hat man Hülle und Fülle? 
Yı lang uvm uuogd 
3. Wann hat der Müller das meiite in der 
Mühle? 
pajlsno 
ug Jdoy usa anıı qun ylı aa 29 UagR 


| Föfungen zu den Aufgaben in 


voriger Hummer: 


Räthjel (649). 
Beileid, Die Lieb. 
Nichtig gelöft von 18 Einjendern. 


Worträthfel (65%). 
Landfarte. 
Richtig gelöft von 26 Kinjendern. 


Silbenräthjel (651. 
Hundefteuer. 
Richtig gelöft von 29 Kinjendern. 


SleiheKlänge (632). 
1. Hand, jchlag — Handichlag; 2. 
Burſche — Laufburſche 3. Röschen. 
Richtig gelöſt von 49 Einſendern. 


Lauf' 


Bilderräthſel (654). 
Walderſee, Edelknabe, Transvaal, Rem— 
brandt. 
Richtig gelöſt von 50 Einſendern. 


Bilderräthſelö ö6. 
Der Bäcker backe gutes Brot 
Und nütze nicht der Armen Noth. 
Richtig gelöſtö von 53 Einſendern. 


Löſungen zuden, Aebenräthſeln“ 
in voriger Aummer. 


(1) Silbenräthſel. — Edelweiß. 

(2) Näthfel. — Der Budhjtabe „m“. 

(3) Silbenräthjel. — Pete und 
arbeite. (Berefina, Elfter, Tagedieb, Kuropa, 
Uri, Nachgiebigfeit, Dichtergrüße.) 

(4) Budhftabenräthijel. — Lie 
derhof. 

(5) Diamanträthiel. 
Trier, „Men, R. 

() Näthfel. — Der „Räthjelonfel, 


—T, Arm, 


Kichtige Löſungen 
ſandten ein: 
m? Schaper (3 Preisaufgaben — 6 Ne- 
benräthjel); €. &. Windler (3—6); Theo. €. 
Goebel (d—5); Fred. Biewald (4-3); Frau 


Anna Pinnow, Maytwood, Al. (46); 
Francis U. Frintner (66); Frau Nöte 
heim (5—65); George Herwig (H—0); Fritz 
Leſchmann (5—6); Frau Louije Ringer (4-- 
4); Hedwig Luedede (3); Frau A. Mül- 
ler (4—5): Fri Allner (65); Frau Louiſe 
Münfter (2-3): Frau Bertha Janz (56): 
Frau Marie Kange (4—2); Hans Fauft (d-— 
3); Chat. Baumann (d4—5); John Endreß 
(4—6)5 Frau U. Tihupp (0—1); U. Trips 
hahıı (4—6); Albert Diefcher (IH); Alma 
Boehme (6-6); Marie Krüdftein (3—2;; 
Frau Anna Huber (6—6). 

el. Elfrieda Heejfe (2—H); Frau Helene 
Polley 35); N. 8. Cichader, Homeftead, 
Ka. (3—0); Frau Bertha Liebich, Chicago 
(4—4); Frl. Anna Gonjoer (4-3); Frau U. 
Huennebed, Peoria, JU. (1—2); Mar Ga: 
gers (3-6); Frau Anna Puls, Davenport, 
Na. (3-6): Mar Schwarzer, Andinanapo: 
lis, And. (23); Andy Seifert, So. Bend, 
And. (4-3); M. U, Irving Part (5—6); ©. 
Michael, Hammond, Ind. (d-6); 9. Kan: 
nenberg, Hinsdale, SU. (2—6); Nud.Schwei: 
ber (6-6): Frl. Julia Schön 3—B); Frit 
Kirchherr 
And. (40); Frau ©. E. Stiller. (6—0); 
dran Eva Israel (1—1); Frau Peft (I—0); 
Fran MW. Leu (1-3); Frau D. Bodenthal, 
Pullman (4—4): Frau Emma Peteljen, Das 
venport, Ja. (2—6); Mile Noejchlein (d— 
5); Jul. Grueger, So. Bend, Ind. (2—4). 

Beter MWilfin (4-5); Marie Streuber 

(6—6); Frau Martha Rogge 3—H; 3. 6. 
Meigand (5-6); Frl. Charlotte DTruehl (3 
—6); 3. €. Mofer 5—H; 9. Draeger, Da: 
venport, Ja. (25); Iheo. Steh, South 
Bend, Ind. (4--3); 9. %. Krueger (3—5); 
Frau. F. L., Davenport, Ya. (3—5); Frau 
B. Zimmermann (5—3); Carlos Gscobar 
(3—6); Michael Schmitt SH; Louis 9. 
Niemeyer, Fort Wayne, Ind. 24); Frau 
E. Zomberg (2—1); Ernft Schlegel, South 
Bend, And. (d-3); „Hummel“, Dat Bart, 
u. (56); Frl. Katie Andrejen (2—2). 


Prämien gewannen: 


Räthfel (649). — Looje 1—18. Frau 
2. Zimmermann, 4929 Paulina Str., Chi: 
cago:; Zoos No. 16. 

Worträthiel (650). — Loofe 1—16. 
x. €. Weigand, 335 W. Wellington Str., 
Chicago; 2008 No. 23. 

Silbenräthjel (651). — Looje 1— 
29). Freit Allner, 1539 €. George Str., 
Chicago; Loos No. 7. 

Gleihe Klänge (692). — Looje 1— 
49. 9. 8. Krueger, 356 Mohawf Str., Chi: 
cago; Zoos No. 46. 

geiftenräthfel (653). — Looje 1— 
50. Frau Marie Bange; Loos No. 13. 

Bilderräthjel (654. — Looje 1— 
53. Frl. YJulia Schön, 520 W. Ohio Str., 
Chicago; Loos No. 34. 


Räthfel-Briefkaften. 


Hans Borten; Emma LKeteljen, Da: 
venport, Za.; Peter Wilkin; Frau Pfeit; 
Wm. Schaper; E. E. Windler; 9. Kannenz 
berg, Hinsdale, JU.; G. Michael, Hammond, 
And.; Mar Schwarzer, Indinapolis, Ind.; 
Frau Anna Puls, Davenport, Ja. ; Fıl. El: 
frieda Heeje; Frik Lehmann; Louis H. Nie⸗ 
meyer, Ft. Wayne, Ind. — Neue Beiträge 
erhalten. Dant und Gruß. 


Amisri rathe ich nicht, der 
ja brenend r are!” — „Waz 
Int Bas? _SaR Du nihl Dee! 


4 


bie in Chriſtiania entdeckt worden 

ſind jetzt, wie von dort geſchrieben 
wird, die Unterſuchungen in derHaupt⸗ 
ſache abgeſchloſſen. Sie zeigen ein 
ſchauerliches Bild von dem Umfang ge⸗ 
wiſſer ſozialer Uebelſtände, durch die, 
wie dies auch in der norwegiſchen 
Hauptſtadt wieder der Fall iſt, die ver— 
ſchiedenſten Geſellſchaftskreiſe in Mit— 
leidenſchaft gezogen werden. Haupt—⸗ 
perſonen ſind die drei „Pflegemütter“ 
Pauline Olſen, Anna Jehanneſen und 
Martha Andreſen, ſämtlich unverhei— 
rathet. Jede von ihnen beſitzt zwei bis 
drei uneheliche Kinder, obgleich Anna 
und Martha ſelbſt erſt in den 20er Jah— 
ren ſtehen. Dieſe drei Biederfrauen be— 
gannen ihre Thätigkeit im vorigen 
Sommer, brachten aber in der kurzen 
Friſt bis zu ihrer Verhaftung nicht we— 
niger als 27 Kinder um .Zu den Müt- 
tern, die fich im übrigen aus allen Se- 
fellichaftsflaffen zufammenfeßen, ge- 
hören au Damen aus angejehenen 
Familien. Das Verfahren der drei En 
gelmacherinnen beftand darin, daß fie 
die ihnen übergebenen Kinder plans 
mäßig vernachläffigten. Da die armen 
Opfer nie gewajchen wurden, ftarrten 
fie bald von Schmut. Zu efjen befamen 
fie nur [chlete und wenige Nahrung, 


und wenn fie allzufehr vor Hunger ges | 


Ichrieen, wurde ihnen jfaure Milch ein- 
getrichtert, ma8 natürlich wie Gift auf 
die [hmahen Magen wirken mußte 
und dazu beitrug, ihren Leiden ein 
Ende zu machen. Yn vielen Fällen find 
die Kinder geradezu erftidt morden, 


| indem man ihnen eine Menge Kleider 
auf den Kopf padte. Dft fcheinen die 


Mütter der zugrunde gerichteten Kin: 
der von dem Schickſal, das diejen bei 


; ben PBflegemüttern bevorftand, gewußt 
| zu haben. Doch gab eg auch harmlofere 


ö— —— — — — — nn nn — —— 


junge Leute, die manchmal Beſuche ab- 
ſtatteten, um ſich nach ihren Kindern 
erkundigen. Solchen wurde aber die 
Thür vor der Naſe zugeſchlagen, und 
es blieb ihnen nichts anderes übrig, als 
ſich zufrieden zu geben. Das gefährliche 
Treiben der Engelmacherinnen wurde 
dadurch aufgedeckt, daß einſt einige 
Nachbarinnen der Olſen und Andre— 
ſen einen fürchterlichen Geſtank wahr— 
nahmen, der vom Boden der letzteren 
kam. Ihre Bemrkungen, die ſie hier— 
über austauſchten, wurden zufällig von 
der 13jährigen Tochter der Olſen ge— 
hört und der Mutter berichtet und noch 
am ſelben Abend mußte das Mädchen 
eine kleine Kiſte, die auf dem Boden 
geſtanden, nach dem Kirchhof bringen 
und dort eingraben. Dann erzählte 
das Mädchen treuherzig den Nachbarin— 
nen, in der Kiſte wären zwei Kinder— 
leichen geweſen, doch hätte die Mutter 
kein Geld gehabt, ſie zu beerdigen. Spä— 
ter hat man dann weitere Kinderleichen 
auf Böden, in Kellern und in Nebenge— 
bäuden gefunden. Jednfalls ſteht nun 
in der norwegiſchen Hauptſtadt ein 
Prozeß bevor, der ein Aufſehen machen 
wird, wie vielleicht keiner vorher. 


— — — — 
Studie über den Sezeſſionskrieg. 


Der durch ſeine Betrachtungen über 
Napoleons Feldherrn-Leiſtungen be— 
kannte Major im deutſchen General— 
ſtabe, Freiherr v. Freytag-Loringhoven, 
hat ſoeben auf Grundlage des nord— 
amerikaniſchen Sezeſſionskrieges „Stu— 
dien über Kriegführung“ veröffentlicht, 
die, abgeſehen von der Beachtung, die 
man noch heutigen Tages dieſen Käm— 
pfen in deutſchen Kreiſen widmet, als 
zeitgemäß im Hinblick auf die jetzt ange— 
brochene Periode der Kriegführung in 
fernen Ländern gegen abnorme Feinde 
bezeichnet werden müſſen. Der Verfaſ— 
ſer hat nicht beabſichtigt, eine Geſchichte 
des Sezeſſionskrieges zu ſchreiben — 
für eine ſolche liegen als Grundlage die 
in 128 Bänden geſammelten Schrift— 
ſtücke beider Parteien vor —, ſondern 
nur der operativen Seite des Krieges 
auf dem öſtlichen, virginiſchen Kriegs— 
ſchauplatz, wo die Hauptentſcheidung 
lag, näher zu treten. Er ſtützt ſich da— 
bei vornehmlich auf das ſechsbändige 
Wert “Histoire de la guerre civile 
en Am6rique” des Grafen von Paris 
und auf die Reihe von Einzeljchriften 
aus der Feder von Mitfämpfern, tie 
neuerdings in New Vork veröffentlicht 
wurden. Wenn auch der Graf bon 
Paris dem Krieg in den Reihen de3 
norditaatlichenHeeres beimohnte,fo ver= 
binderte ihn das nicht, der Einficht der 
fonföderirten Führer, fomwie der Tapfer- 
feit ihrer Soldaten gerecht zu werben; 
und da er fich auf eine große Anzahl 
bon Originalquellen jtüßt. fo tft diefe 
Duelle, au der Major dv. Freytag 
Schöpft, ala eine gute zu bezeichnen. Für 
die politifchen Verhältniffe folgt feine 
Darftellung hauptfählih dem Werke 
von Blantenberg (die inneren 
Kämpfe der Union bis zur Prä- 
fiventenwahl 1868), für die Dr 
ganifation, Fechtweife und Bewaff— 
nung dem Werfe „Der Bürger: 
frieg in den nordamerifanifchen Staa= 
ten, militärifch betrachtet für den deut— 
fchen Offizier“ von Major Scheibert und 
für die Stimmung in Armee und Volk 
bes Gübens, fowie für die Unterneh- 
mungen feiner Reiterei, dem Buche bon 
Heros v. Borke „Zwei Jahre im Sattel 
und am Feind.“ Der Verfaffer wird 
bon dem Gebanten geleitet, baß bie Ber- 
gangenheit der Union heutigen Tages, 
wo biefe Macht nicht mehr ausjchließ- 
lich amerifanifche Politit treibt, eine 
erhöhte Aufmerfjamteit Aller verdiene, 
und er fagt: „Die Mängel de3 amerifa> 
nijchen Heerwejens traten auf Cuba 
deutlich hervor, anbererfeit3 aber offen- 
barte fich dort ein hoher Wagemuth bei 
Dffizieren und Mannichaften, und bie 
Truppe mwuhte fi auch in fehmwierige 
Lagen verhältnigmäßig fehnell zu fin- 
den. Diefe Eigenjchaften werben ver⸗ 
ftänblicher bei ber — des 
Segefftonstrieges Eine foldhe wirb uns 
Hlarer erfennen ‚a3 wir in Zus 


ncen) veröffentlicht — 
Plata-Zeitung“ feine Kriegserinnerun- 
gen auß dem Iranspaal und jchildert 
u. 9. fein erftes Zufammentreffen mit 
dem Generaltommandanten Louis 
Botha in der folgenden intereffanten 
Weiſe: 
„Ich hatte Botha anfangs wenig zu 
Geſicht bekommen, bis ich durch meine 
Ernennung zum Kommiſſär der deut— 
ſchen und deutſchſprechenden Korps mit 
ihm öfters in Berührung kam. Nie 
vergeſſen werde ich meine erſte Begeg— 
nung mit ihm. Ich war eines Sonn— 
tags Nachmittags herübergeritten in 
ſein Hauptquartier, um über die Er— 
| richtung eines eigenen Kommiljariats 
| für ung mit ihm zu unterhandeln, denn 
wir wollten nicht immer bon der Gnade 
eines Boerenfommiffariat3 abhängen. 
ı Wir hatten 3. 8. feit drei Tagen fein 
Scladtvieh befommen. 
Das Hauptquartier Bothas bejtand 
aus mehreren Zelten, einigen Wagen, 
mweidenden Pferden, Ochlen und einigen 
| Gruppen Boeren, die fchlafend oder 
| fpielend dort herumlagen. Auf meine 
| Frage: „War dee general?“ mie man 
| auf ein Zelt: „Dar fo in die tent! *Die- 
jes „dar jo“ ift harafteriftifch. Aus der 
| Länge des Wortes fann man jo ziem= 
| Tich genau die Entfernung Tchäßen; je 
länger der Boer das Wort zieht, deito 
weiter ift die Entfernung, und e2 
fommt vor, daß zwanzig „a“ nicht ge- 
nügen würden, um die Länge Diejes 
| „dar“ zu bezeichnen. n meinem Falle 
hatte das Wort jedoch nur einziges „a“ 
und mit wenigenSchritten hatte ich das 
Zelt erreicht. 

Sch jah Hinter dem Vorhang ein 
Paar Füße, deren Haden und Zehen 
eben jo weit au& den Gtrümpfen 
herausfchauten wie bei mir. Ein Blid 
in’s Zelt belehrte mich, daß der Gene- 
ral jchlief, und ich legte mich auf’3War- 
ten, meil ich aus eigener Erfahrung 
mußte, daß man nicht gerne aus einem 
Sonntagsnachmittagsichläfchen geftört 
| wird. ch hatte inzmwifchen Zeit, mich 
| im Lager umzufehen. Da mar feine 

Wache, fein Doppelpoiten vor dem Ge: 
neraläzelt, feine Schaar von Adjutan= 
ten, jtetS des Winfes gemärtig, feine 
ab- und zueilenden Ordonnanzen, ge= 
nug, es fehlte alles, wa3 zu einem re= 
gelrechten Hauptquartier gehört. 

Auch für mich gab es feine Anmel- 
dung; jonft muß man an mindejten3 
fieben Inftanzen vorbei, ehe man die 
hohe Perfon erreicht; hier lag fie fried- 
li vor mir auf der Erde und fchlief 
den Schlaf des Gerechten. Und e8 war 
ein gefunder Schlaf, denn als ich nad) 
einer Stunde Wartens anfing, mich be- 
merfbar zu machen, reagirte der Schlä- 
fer abjolut nicht darauf; ich mußte ihn 
angefihtS der porgerüdten Stunde 
doc) mweden. Wie zu erwarten, war er 
ob der Störung ungnädig und müthend 
piepjte er mich an: 

„Warum fomm Yelle an Sonndag? 
Dent Yelle, it will min Sonndag niet 
bebbe of?“ 

Mich ärgerte diefer Anfang 
und ich antwortete ihm: 

„a, dent Generol, onje-menjche will 
an Sonndag niet eat niet? Uns het 
foerre dree Dagen teen ovleefch niet ga= 
bat niet!” 

Botha: „Ik is nietKommiſſar niet?“ 

Ich: „Nee, marYelle is general en as 
general will, dat uns recht, den mut ge— 
neral ok help, dat uns kann koſt krej.“ 

In dieſem Tone ging es weiter, er 
immer noch auf der Erde liegend, bis 
wir uns ſchließlich verſtändigten und 
er uns ein Kommiſſariat zu geben ver— 
ſprach. Ich verlangte ein „Pampier“ 
darüber, welches er mir nach längerem 
Sträuben in flotter, hübſcher Hand— 
ſchrift ausſtellte. 

Nachdem der geſchäftliche Theil erle— 
digt war, wurde er gemüthlicher, bot 
mir einige Orangen an, von denen er 
einen ganzen Korb voll im Zelt hatte 
und fragte: 

„Yelle is Deutsker, is je offizier?“ 

Als ich ihm ſagte, daß ich Reſerve— 
offizier ſei, meinte er: 

„Na denn kann ik je dieſe Brief woll 
vertrouwen.“ 

Dabei holte er einen offenen Brief 
aus der Taſche, gab ihn mir mit der 
Weiſung, das Schriftſtück bei allen un— 
ſeren Kommandos vorzuleſen und es 
binnen drei Tagen wiederzubringen. 
Die Antwort, die er auf den Brief ge— 
geben hätte, fönne fich mohl-jeder den— 
fen 

Als ich mich mit Fräftigem Hände- 
drud verabjchiebet hatte und wieder auf 
meinem Gaul faß, war mein@rites, den 
Brief zu lefen. Er war von Lord 
Roberts und fiherteBotha für den Fall, 
daß er binnen acht Tagen die Waffen 
niederlegte, eine einmalige Gratifita- 
tion von 50,000 Pfund ($250,000) 
und bi3 an fein Qebensende eine jähr- 
liche Rente von 10,000 Pfund ($50,: 
000) zu. Meinem Auftrage gemäß las 
ich allen Kommandos den Brief por. 
‘ch machte in den nächiten beiden Ta- 
gen möglichft ausgiebigenGebraudh von 
dem Briefe und brachte ihn am dritten 
Tage Botha wieder zurüd.“ 

— — —s— — — 


Des Mikados Heeresmacht. 


etwas 


Das Kriegsdepartement iſt im Be— 
ſitz von intereſſanten Notizen über die 
japaniſche Armee, welche in Form einer 
Broſchüre von der General⸗Adjutan⸗ 
tur veröffentlicht worden ſind. 

Der in jüngſter Zeit erfolgte außer⸗ 
ordentliche Auffchmung, welchen vie ja- 
panifche Armee und Marine genommen, 
ift an Hand verläßlicher Daten charat- 
terifirt. Die Disziplin, Ausdauer und 
Tapferkeit, welche die japanifchenTrup- 
pen jomwohl in dem chinefifchen Kriege 
bon 1894—95, wie auch befonders Ieht- 
bin, bei den neueften hinefifchen Wir- 
ten, imo fie ben Vergleich mit europäi- 


ver t iieberum int 12 Heinere 
theilungen.- Die fechs Armeekorps ha⸗ 


Ab⸗ 


ben ihre Hauptquartiere in Tokio, Den⸗ 
dai, Nagoha, Oſaka, Hirſhima und 
Kumamuto. Die Armee Japans beſteht 
aus 188,000 Mann in Friedenszeiten, 
die Kriegsſtärke beträgt 826,000 Mann 
kampffähiger Truppen. Die Stab3- 
korps ſind darin nicht einbegriffen. Der 
ärztliche Stab ſoll lompleter ſein, als 
Ei irgend eine europäifche Armee be- 
itzt. 

Bis vor zwei Jahren beſtand in Ja— 
pan ein Syſtem militäriſcher Kolonien, 
welche zur Landesbertheidigung einge⸗ 
richtet waren, aber man fand, daß die— 
ſes Syſtem den modernen Anforderun⸗ 
gen nicht geniige, und fo ward mit ber 
Drganifirung eines neuen, des fieben- 
ten Armeeforp3 beaonnen. 

Da jedoch vorläufig nur ein Viertel 
ver für diefe Organifation nöthigen 
2,000,000 Pen beiilligt worden waren, 
ift man damit noch nicht fehr weit fort- 
geſchritten. In 1903 foll das Korps 
nebft den in Verbindung mit diefer Ar- 
meevergrößerung geplanten mächtigen 
Batterien in Kriegäbereitichaft Ttehen. 
Alsdann wird Napan an den meiteren 
Auekou feiner jeßt fchon ganz rejpel- 
tablen Flotte geben. 

— — — 
Auf anderem Wege. 


Eduard Bernftein, der fozial.fiifche 
Scrififteller, der im Londoner Eril 
die Arbeiterbewegung in England jtu> 
dirte und nebenbei in der Kritit Marr’- 
cher Theorien zu einigen neuen Ge- 
fiptspuntten gelangt ift, ift bei feiner 
Rücdkehr nach Berlin von den Bartei- 
genoffen jehr fühl empfangen morbden, 
wie dies nad) Mafaabe der Umftände 
nicht anders zu erwarten war. Sem 
erjtes öffentliches Auftreten gejchah in 
einem VBortrage über den Sozialiamus 


und die Arbeiterbewegung in England. | 


Aus demfelben werden zwei befonders 
bemerfenzwertbe Stellen berichtet. Die 
erite behandelte die Frage, ob es rath- 
jam fei,sdaß die Arbeiter danach tradh- 
teten, die Produktion in ihre Hände zu 
befommen. Unter Hinweis auf ver- 
ſchiedene engliſche Gewerkſchaften, na— 
mentlich die Textilarbeiter, hob er her— 
vor, daß, obgleich ſie geradezu koloſſale 
Geldſummen angehäuft hätten und in 
der Lage wären, eigene Fabriken zu 
gründen, ſie ſich dazu doch nicht ver— 
leiten ließen. Sie gingen dabei von 
der richtigen Erkenntniß aus, daß die 
Lage der Arbeiter größtentheils vom 
Weltmarkt und der Konkurrenz ab— 
hänge und ein übergroßes Riſiko, wel— 
ches die Leitung ſolcher Fabriken in 
ſich ſchließe, unter Umſtänden verhäng— 
nißvoll werden könne. Aus dieſem 
Grunde ſei auch eine vollſtändige 
Emanzipation der engliſchen Arbeiter 
nicht zu erwarten. 

Der Vortrag endete, dem „Vor— 
wärts“ zufolge, mit folgenden Geſichts— 
punkten: 

Wenn man auf die Bewegung zu— 
rückblicke, ſo finde man, daß ſie einen 
anderen Verlauf genommen habe, als 
anfangs erwartet wurde. Früher 
glaubte man, der Weg gehe zunächſt 
abwärts, ein Meer von Blut müſſe 
durchſchritten werden, um das am jen— 
ſeitigen Ufer winkende Paradies des 
Wohlſtandes zu erreichen. Es habe ſich 
aber gezeigt, daß der Weg nicht ab— 
wärts, ſondern aufwärts führe. Wenn 
der Weg ein anderer ſei, als man er— 
wartet, ſo habe ſich die Arbeiterbewe— 
gung doch ſtets in beſtimmter Rich— 
tung bewegt und ſei vorwärts gekom— 
men. 
ökonomiſche Druck, der auf der Arbei— 
terklaſſe laſtet, noch ſtark ſei, ſo habe 
er doch im Laufe der Zeit nachgelaſſen, 
und er werde weiter nachlaſſen. Die 
Arbeiterbewequng gehe aufwärts, nicht 
abwärts, und darin liege die Gewähr 
ihres künftigen Sieges. 


— Enttäufht. —” Buchhalter (im 
Manufalturgefhäft): „SagenSie 'mal, 
das Fräulein, welches da eben den ro= 
then Stoff kaufte, Jah immer nach mir 
herüber; auf die habe ich wohl Eindrud 
gemacht?" — Kommis: „Nein, mir 
fonnten das richtige Not nicht finden, 
und da bat die Dame mir Yhre Nafe 
als Mufter bezeichnet!“ 


—⸗ 


Kleine Anzeigen. 


Verlangt: Männer und Kenaben. 
ſAnzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 

Verlangt: Wurſtmacher. Erſter Klaſſe Mann, nach 
Teras zu gehen. Nachzufragen Montag 10.30. 449 
Wabaſh Ave. 


Verlangt: 100 Eiſenbahnarbeiter für U. P. Com— 
pany in Wyoming. Lohn 81. 5; Arbeit für wöng:re 
Zeit und billige Fahrt. 100 für Tompany-Arbeit in 
Jowa und Illinois. Freie Fahrt, 50 nahe der Stadt. 
50 Farmarbeiter. 22 bi! 25. Roß Labor Agency, 33 
Market Str. juni, Im 

Verlangt: Agenten, um Dr. yormaneds Medizinen 
zu verfaufen, jomwohl in Der Stadt wie auf teu Pant: 
de. Vorzuiprehen oder jhreibt an Dr. F. Formancd, 
572 Plxe Nsland Upe., Chicago. mi on 


Verlangt: Erfahrenet Buchhalter und Ofſice⸗ 
Mann für allgemeine Arbeit im Grundeigenthums—- 
und Leihgeſchäft. Muß auf der Rordweſtſeite wohnen 
und —— ſprechen. Empfehlungen verlangt. Ydr.: 
O. 34 Abendpoſt. jajo 


Berlangt: — auf Gehalt und Kommiſ⸗ 
ftor. Zu erfragen Room 14 Haymarket Bldg., 161 
W. Madifon Str. Tajomo 


Berlangt: Geihidter Defigner und Worker mit 
gutem Geihmad an Glasihildern. Regent m Go. 
124 Marfet Str. iniwf 


Verlangt: Ein PMalfmitb am zweiten feuer und 
cm Floor. Mub Pferde beihlagen können und Was 
genarbeit verftehen. Geo. Busſ⸗ er, Niles Gentre. if 


Verlangt: Ein guter 3 Borter. 75 Fifth Une, jajomo 


Rerlangt: Mehrere gute Wurftmader, Berftrim: 
mer von Gtod. 469 R. Wipland Ave. imo 
langt: Zwei gute Schmiebehelfer an Wagen: 
— 226 Sf 332 St. Stetige 
Arbeit. jajo 
Beim: — um ein Geſchäft zu erlernen. — 
1061 R. Albany Ave. fafo 


— —— 
—— — 
—— — Office Figtures, u 


I yon 


Wenn auch der politifche und | | 


er 


J 


195 Wels Str: 


"Berlangt: Krä wiliger e fetigen 
[ me — ſich ——— Chicaoo 
hie Printing Eo., 95 Loomis Str., Sinter-Ge: 


Stellungen juden: Männer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


‚Gefuht: Guter PBäderwagentreiber ſucht Beſchäf⸗ 
tigung. Adr.: 9. 355 Abendpoft. fonmo 


Geſucht: Ein erſter Klaſſe Catebader ſucht einen 
ftetigen Platz. Adr. H. 33 Abendpoſt. 


Geſucht: Compounder und Weinküfer mit Biäh— 
rioer Vraris und guter Kundſchaft, mit beſten City— 
Referenzen, fucht einen ftettgen Plag. Apr. 9. 340 
Audendpeit. jonm» 

Gejuht: Junger Mann von 19 Jahren juht Stelle 
bei einem Farmer; ficht mehr auf gute Behandlung 
als auf hoben Lohn. 1273 W. IR. Str. jajo 


Gejuht: Gin anftändiger Mann wünjdt einen 
Dias als MWathman, mit guten Zeugniifen. Adr. 
9. 35 Abendpoft. ifo 


Geiuht: Brot: und Gafebäder, jelöfiftändig, jucht 
einen ftetigen PBlag, Stadt oder Yand. 3918 Armour 
Une. &ma, Im 





Berlangt: Männer und frauen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 


Verlangt: Ehrliges Chepaar ohne Kinder. müſſen 
englifch iprehen, um Steam heaten Flat zu befor- 
gen. Kleine Küche und Bettzimmer im Baſement, 
freie Micthe und 86 per Monat. Frau kann währsnd 
des Tages Gebäud: bejorgen, Nur e.fihrene vLeute 
dorzuiprehen. Bringt beite Referenzen. Apr.: 5. 318 
Abendpoft. 


Berlangt: FZrauca und Mädchen. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
2ädcen und Fabriten. 

Verlangt: 50 Frauen und Mädden, an Sopha= 
Kiifen zu arbeiten: fünnen Arbeit nah Sauje nch= 
men: guter Xobn; beitändige YArbeit; Grjahrung un 
nöthig; bifte Gelegenheit, ich emborzuarbeiten. 
Schreibt oder fpredt dor: Jdeal So., fragt nah Frl. 
Gummings, im Nadelarbsit: Departement, Zimmer 
4, 155 Oft Wafbington Str. 

Verlangt: Mädchen, welches an der Majhine nähen 
fann. Gute Bezahlung. 27 Pine Str, nahe North 
Ave. ſonmo 

Verlangt? Ein erſtes Handmädchen und 2 zum 
Finiſhen an guten Shopröden. 
Hinterhaus. 

Verlangt; Geübte Maſchinenmädchen an Weſten, 
Vower Maſchinen. 1026 vincoln Ave. frſaſon 

Verlangt; Frauen und Mädchen, franzöſiſches Zu— 
ſchneiden. Anpaſſen md Klridermaten it furzer 
Zeit gründlich zu erleınen. Im Tage anderweitig Bes 
ichäftiete dürfen WUbends lernen. Wrzgelernten die 
feiniten Stellungen bei böditem Yohn zug:j Hirt. 
Schr gute Pehandlung. Madanre Thomas & Go., 
197 Weit Divifion Zir., Eds Aihland pe. 


ſa ſo 


Hausarbeit. 


PVerlangt: Tühtige Köchin. Keine Sonntagarbeit. 
173 €. Wadijon Str. jonmo 

Rerlangt: Mädchen zum Gefcirrivaichen. 191 Wa- 
baih Ave. 

Perlangt: Tithtiges Mädden für allgemeinKaus 
arbeit. 85.00. Empfehlungen verlangt. 5109 Jeffer: 
jon Une. 

Perlangt: Haushälterin. 525 $. Halited Str. 

Verlangt: Gutes Mädchen für kleine Yamilie für 
Hausarbeit. 515 YaSalle Ave. 

Verlangt: 
deutihes Mädchen um cin vierzehn Monate altes 
Kind abzuwarten. Referenzen verlangt. Rachzufra— 
gen Montag zwiihen 2 und 4 ihr, 1725 Teming 
Place. 


Kindermädchen, Ein erfahrenes nord 


jomo | 


85 Evergreen Ave., | 


2ma,jonmife, im | 


: Bäder als vierte Sand. Mi2 die Mode, a 


& * oder ſprecht vo . Glart 
Str. Office Abends offen bis 7.) und Sonntags bis 
2 Uhr Rahmittags. Amadm! 


Zu bertaufgen: Farmen mit vollfändigem Inden» 
tar. Beichreibe Haus. Boz 501, Wanfton, ANA 
Amailmt 


Nordweiticite. 


Zu einem Schleuderpreife! Nabe 
Humbo:dt Park; feines dreiitödiges Bridhaus, ents 
baltend 2 Stores und 6 Flats, alles modern; Miethe 
ver Nabr $1572; Sppothet RO; Breis $11,0r; 
ergibt 14 Prozent an Gauity; Lot 3IX125 Fb. — 
Ein Dreiftödiges, guf gebautes fyramehau:., auf 
Steinsfyundament; Store und 4 Zimmer und 2 Hits 
(jede3 6 Zimmer); ganz morera; Miethe ver Jahr 
$444; 6Gyvbothel 300; BreisS 880: ıreib: 15 
Prozent an Gquitp; Lot SX15 F.; keines von bi = 
den Grundftüden war jemals ohne Miether; es find 
Pona fide Anlageı. u. 2. Str, nahe Lawndale 
Ave. Zimmer, Vrid Refidenz; alles mwdern; Fur: 
nace Seat; gute große Barn; Yot 41 bei 10 Fub; 
belaftet mit 82,500; Preis 84000. Dies ift ein jchös 
nes Heim. Galifornia Ape., nahe Didens Ape., 2 
Blods von M. „LI“ Statiow; leere Lot, 30 bei 156 
Fuß; gut ioertb 81,800; gegenwärtiger Breis, $120. 
Diefes Grundftüd mu jofort verfauft iwerden. Gi: 
genthümer muß das Yand verlajien. 
riss. Sarfion, 
740 Urmitage Ave, Ede California Ave, 


Zu verkaufen: 


Berſchiedenes. 


Habt Ihr Häuſer zu verkaufen, zu vertarſchen oder 
zu vermiethen? Kommt für gute Refuliate zu mus, 
Wir haben immer Känfer an Kand. — Sountags 
offen von 10—12 Uhr Vormittags.— Richard A. Ko 
& Go., Zinmer 5 und 6, 5 Wajbington Str., Nord: 
weit:Ede Dearborn Str. 1204,%? 


Geld auf Möbel. 
(Ungeigen unter diefer ‘  ', 8 Genis das Wort.) 


u.&9. Frtend 
18 LaSalle Straße, Zimmer 3 


®eld zu verleiher 
auf Möbel, PBianos, Vierde, Wagen m. f. m 


Rleine Anleihen 
von $20 bis $400 unjere Spezialität. 
Wir nehmen Euch die Möbel nit weg, wenn win 
die Anleihe machen, jondern lajien dieſelben 
in Eurem Beiig. 


Wir leihen au Geld an Solche In gutbezahlten 
Sichungen, auf deren Note. 


Wir haben das gröbte deutfhe Befhäht 
in der Stadt, 
Ude guten, chrlihen Deutfchen, fommt gu uns 
wenn Ihe Gerd haben wollt. 


Ihr werdet e5 zu Eurem Bortheil finden, b:i mie 
vorzufprechen, ebe Ihr anderwärts bingeht 


Die fiiherfte and zuverläjiigfte Bedienung zugejichert. 


A. O. rend, 
1009, 142 
18 LZaSallke Straße, Simmer 8 


-. uderleipden 


—— — 


in Summen von $20 bis 8200 


| an gute Leute befjeren Standes, auf Möbr! un» 


Piano, ohne biejelben zu entfernen, zu den billigs 


| ften Raten und leichteften Bedingungen in der Gtapdt, 


jablyar nah Wunjh des Borgers. hr könnt jo viel 
Zeit haben wie Ihr mwoht, wenn früher abbezahlt, 
befomnıt Jbhr einen Rabatt, Dies gebe ih Eu 
ichriftlih. Keine Nanfragen werden gemacht bet 


— | Radbarn oder Verwandten, Alles ift fiteng verjhimies 


| gen; br genießt diejelbe börliche Vehandlung, wie 
! der Kaufmann von feiner Bank. Bitte fpzecht Der, 
| ehe Xbr anderSiwo bingebt. &3 ift unbedingt rothe 


| wendig, wenn Shr borgt, daß Ihr zu einem 


Verlangt: Mädchen, in Hausarbeit zu helfen. A| 


Galumet Ape., 1. Flat. 


fanıo | 


Nerlangt: Eine zweite Köchin und eine Geſchirr⸗ | 


mwäjcherin. 5 Fifth Abe. ſaſomo 
Verlangt: Ein Mädchen für gewöhnliche Hausar— 
beit. 862 W. Diviſion Str. ſaſomo 
Verlangt: Eine gute Köchin; muß waſchen und 
bügeln. 619 Dearborn Ave. ch 


110 | 


Verlangt: Mädchen jür allgemeine Sarısarbeit, — | 


Nahiufragen 4544 St. Vatwrence Ape., 1. let. jimo 

Perlangt: Mädchen für Hausarbeit. 6540 Yaflin 
Eir. jajon 
 Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit 
192 Arlington Place. 


fajo 
"Werlangt: Haushälterin für Mann und fünf Kin: 
der: Lohn KH. die Woche. Empfehlungen erwünndt. 
95 Eugenie Str. = jafomo 

Verlangt: Ein deutihes Mäpdh:n in cine Mi: 
nen Familie; muß gut kochen fünnen; Yohn $4 per 
Woche. 1065 N. Elarf Str. ifnto 


Rerlangt: Mädchen für FKücenerbeit; muß etwas 
fochen können. 560 NR. Halited Str. fia 


Verlangt: Aeltere Frau zum Sanshalten. 2 in 
Familie. Nahzufragen Sonntäg. 163 25. Place, 
John Goeppner. frfa 


Rerlangt: Junges Mädchen für feichte Hausarbeit 
während des Tages. 512 Dearborn Une. frja 

Verlangt: fFleibiges deutiches Mädchen für allge- 
meine Hausarbeit. $ bis $6 Yohn. 256 NRacıne Apr. 


Verlangt: Fin tüchtiaes Mädchen für alfgeimsine 
Hausarbeit. 1218 Dunning Str. dofrja 
Ordentlihes Mädchen für Hausarbeit, 
231 ©. Nortb pe, im 

dofrja 


Berlangt: 
fatholifches vorgezogen. 
Store. 

Verlangt: Köchinnen. Hausarbeits- und zweite 
Mädchen. Herrſchaften werden gut bedient bei Frau 
2. Flat. Kein 


W. Fellers das einzige größte deutſch-amerikani⸗ 
fche Bermittlungs-Anftitut,. bejinvet jih 586 N. Glark 
Stt Sonntags offen. Gute Vläge und gute Män: 
ben prompt beforgt. Gute SHaushälterinnen immer 
an Hand. Tel.: Nortb !95 5jan* 


! (Angeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


nn nn nn Denn mn ERDE 
— — 


Verfette Schneiderin geht zur Arbeit in Privat— 
bäujer. Adr.: ®. 760 Abendpoſt. jajo 
Gefuht: Wünjche eine Stelle als Haushälterin; bin 
in allen Arbeiten bewandert. 634 Flether Eir., nabe 
Paulina Ste. ſſo 


Geſchãftsgelegenheiten. 
(Unzeigen unter diejer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
Zu verfaufen: Guter alter Corner Grocerpftore. 
213 Globourn Ave. 
Muß verlaufen: Wegen Rrantheit, guter Butcher: 
fbop, Pferd, Wagen und Wirftmaderi. Adr.: DO. 
zT. 200 Abendpoft. 


Zu verfaufen: Alt etablirter Saloon und Yiquor: 
Gejhäft in. befter Lage der Nordjeite it ivegen 
Krankheit in der Familie zu verfaufen. N. Lederer, 
1113 Lincoln pe. 


 Ziwangsverfauf wegen Srantheit. Apotbef:, Nord: 
jeite. Adr. 9. 350 Abendpoft. 


Zu verfau fen : Gutes Schu haei häft. Adr.: ©. 243 
bendpoft. 


e Zu vertaufen : Eine a ute Bäderei iegen "lieber- 
nahme cines anderen Gefchäftes. Store Zrade. Adr.: 
9, 364 Ubendpoft. jajo 


Zu berfaufen: Rrantheitähalber, 10 bis 11 Kannen 
Miihackhäft nebft Haus und Yot, billig. Näheres: 
W. 981 Abenpdpoft. dofriofon 


„Dinge, Gejhäftsmaller, 59 Dearborn Str., 
verfauft jederart Geihäfte. Käufer und Verkäufer 
tollten perfünlih horjprehen. Bitte keine Briefe. 
„Käufer“ bezahlen keinerlei Gebühren. 

lömai,1moX 


John Klein, Zimmer 93, 163 Randolph Str., d:r= 
Tauft, taufht gegen Grund-Eigenthum irgendwelche 


Geihäfte. Yicenfe Broter, Notary Bublic. 
: PDmeai,imtX 


Scihäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit, 2 Gent3 das Wort.) 


neuen Geihäfts-Artifel, 


Verlangt: Partner für 
Nu 


ganz neu, ungebeure Brofite. 5200 verlangt. 
englifch Äprehen. Apr. &. 341 Abenppoit. 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit. 2 Gents das Wort.) 


Zu vermictben: 338 Gortland Str., nabe Rodwell 
Etr,, Store und 4 Zimmer, guter Plak für für fieis 
nen Shuh:Store und fürReparaturen od:r Drygs0ds 
und Herren Ausftattungs:Geihäft. Miethe $15. 

Zu vermiethen: Flat, bin willens zum boarden. 451 
Rarrabee Str. 

Zu vermiethen: Zimmer für Reftaurent und Poar- 


ders; alter Bla. 61 Lale,. Ede Glinton Str., 
DERILSE —— 

vermiethen: 3 Zimmer⸗Wohnung. Hint 
ee Str. * — — 
— — —— — — — — — 


Zimmer und Board, 
(Unzeigen unter diefer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 


i ı 3 jo mmer 
2 ae — 


4 


voriaı ington Str, 


Der» 
antwortliihen Gejhäft gebt. Ab halte Eure Papies 
re in meinem Bejig und gebe jie nicht ald_ Sichers 
beit, fir Geld zu dorgen, wie mandge in dıefem Ges 
ihhäjt, jo braudht Ahr feine Bange zu haben, dak 
JIhr Eure Eaden verliert. Mein Geihaft ift vers 
antiwortlid und lang ctablirt. Ah habe lauter 
deutid;e Leute, die Euch alle Austunft geben. 


Das einzige deutiche Gefhäft in Chicago, 
Otto 6&.Boelder, 
79 LaSulle Str., 3. Stod. Zimmer 34, 
Ede Randolph Str. 


— Wir fprehen Deutfh, — 
Eity Mortgage Yoan Co, 
3 Wafhington Sir. Zimmer 7. 

Wir leihen Geld auf Möbel, Pianos oder irgends 
weldhe Sicherheit. Niedrigfte Raten der Stadt. Wir 
berechnen nichts für das Ausftellen der Napiere. Keine 
anderen Unfoften. 

City Mortgage Loan Ga., 
RC. Wajhington Str. und 466 E. 55. Str., 
Gma,3mX im Store. 


17apX® 


— 


Finanzielles. 
Unzeigen unter diefer Nubrif, 2 Cents das Wort.) 


Geld ohne Kommijjton, — Lomid Freudenberg ver» 
leiht Privas:Kapitalien von 4 Proz. an obn- Some 
mijjion. Vormittags: Refideng‘ N. Doyne Ape.. 
Ede E:rnelie, nahe Chicago Ave. Nahmittugs: 
Office: Simmer 41 Unity Plde., 79 

* € 2 


Privat-Geld auf Grundeigenthum zu 4 und 5 
Prozent; Abzahlung alle 6 Monate. Screist und ih 
werde vorjprehen. Adr.: FF. 2Wu6 Wbendpoft. 
10me’,Imtt 
Held zu verleiben an Damen und Serren mit 
fejter Anitehung. Privat. Seine Sppothei. Niedrige 
Raten. Leichte Abzablungen. Zimmer 16, 8 Wufbs 
29maX* 


Zu verleihen, ohne Kommiffion, Privataelder anf 


| erite und zweite Mortgage. Adr.: W. 989 Abendpoft. 


2a, imX 
Zu verleihen: $1400 bis $2000 auf erfte Morigage, 
privat. Adr.: B. 759 Abendpoft. 


Rechtsanwälte. 


ſAnzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


BSma, In 


Joſeph C. Hoffmann, 
Deutſcher Konſtabl'er und Advotat, 


Zimmer W2, 14 Weſt Madiſon Straße. 

Alle gerichtlichen Papiere ausgefertigt und Rollefs 
tisnen bejorgt. — Wohnung 3 S. Robeg Str. _ 
23ına,X* 

Adolpp SH. Wejemann — MeSiellant, Allen & 
Wejewann, beutjcper Wovolat, allgemeine Rechtö« 
praxis; Spezialität: Grundeigenthunmsfcagen, gericht: 


| sihe Dokumente, Probatſachen, Teſtamente und aus 


| politan Blod). 


ländijche Erbicaften. 8, 169 Raudoipp war. (Dietro: 

lian,öm& 
sHenry & Robinjon, deutiche Advofaten, Office 112 
©. Clark Straße, Zimmer 504, und Abends 7 bis 9, 
Südoft:Ede North Ave. uud Xarrabee Str., Zim⸗ 
mer I. Tmap, Im: 


William Henry, deutiher Advofat Allge⸗ 
meine Rechtspraris. Konjultation frei. Zimmer 74. 
134 Monroe Str. Tma,im& 

©. 2. Eihenheimer, deuticher Adpofat, praktiziert in 


allen Gerichten. Konjultation frei. 59 Drarborn Str. 
Afb. x⸗ 


Seid Ihr in Schwierigkeiten? Braucht Ihr einen 
guten deutſchen Anwalt? Habt Ihr Ausſtände zu lol⸗ 
jettiren? Kommt oder ſchreiht an American 
Ereditors Ageneyh, 52 Dearborn Sir. 

24ma, frdifon, im 


Patentanwälte, 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Bort.) 


Rummler &Rummfler, deutihe Batent: 
anmwälte, &2—83, MieViders Ibeater-Gebäude 19j1X* 


Periönliches. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif, 2 Gents das Wort.) 


Salirornia und North Pacific Auſte. 

zuias ton Gglurjisnen, mittelß Zug mit fpes 
sieller Bedienung, duchfahrene Bulman Touritten: 
Schlafwagen, ermögliht Bajjagieren nah California 
und der Bacifictüfte die angenehmfte und billigite 
Reife. Bon Chicago » Donnerfiag und Eams 
ftag via Chicago Alton Bahn, über Die 
„Scenic Route mittelft der Kanjas Eityg und der 
Denver & Rio Grande Bahn. Echreibt oder fprecht 
vor bei der Judfon Alten Ggeurfions, 349 Merauette 
Gebäude, Chicago. 10%0%* 

Privatheim für Wöchnerinnen billig. 538 Lincoln 
Str., nabe 12. Str. ‚ ſaſo 


Frau Kohn von Deutſchland zuruggetedet und 
wohnt jegt 413 Di North AÄbe. nahe Wells Str. 
2 Treppen. l2me,imf 


Bringt dieje Anzeige und $1.00; Ahr befommt 12 
unjerer. beften PBhotographien und ein großes folorirs 
tes Bild. Johnſon, 118 Oft Adams Str. 

Wap,didofon, im 


Aerztliches. 


(Anzeigen unter dieier Rubrif, 2 Gents das Wort.) 


Berlıngt: 16 junge Damen, in Training Cchool 
for Nurjes einzutreten. Wegen Näherem nachzufra⸗ 
gen: 1359 Central Boulevard, Ede Kedzie ze 

mijon 


Pferde, Wagen, Hunde, Bögelzc. 
(Anzeigen unter biejer Rubrif, 2 Cents dad Wort.) 


Zu berfaufen: feines Pferd und Top Buggu. — 
1061 R. Albany Üpe.; nabe Armitage Abe. ſa ſo 


Gelstöpfige merifaniiche Papageien. 8.0. KRarıns 
dier’5 Bogel:Lasen, Nr. 8 State Sir. Yıplit 


Kaufd- und Berfanfsd-Angebote. 
(Anzeigen unter biefer Rubrit, 2 Gens das Wort.) 


„ Zu verfaufen: Myribenbäume. 71 W. A. Str., 





Fi ein Pr en 

find nad) dem. franzöfifchen Forſcher 
Balland die Samen der Erderbſe oder 
Angola⸗Erbſe. Die Hülſenfrüchte wa⸗ 
ren ſchon immer als ſehr nahrhaft be⸗ 
lannt. da ſie außer Stärkemehl und 
etwas Fett auch reichlich Eiweißſtoffe 
enthalten. Die Erderbſe iſt ihren Ver— 
wandten aber in dieſer Beziehung weit 
voraus, weil nach Balland in einem 
Kilogramm ihrer Samen ungefähr fo 
viel Eimeißjtoffe, Zeit und Stärfemehl 
enthalten find, mie fie ein kräftiger 
Mann durhfchnittlich zum Erfabe des 
Stoffverluftes zu fich nehmen muß. 
Die Pflanze fommt in tropifchen Län 
dern bor; ihren deutfchen Namen „Erbd- 
erbſe“ und den Beinamen ihres latei= 
nifchen — Voandzeia subterranea 
— bat fie von ber Eigenthümlichkeit, 
die jungen Früchte in ben Boden ein- 
aufenfen und dort zur Reife zu brin— 
gen, iwie Aehnliches auch von der Erb» 
huß (Arachis hypogaea) befannt ift. 
Die Kultur der Erberbfe ift in Afrika 
fehr verbreitet, weniger in Gübajien, 
und in Südamerifa jcheint die Pflanze 
außer in Brafilien, wo man fie 
“Mandubi d’Angola” nennt, faum 
Verwendung zu finden. Die von Bal- 
land unterfjudhten Früchte jtammten 
bom oberen Uhangi und befanden fich 
unter den Kongo-Erzeuanifjen auf der 
Parifer Weltausftellung. Die Samen 
zeigen eine [hiwarze Marmorirung auf 
tiefrothem Grunde und geben ein ſehr 
weißes Mehl. 


Ein ordnungsliebender Doael. 


Die geſchwätzige Elſter beſitzt die in— 
tereffante Eigenthümlichkeit, 
die ihr borgemworfen werben, nicht ofort 
zu freſſen, ſondern eiligſt dabonzutra— 
gen, an verſchiedenen Stellen einzeln zu 
verſtecken und erſt dann mit dem Ver— 
ſpeiſen derſelben zu beginnen, wenn ſie 
ſich überzeugt hat, daß keine fernere 
Spende zu erwarten iſt. Das Eigen— 
thümlichſte aber iſt nun, daß der Vogel 
beim Hervorſuchen ſeiner geborgenen 
Leckerbiſſen ſtets bei dem zuletzt in Si— 
cherheit gebrachten beginnt und ſo fort— 
fähri, die Brocken in der verkehrten 
Ordnung, in welcher ſie verſteckt wur— 
den, wieder hervorzuziehen. Iſt der 
Vogel ſatt, bevor er die Reihe der Ver— 


ſteckplätze abgeſucht hat, ſo ſtellt er ſeine 


Nachleſe ein, iſt er aber bei dem zuerſt 
verſteckten Biſſen angelangt und hat 
noch Hunger, ſo geht er eilig nach der 
Stelle, wo er vorher den zweiten unter— 
brachte und ſo in genauer Reihenfolge 
weiter. Nimmt man ihm dagegen einen 
Biſſen fort, z. B. den dritten vor dem 
letzten, ſo geht er nicht etwa zu dem 
vierten über, ſondern läuft nach jener 
Stelle zurück, wo er den erſten, alſo den 
zuletzt verſteckten hervorgeholt hat. 
Selbſt wenn dieſer ſogleich nach dem 
Bergen deſſelben fortgenommen wird, 
iſt die mnemoniſche Kette des Thieres 
zerriſſen, ſein Gedächtniß verwirrt, und 
es findet nur ganz zufällig den einen 
oder anderen ſeiner Brocken wieder. 


Gasentwicklung in feurigen Geſteinen. 


Der franzöſiſche Forſcher Armand 
Gautier hat höchſt intereſſante Unter— 
ſuchungen angeſtellt über die Gaſe, die 
durch die Wärme aus feurigen Geſtei— 
nen entwickelt werden. Er fand, daß 
ein Gasgemiſch ähnlich den vulkani— 
ſchen Gaſen aus tiefen, feurigen Geſtei— 
nen, beſonders aus Graniten, zu ent— 
weichen ſtrebt, ſobald dieſe bei Anwe⸗ 
ſenheit von Waſſer auf 3000 und da— 
rüber erhitzt werden. Das Waſſer 
braucht keineswegs der Oberfläche zu 
entſtammen, ſondern die feurigen Ge— 
ſteine enthalten genügende Mengen 
desſelben. Außerdem wies Gautier 
nach, daß die gefundenen Gaſe ſich erſt 
während des Erhitzens bilden. Damit 
wird ein helleres Licht auf den Ur— 
ſprung der unterirdiſchen Gaſe, die bei 
vulkaniſchen Erſcheinungen und in den 
warmen Quellen auftreten, geworfen. 
Eine bereits erſtarrte Schicht muß, 
wenn ſie durch Einſturz, Seitendruck 
oder Berührung mit der innern ge— 
ſchmolzenen Maſſe der Erde von neuem 
erhitzt wird, durch alle Spalten Gaſe 
und Dämpfe ausſtoßen, die neu eni— 
ſtanden ſind. Ein Kubikmeter Granit 
wird bei Erhitzung auf 10000 das 20— 
fache Volumen an verſchiedenen Gaſen 
und das 89fache Volumen an Waſſer— 
dampf ausſtrömen. Damit iſt die 
Quelle einer ungeheuren exploſibven 
Kraft nachgewieſen, die zur Erklärung 
vieler vulkaniſchen Erſcheinungen völlig 
ausreicht, ohne daß man genöthigt 
wäre, das Eindringen atmoſhäriſcher 
Waſſer in die tiefen, feurigflüſſigen 
Schichten der Erdrinde anzunehmen. 

— — — — 
„Aus vornehmen ſtreiſen.“ 


Berl. Togeblatt“) 


Herr Lehmann ſaß behaglich bei ſei⸗— 
nem Morgenkaffee und blätterie in den 
wenigen Poſteingängen, die der Brief— 
bote eben gebracht hatte. Da fiel ſein 
Blick auf ein Couvert mit dem Poſt⸗ 
ftempel „Bubapeft.“ Was mochte man 
ihm aus der ungarifchen Hauptitabt, in 
ber er jeines Willens feinen einzigen 
Befannten bejaß, mitzutheilen haben? 
Neugierig öffnete er das Köupert, das 
einen Brief und ein Zeitungsblatt ent= 
hielt. Die Zeitung führte den Titel: 
„snternationale Blätter, Organ für 
Politit und Volksmwirthichaft.“ Ein 
Artikel war blau angeftrichen, und da 
fand — Herr Lehman glaubte feinen 
Augen kaum trauen zu bürfen — groß 
und deutlich fein Name... „Aus vorneh- 
men Kreifen“ mar der Artikel über- 
fhrieben und er. enthielt folgende 
‚Stellen: 

„Die perfönliche Ehre ift, nad) Siho- 
penhauers Theorien, die Achtung und 
Werthſchätzung, welche wir jeitens un- 
ſerer Mitbürger genießen, und dieſe zu 
—* und zu erhalten, muß das Be⸗ 

jedes Ehrenmanned fein. .. Des 
Gentlemans Lo 


4 imu 


Brocken, 


iſt 5 | E e 
Friedrich —— in ® „.ftraße | 
Rr.,., und wir fünnen zu eberkeei- 


bung behaupten, baß bie hohe Werth- 
Thäßung, welcher er fid) in allen Krei- 
fen erfreut, da3 Refultat einer vieljäh- 
rigen gemeinnübigen, aufopfernden 
Wirkſamkeit ift und, wenn es überhaupt 
Menjchen gibt, die feine Gegner und 
Neider befiten, er zu den wenigen Be- 
neidensmwerthen zählt. eber, der mit 
dem Genannten zu verfehren Gelegen- 
beit findet, ift überrafcht von deſſen 
Leutfeligteit, Herzensgüte und Jovia— 
lität; dabei beſitzt er ein warmfühlendes 
Herz für ſeine hartbedrängten Mitmen— 
ſchen, und zahllos ſind die Handlungen 
reinſter Nächſtenliebe, welche er direkt 
und indirekt verübt ... Die Beſcheiden— 
heit, welche ſeinem edlen Charakter das 
Relief verleiht, iſt ihm zur zweiten Na— 
tur geworden, und zahlreiche ſchöne 
Handlungen aus deſſen Leben könnten 
wir hier anführen, wenn es der Raum 
geftatten würde; das wollen wir jedoch 
nächſtens nachholen, bei melcher Gele- 
genheit wir auch das Portrait und bie 
Biographie diejes Öentlemans unferen 
Lejern bieten werden.” 

Herr Lehmann war über dieſen Ar— 
tikel nicht wenig überraſcht. Gewiß, wi 
der Provinzjiadt, in der er bi3 bor we— 
nigen Jahren, wo er fich zur Rube ſetzte 
und nach Berlin überſiedelte, ein Sei— 
fengeſchäft betrieben, genoß er in der 
That die Achtung feiner Mitbürger, 


| und auch in Berlin hatte er fich in der 


Nachbarschaft mancherlei Freunde cr= 
toorben. Aber feine öffentlihe Wirk— 
famfeit — mas meinte man eigentlich 

amit?... Nun, war er denn nicht | 
jahrelang. Schahmeifter der heimifchen 
Schützengeſellſchaft geweſen und jetzt 
noch Ehrenmitglied des Geſangbereins 
„Concordia“? Auch wohlthätig war er, 
denn jeder Handwerksburſche, der bei 
ihm vorſprach und ſich als Seifenſieder 
zu legitimiren vermochte, erhielt von 
ihm als Reiſeunterſtützung mindeſtens 
5 Pfennig. 

Nun las Herr Lehmann das Schrei— 
ben, das dem Zeitungsblatt beigegeben 
war. Es lautete: 

„Beigeſchloſſen beehren wir uns, 
Ihnen ein Exemplar der heutigen Num— 
mer unſeres Journals zur gefälligen 
Anſicht zu überſenden. Wie Euer Hoch— 
wohlgeboren aus demſelben zu erſehen 
belieben, hatten wir das Vergnügen, 
einen Euer Hochwohlgeboren betreffen— 
den Artikel zu veröffentlichen und hof— 
fen, daß dieſe Abhandlung Ihre Aner— 
kennung finden wird. Dieſe Gelegenheit 
benützend, bitten wir Sie, unſer Jour— 
nal durch eine Pränumeration gütigſt 
fördern zu wollen und verharren 

Hochachtungsvoll 
Redaktion und Adminiſtration 
„Internationale Blätter,“ 
Budapeſt, Czömörer Weg 29. 
Pick 

Dabei lag eine Quittung über 20 
Kronen. 

Herr Lehmann iſt nun kein Freund 
überflüſſiger Geldausgaben, aber ſeine 
Neugier, in einer der folgenden Num— 
mern der „Internationalen Blätter“ 
ſein Portrait und ſeine Biographie zu 
finden, war doch groß genug, um ihn 
zu dem Abonnement für 20 Kronen zu 
veranlaſſen. 

Einige Wochen ſpäter — er hatte in— 
zwiſchen vergeblich auf weitere Num⸗ 
mern der „Internationalen Blätter“ ge— 
wartet — traf er beim Glaſe Bier mit 
ſeinem Freund Krauſe zuſammen, der 


in einem Vorort eine Holzhandlung be⸗ 


treibt. Lehmann erzählte, in welcher 
Weiſe er Gegenſtand einer öffentlichen 
Huldigung der Preſſe geworden ſei und 
zeigte ſtolz das Blatt, das er ſtets bei 
ſich trug. Aber wie erſtaunte er, als 
Krauſe lächelnd gleichfalls eine Num— 
mer der „Internationalen Blätter“ aus 
der Taſche zog und auf einen Arlikel 
„Aus vornehmen Kreiſen“ deutete, der 
Wort für Wort mit der Lobrede auf 
Lehmann übereinſtimmte, nur daß an 
Stelle des Namens Lehmann derjenige 
Krauſes ſtand. Auch Krauſe war ein 
Gentleman in der ſchönſten Bedeutung 
des Wortes, deſſen Portrait und Bio— 
graphie demnächſt gebracht werden 
ſollie. Aber Krauſe beſaß noch eine 
löbliche Eigenſchaft, die nicht in dem 
Artikel der „Internationalen Blätter“ 
erwähnt war, die der Klugheit, und 
dieſe hatte ihn davor bewahrt, 20 Kro— 
nen als Abonnementsgeld an Herrn 
Pick nach Budapeſt Czömörer Weg Nr. 
29, zu ſenden. 

Zahlreiche wohlhahende Perſonen, 
nicht nur in Berlin und den Vororten, 
ſondern in den verſchiedenſten Gegenden 
Deutſchlands, haben in der letzten Zeit 
ſolche Anzapfungen aus Budapeft er- 
balten. Die Nummern enthalten ftet8 
denjelben rtifel „Aus vornehmen 
Kreifen,“ nur ift in jedem Exemplar ber 


gem barauf ——— ng —7* zu Rip |a 
und Frommen ber Leichigläubigen 
ben wir das Verfahren des Herrn Sid 


in Bubdapeft hier feftgenagelt. 


Derfehltes Glüd. 


Efizjje von Anton Tihehom. 


&3 war bor etwa neun Nahren, an 
einem Nachmittag mährend der Heu= 
ernte, al3 ich und Pjotr Sferagejitch, ver 
damals ſtellvertretender Unterſu— 
chungsrichter war, nach der Bahnſta— 
tion ritten, um unſere Korreſpondenz 
abzuholen. 

Das Wetter war prachtvoll; aber 
auf dem Heimwege ertönte das Rollen 

des Donners, und wir erblickten eine 
böſe ſchwarze Wolke, die gerade auf 
uns zukam. 

Von ihrem dunklen Grund ſtachen 
unſer weißes Haus und die hohen ſil— 
berſchimmernden Pappeln ab. Es roch 
nach Regen und friſchgemähtem Heu. 
Mein Begleiter war bei Laune. Er 


lachte und erzählte allen möglichen 
Unſinn. Er ſagte, daß es nicht ohne 
| wäre, menn wir unterwegs auf ein mit- 
— Schloß mit ‚gezadten, 
| 
| 
| 


moosbewachjfenen Thürmen und darin 
niftenden Eulen ftoßen, dort vor dem 
Regen Schu ſuchen und ſchließlich 
vom Blitz getödtet werden würden. 
Bald lief über den Roggen und das 
Haferfeld die erſte Welle, der Wind 
fuhr auf, und in der Luft begann der 
Staub zu.mwirbeln. Piotr Sfergejitich 
lachte und gab dem Pferd die Sporen. 
„Prachtvoll!“ rief er. „Ausge— 
zeichnet!“ 
Ich begann, von ſeiner Heiterkeit 
| angeftedt, ebenfalls zu laden. S ein 
Sturm und ein fchneller Ritt, mo der 
Wind einem den Athen nimmt und 
man fich mie ein Vogel fühlt, regen auf 
und figeln bie Bruft. 

Als wir in unferen Hof einritten, 
hatte der Wind fich fchon gelegt, und 
große Regentropfen fielen auf bas 
Gras und die Dächer Hatfchend nieder. 
Bor dem Stall war Niemand zu fehen. 

Piotr Sfergejitch zäumte felbft die 
Pferde ab und führte fie in den Stall. 
Ich Stand, auf ihm wartend, in der 
Ihüre und betrachtete die fchrägen Re= 
genftreifen; der jüßliche, erregende 
Duft des Heu war hier empfindlicher 
als im Felde. Die Wolfen und der Re- 
gen erzeugten ein mildes Dämmerlicht. 

„Das war ein Schlag!" fagte 
Piotr Sfergejith, au dem Stall tre- 
tend, nach einem außerordentlich ftar- 
fen rollenden Donnerfchlag, der den 
Eindrud machte, al3 müffe der Him- 
mel geborften fein. „Nicht wahr?“ 

Er ftand neben mir auf der Thür- 
ſchwelle und blidte Mich an, nach dem 
Tchnellen Ritt fchmwer athmend. ch be- 
merfte, daß er mich voll Entzüden be— 
trachtete. 

„Ratalja Wladimiromna!” fagte er, 
„ich würde Alles dafür geben, um bier 
nur länger ftehen und Sie betrachten 
zu können. Sie find heute entzüdend. 

Seine Augen blidten mich voll Ent- 
züden und flehend an, jein Geficht 
war blaß, im Bart und im Schnurr- 
bart zitterten glänzende Regentropfen, 
ı die mich ebenfalls voll Liebe zu betrady- 
ten fchienen. 

„sch liebe Sie“, jagte er. „Sch liebe 
Sie und bin glüdli, daß ich Sie vor 

| mir fehe. Ich weiß, Sie fünnen nicht 

meine rau werben, aber ich will auch 

nichts! Sch brauche gar nichts, nur 

follen Sie wiſſen, daß ich Sie liebe. 

| Schweigen Sie, antworten Sie nicht, 
beachten Sie meine Worte nicht, aber 
miffen Sie nur, daß Sie mir theuer 
find, und laffen Sie mich Sie fo Be- 
trachten.“ 

Seine Begeifterung theilte ſich auch 
mir mit. Ich blickte in ſein ſtrahlendes 
Geſicht, vernahm ſeine Stimme, die 
ſich mit dem Rauſchen des Regens ver— 
miſchte, und ſtand wie bezaubert da, 
ohne mich rühren zu können. 

Mir war es wohlig zu Muthe. Ich 
begann vor Vergnügen zu lachen und 
lief über den Hof zum Haufe; er lachte 
ebenfall3 und lief in großen Sprün- 
gen mir nad). 

Beide ftürmten wir wie Kinder, naß, 
außer Athem über bie Treppe ftol- 
pernd, in Die Zimmer. Mein Vater, und 
mein Bruder, die nicht gemohnt waren, 
mich lachend und ausgelajfen zu fehen, 
blidten mich erftaunt an und begannen 
ebenfalls zu‘ lachen. 

| Die Gemittermolfen hatten fich ver= 
ı zogen, der Donner jhwieg, im Barte 
Piotr Sfergejitich3 aber glänzten noch 
immer die Regentropfen. Den ganzen 
Abend über jang und pfiff er und 
fpielte lärmend mit dem Hund, mit 


Nur für 


Männer. 


Ein freies Berfuhs:Badet dDiefer neuen Entdedung 
per Voit verihidt an jeden Mann, Der feinen 
Namen und WAdrefje einihidt. — Stellt 
Kraft und Stärke jhnell-wieder her. 


Freie Probe = Padete eines der merftrürs 
digften Heilmittel werden an Alle per Poft 
berichidt, die an das State Medical Ynfti- 
tute jchreiben. Sie heilten viele Männer, 
die jahrelang gegen geiftiges und Zörperlis 
&e8 Leiden antämpften, herborgerufen duch, 
verlorene Mannestraft, jo dak das Inſtitut 
fih entihloß, freie Probe-Padete an Alle, 
die darum jdhreiben, zu verihiden. Es if 
eine Behandlung im und alle Mäns 
ner, die an — * Rn et ge lechtlicher 
genbfünden, "Telhgeitigen aaft 
und Gedä 


cocele oder mmen! 


en 


alle Seiden und Beichiwerden, Die Durch jahres 
— zen er natürlichen Funttios 
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tate Medical —** 350 Glettron 
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Munde nad Frühling buftet. 

Als ich Schlafen ging, zündete ich das 
Licht an und öffnete das Fenfter, und 
ein unbeftimmbares Gefühl bemädhtig- 
te fich meiner. E3 fam mir zum Be- 
mußtfein, daß ich frei, gefund, bor= 
nehm und reich fei, daß ich geliebt 
wiirde, vor allem aber, daß ich vor= 
nehm und reich jet — vornehm und 
reich — Gott, wie wundervoll! Dann 
fuchte ich, fröftelnd im Bett vor der 
leichten Kühle, die aus dem Garten zu 
mir ins Zimmer drang, mir darüber 
klar zu werden, ob ich Pjotr Sferge- 
jitfeh liebe oder nicht — und, ohne ir= 
gend etivas herausbefommen zu haben, 
Tchlief ich ein. 

Als ich aber am Morgen auf meinem 
Bett die zitternden Sonnenfleden und 
die Schatten der Lindenzmeige erblidte, 
ftand ver geftrige Tag wieder lebhaft 
bor mir. Das Leben erfchien mir reich, 
manniagfaltig, voll Reize. Bor mich hin- 
trällernd, fleidete ich mich an und lief 
in den Garten hinaus... 

Und mwa3 dann aeihah? Dann — 
nichts. Im Winter, als wir in ber 
Stadt lebten, befuchte una Pjotr Sier- 
gejitich zumeilen. Die Sommerbefann- 
ten find nur im Sommer und nur auf 
dem Lande bezaubernd, im Winter aber 
und in der Stadt büßen fie die Hälfte 
ihres Reizes ein. Wenn man ihnen 
in der Stadt Thee vorfegt, jo machen 
fie den Eindrud, als hätten fie fremde 
Röde an und als rührten fie mit dem 
Löffel den Thee jo lange um. Auch in 
der Stadt fprach Pjotr Sfergejitfch zu= 
mweilen von Liebe, e8 war aber ganz et- 
mas anderes al3 auf dem Lande. Jn 
der Stadt fühlten mir deutlicher Die 
Mauer, die uns trennte; ich vornehm 
und reich, er dagegen arm, nicht einmal 
adelıg, Sohn eines Küfters, ftellvertre- 
tender Unterfuchungsrichter und nichts 
weiter. Beide hielten wir, ich wegen 
meiner Unerfahrenheit und Jugend, er 
— Gott weiß warum, diefe Mauer für 
außerordentlich hoch und did,und wenn 
er bei uns in der Stabt war, lächelte 
er gezwungen, befrittelte Die bornehme 
Melt oder Thiwieg finfter, wenn fich je- 
mand anders im Salon befand. 

ch wurde geliebt, dad Glüf mar 
nahe und jchien faft Schulter an Schul: 
ter mit mir zu gehen; ich lebte jo vor 
mich hin, ohne mir die Mühe zu geben, 
mich jelbit zu begreifen, ohne zu milfen, 
was ich erwarte und was ich vom Leben 
will; die Zeit aber ging und ging. E83 
zogen an mir die Menfchen mit ihrer 
Liebe vorüber, heitere Tage und warme 
Nächte, der Gefang der Nachtigallen, 
der Duft des Heus — und alles das, 
fo lieblich und wunderbar in der Erin- 
nerung, berging bei mir fo fchnell, wie 
bei allen, murde nicht gejchätt und ver- 
Thmwand mie ein Nebel... . Wo ift es 
jeßt alles? 

Der Vater ftarb, ich wurde älter. Al- 
les, wa3 gefallen,gefchmeichelt und mich 
vol Hoffnung erfüllt. hatte — das 
Raufchen des'Regeng, das Rollen des 
Donnerz, die Gedanken an Glüd, die 
Gefpräche über Liebe — alles das ift 
jet nur noch eine Erinnerung, und vor 
mir fehe ich eine meite, öde Ebene: auf 
der ganzen Ebene feine einzige "Ieben- 
dDige Seele, und dort am Horizont ift 
es jchmarz und dunfel.... 

E3 wird aeklingelt. E38 ift Piotr 
Siergejitih. Er ift, durch die Pro- 
teftion meines Vaters, jchon lange in 
die Stadt verfeßt worden. Er ift et- 
was älter geworden und ein wenig ber- 
fallen. Er hat fchon lange aufgehört, 
mir Liebeserflärungen zu machen, 
Ipricht fein Dummes Zeug mehr, Fiebt 
feinen Beruf nicht, ijt leidend, ent- 
taufcht, hat all feine Liebesträume auf- 
gegeben und jchleppt fein Leben wider— 
willig bin. 

Er fegt jih an den »- Kamin, fieht 
ſchweigend in's Feuer. Ich weiß nicht, 
was ich ſagen ſoll, und frage: „Nun, 
was gibt’3?" 

„Nichts,“ antwortet er. 

Und mieder ein Schweigen. Der rothe 
Schein ded Feuers tanzt auf feinem 
traurigen Geficht. 

Mir fommt die Vergangenheit in 
ven Sinn, und plöglich erbeben meine 
Schultern, der Kopf neigt fi, und ich 
beginne bitter zu meinen. ‘ch fühle ein 
unfägliches Mitleib mit mir felbjt und 
mit diefem Menjchen, und ein leiden: 
Thaftliches Begehren nah dem, mas 
vergangen ijt und mas das Leben uns 
jegt verfagt, erfaßt mich. Jetzt vente 
ich nicht mehr daran, wie ith pornehm 
und reich fei. 

Sch Ichluchzte laut auf und ftammle, 
mir die Hände an die Schläfe drüdend: 
Pr Gott, mein Gott, das Leben ift 

in!“ 

Er jißt jchweigend da und fagt mir 
nicht: “Meinen Sie nit.” Er begreift, 
daß ich weinen muß und daß bie Zeit 
dazu gelommen ift. Ach feh e3 feinen 
Augen an, daß ich ihm leid thue; aud) 
er thut mir leid und ärgert mich zu= 
gleich, diefer Ihüchterne Pechvogel, der 
e3 nicht verjtanden hat, fein Leben und 
das meinige einzurichten. 

Als id; ihn Binausgeleite, ſcheint es 
mir, als ziehe er ſich im Vorzimmer den 
Pelz abſichtlich langſam an. Zweimal 
küßt er mir ſchweigend die Hand und 
ſieht mir lange in das verweinte Ge— 
fat. ch glaube, er denkt in diefem 

enblid an da3 Gemitter, an ag 

—— an unſer Lachen und an 
ne Geficht von damal3. Er will mir 
irgend etwas jagen und wäre froh ge- 
weſen, es zu tbun, aber er jagt nichts, 
fondern jhüttelt nur den Kopf und 
drüdt mir feft die Hand. Mag er gehn! 

Nachdem er gegangen ift, fehre ich 
in mein Zimmer zurüd und ſetze wi 
—* auf den Teppich vor de 

un a — * haben einen tie 
: befommen und - bes 


Die ——— 


Die Kälter — Mai werden 
befanntlich Hauptjächlich mit den Ta⸗ 
aen der Kalenderheiligen Mamertus, 
Panfratius und Gervatius in Bezie- 
hung gebracht, die auf den 11., 12. und 
13. Mat fallen. Der Bolt laube an 
die um diefe Zeit häufig ftattfindenden 
Hröfte ift durchaus begründet und fehr 
alt, allein der Meteorologe Profeflor 
Hellmann bat neuerdings darauf hin- 
gewiejen, daß der heutige Eiäheilige 
Serbatius gar nicht dem Servatius 
ton 1582 entfpricht. Dies ift eine Fol- 
ge der Gregorianifchen Kalender = Re- 
form, die befanntlich vorfchrieb, un- 
mittelbar nach dem 4. Dftober 1582 
jofort den 15. Dit. zu datiren. Dur 
diefe Veränderung hatten die alten an 
den Tag gefnüpften Wetterregeln ihre 
Bedeutung verloren, mas man damals 
als gewichtiges Bedenken gegen die Ka— 
lender-Reform geltend machte. Dies 
gilt alſo auch für den Glauben an die 
Gefahr von Maifröſten, die man am 1. 
Mai (Philippus Jakobus), am 13. Mai 
(Serbatius) und am 23. Mai (Urba— 
nus) beſonders fürchtete. In einem zu— 
erſt 1591 zu Wittenberg erſchienenen 
Kalender heißt es nach Hellmann beim 
1. Mai: „Ach Gott, behüt allhier vor 
Meyenfröſte“, ferner: „Der Mehye iſt 
ſelten ſo gut, er ſetzt dem Zaunpfahl 
einen Hut“, nämlich von Schnee; beim 
13. Mai: „Für Servatii Tag, ſagten 
die Alten, darf man ſich keines gewiſ— 
ſen Sommers verſehen.“ Vom 25. 
Mai (Urban) gibt es eine ſo große An— 
zahl von Merkjprüchen, die deſſen Ge— 
fährlichfeit befonder3 für den Wein 
berborheben, daß Hellmann davon ab- 
fab, fie alle anzuführen. Daß aber 
GServatius allein ala „geitrenger Herr“ 
shne Mamertus und PBanfratius, 11. 
und 12. Mai, auftritt, erklärt fi un= 
gezwungen aus der Kalenderentmid- 
lung. In den älteren Kalendern (des 
11. bi8 13. Jahrhunderts), mie fie je- 
bem Gebetbuch oder Miffale beigegeben 
waren, finden fich nur wenige Tage in 
jedem Monat mit Heiligen befegt. Nur 
ftand aber in der Mitte des Mai der h. 
Servatius allein imflalender, und des- 
halb verfnüpft man die Erfahrung, 
daß Mitte Mai faltes Wetter zu fürdh- 
ten ift, zeitlich mit diefem und machte 
ihn damit zum Eisheiligen. Die durch) 
die Gregorianifche Kalender = Reform 
bemirkte Verfchiebung diefes Heiligen 
um zehn Tage nad) vormwärt3 wurde 
aber vom Landmanne nicht ftörend be= 
merft, denn au am 3. Mai, alten 
Stils, war die Wahrfcheinlichkeit eines 
Kälterüdfall3 nicht geringer al3 am 
13. Wenn man alfo in den Ueberlie- 
ferungen nachforſchen will, ob am Ser: 
vatiustage auch vor 1582 TFröfte por=- 
‘famen, jo muß man für jene Zeit den 
Anfang des Mat in Betracht ziehen, 
während die Kälterüdfälle des 11. bis 
13. Mai dem alten Urbanus zugute 
fommen, der infolge der Kalender-Re- 
form fein Amt als Eisheiliger nieber- 
legen mußte. „Wer fi“, jagt Hell: 
mann, „in den Geijt volfsthümlicher 
Naturauffaflfung recht zu verlegen 
weiß und in Betracht zieht, daß im 
Mittelalter die Zeitbeftimmung dur) 
Antnüpfung an wenige Kalenderbeili- 
ge nur eine ganz ungefähre fein fonnte 
und wollte, wird aus der Thatfache, 
daß man für Philippus Jakobus, Ser: 
batius und Urbanus Froft fürchtete, 
den einfachen Schluß ziehen: Nadh al= 
ter, volfsthümlicher Erfahrung und 
Auffaffung muß man fich während des 
ganzen Monat? Mai no auf Froit- 
wetter gefaßt machen.” Diefe Volt3- 
erfahrung fteht freilich mit der dichte- 
rifchen Auffaffung des Mai ald des — 
etymologifch übrigens falfch gebildeter. 
— „Wonnemonat3” in grelem Wider: 
fprud, wird aber fajt alljährlich durd 
den mwirklichen Wetterverlauf beitätigt. 


Nicht weiter jagen, 


Sohann Zange, um Mitte des 16. 
Jahrhunderts Schulmeifter, Stadt— 
ſchreiber, Sekretär, Kanzler, kaiſerlicher 
Rath, zuletzt Stadtſyndikus in Schweid⸗ 
nitz, ein ſeinerzeit vielgenannter Mann, 
beſaß einen Humor, der ihn oft zu den 
ſeltſamſten Exzentrizitäten trieb. Als 
er von ſeinem Rektorat in Goldberg ab— 
ging, machte er auch bei dem Bürger— 
meiſter Chriſtof Langner, einem ebenſo 
dicken als bornirt-hochmüthigen Manne, 
ſeinen Abſchiedsbeſuch. Langners Be— 
nehmen bei dieſer Gelegenheit war wie 
gernöhnfich pompbaft, anınaßend und 
formlod. „Herr Bürgermeifter,“ fprad) 
ber Erreftor, den hohmüthigen Diden 
mie nachdenklich ftarr. anblidlend, „ich 
hätte Euch zum Adjchiede nun noch et- 
mas zu vertrauen, daran Eurer Berfon 
fonderlich viel gelegen, wenn hr es nur 
nicht molltet weiterfagen!“ Der Bür- 
ermeifter blie3 bie Baden auf und 
— rad: „Nein, ich will e& wohl bei mir 
behalten.“ „Wenn hr mir mollet 
Handihlag darauf geben, daß hr fei- 
nem Menfchen, er fei num wer er wolle, 
folches anzeigen oder anvertrauen wer⸗ 
det.“ — „Das will ich redlich tbun,” 
entgegnete ber Dide. Run bog fich Lange 
vertraulich zu ihm und eröffnete ihm 


ernften Blides fein Geheimniß: „Herr | 


Bürgermeifter, Ihr ſeid der größte Efel 
in ganz Goldberg, der Stadt Weichbild 
mit eingerechnet!” Raum war das Wort 
heraus, al3 ber Bürgermeifter, gluth- 
roth wie ein Ringbolzen auf dem Um- 
bo8, nach dem Gerichtäbiener ſchrie. 
Lange aber erhob warnend den Finger 
und fpradh: „Sit das Eure Verfchmies 
genbeit, ſo Ihr unter Handſchlag ger 
lobt? Xch muß mich Eurer [chämen!” 

Damit erhob er fi, verließ langfam 
Zimmer und Haus und fuhr unbehelligt 


nach Reife ab. . , 
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£ F Bargain-Ereig 


wird Montag in dem Ap-to-date Saden flatifinden. Es wird ein Erfparniß- 


fein — ein Tag, 


| rei— Schnelle Ablieferung nad allen 


| Theilen Chicagos und Umgegend. 


| Waaren werben bereitwilli igit umges 


der ale früßeren Anfivengungen übertreffen wird. ds Bedeutet — 
für alle morgen hier Kauſenden ein großes Geſdſparen. 


taujcht oder das Geld zurüderftattet. 


= 

J 

1278 
’ 


Tie Werthe, welche ipir geben, feken Jedermann in Staunen; amMon: „ ö 

tag bringen twir eine weitere große Partie zum Verkauf — etiva 3000 ER 8 
Paar, beſtehend aus wirtl. Iriſh Point, Brunels Nets, Cluny u. ſchotti⸗ 

ſchen Nets, Kopien von theuren Battenbergs. Dies find aflortirte Par: 7% 

tien, von 4 bis 10 Paar von jeder Sorte und bis $8.00 das Paar rigen: 
werth, gehen alle zu den folgenden Preijen: 


54.98, 53.98, 52.98, 51.98 und 98c das Paar. 


Feſtoon Trades, in ſchwerem wendbarem Derby Tapeſtry, dazu Pafiendbe 
Dieſe Drapes ſind nicht unter 8. 00 zu be— 


fertig zum Aufbängen. 
fommen — das Stüd 


Franfe, 


Mufter Partie von Metall: und Meflingbefchlag. Betten zurgälfte d. reg. Werth. 


Außerordentliche 
Werthe in... 


Ertra jpeziel—Wx54 wollene befranfte Simprna 
Nugs — netter Entwurf, gute Yarden, 
ein Bargain, mtb. $1.18, Montag, St.. 

6 6x FuR Braffeline Art 


Zusmahl.. 3 1 98 


Union Angrain Garpet, 
gute ſchwere are, 
nit beſchädigt, tadel⸗ 
loſe Waaren, regul. Be 


dc 
‚53.98 


für  ftrift 

reinwollene 

Ingrain Art Squares, 
7.689 Fuß. 

de 


———— — ſpezielle Date biß zu 
50c per Yb., 29e, 1Sc, 15c, 123 u.. 

Fabrifrefter von Floor Cloth und Linoleum 
— ertra jpezieller Bargain, 


per Yard, 3Se und 


Bnjement: Bargains. 


2 für Simpfons ehtihwarze Kaliloes — 
Fabrit « Nefter, Te werth. 
2ic für Fabrifrefter von einfachen, 
gen und fanch Batiſte, Lawns uſw. 
ie für 36zöll. ungebleichter Muslin, 
Stück geſchnitten, Te werth. 


für befte Qualität Spirting und Trauer: 
Prints und ndigo blaue und türkiſch 


farbis 


don 


4 


rothe Raliloes — die Sorte wofür Jbr Te bezahlt. 


für Fabrifrefter von Kleider undShirtwaift 
Vercales, 124c wertb vom Stüd gejchnitten. 
füe Sreuit of the Zoom Muslin, in der 
ganzen Nahbarfäpaft für Be und She ber: 


4c 
—* 


a 
1e für ichlicht farbige und fanch baumwoll. 

+ Grepons, gute Auswahl von Farben, gut 
12 1 werth. 

HM für 36304. Mleider: und Schürgen = Ging- 

4* bams, aut 123c werth. 
1 lc für 9:4 gebleichtes Betttudzeug — ſpe 
rea. 18 Werth. 


ziell, fo lange zwei Kiften vorhalten — 
123e für fanch — Bett⸗Ticking, gqute 

Dualität, 2c mertb. 
39c 49e md 5öe fir fancy feidene beftidte 
Flanelle, in Sehr bübjhen und belieb— 

ten Den, Werthe bis l. 

J für volle Größe ni Siltolene Com: 
forters, mit guter —— Watte gefüllt 

und hübſch tufted, $1.39 werth 


Carpets, Rugs, Tapeten und Farben. 


Tapeten und Farben. 


Mir zeigen jede erdenfliche dee in Tapeten, don 
den billigften zu den beiten—erftaunlide Breife. 
Bartie bon feinen AlumenmufternsTapeten und 
Schlafzimmer Streifen, au rothe, grüne u. gel» 
be Tapeten, werth öc, de bis 10c per Rolle, 

olle, Ze 
Feine Auswahl von Varlor:, Bibliothelzimmers, 
Ehzimmer:Tapeten in feinen reichen eben, 
mit gemijchten Border! und dazu pafjenden Der 
dentapeten; 10c, 12, löce und —* 
Qual., zu 120, 100, Ge u 


Volles lompletes Lager von edit —— 
A 


ten und Tapeftry — regul. 20c, 
50e Qual., Rolle, 150, 12e —F 


3 Schattirungen von Hausfarben, fertig “ 
braud, regul. $1.19 Sorte — zu 69c 
Galone, 39e halbe Gallone, oder Dt.. 


Spezielle — in Vinſeln zu einem Drittel 
8 regulären Werthes. 


Kotions. 


le da3 Stüd für elaftifhe Korfetfchnlire 
le das Papier für MO Striduadeln. 

le für 3 RBadete Drabt Kaarnadeln. 

Ze taS Bader fitr Rubber Mending Tiifue. 


2 da3 Papier für 400 Needle Point Pins — 
ajlortirte Größen, auf Papier. 
3C 


für Cube mit 100 importirten Jet⸗Headed 
Toilet Pins. 

3e für Reiter von StrumpibandsGlaftic, 

3e für 10 Shell Hair Barreites. 

3c das Baar für Korfet Clafps. 


Sie für Coats’ und Clart's beiten 6-Corb 
2 Spulenfaden. 


Drognen. 


2e für Wool Seife, 5c Größe. 

10e für Graves Zahnpulper. 

100 für Meunen’3 Talcum Powder. \ 
13e für Euticura Seife. 

17e für Rogers & Gallet Rice Botober. 
2de für La Blade Face Powder. 

4le für Kir!’3 Veilhenwaffer, 8 Ungen. 
57e für MeElree’3 Wine of Cardui. 
59 für Pintham’3 Vegetable Compound, 
63e für H000’8 Sarjaparilla. 


Dutwaaren-Öfferten. 


Der Reiz, Geihmad und Auswahl unjerer Pusiwaaren gefällt jeder Frau, und je F 
wählerifcher fie ift, defto mehr werden fie ihr gefallen, nicht nur in Bezug auf bie. 


Waaren, jondern auch die Preife. 


Neduftionen in garnirten KHüten. 
Das Lager ift zur groß— dies ift die Urfadhe- 
der Herabjegung. 

Hüte, welche $2.98 waren, jekt . . 
Hüte, welche $3.98 waren, jeht ... 2.98 
Hüte, welche $5.98 waren, jett . . 83.98 
Hüte, welche $7 bis $10 waren, jeht 84.98 


$1:Berlauf von Leghorn-Hiten. 


Am Montag bringen wir den größten Leg- 
horn = Bargain der Saifon zum Bertauf. 2 
Wir haben vom Importeur 150 Dutend ge: 
fichert, die allferfeinften italienifchen Seg- 

horns. Wir nahmen alle die er hatte, zw 
ungefähr der Hälfte ihres Werthes. 1.00 J 
tag fommen fie zum —* 1.00 

zu genau einem .. 8 


21.08 


Wir garniren Hüte koſtenfrei. 


Be die Yard für ein großes 
Affortiment in feinen Rotting 
ham Bal 


ce$ Galloons, 
breit und 

mittlere 
ee EN 


S die Yard % 


— Zu 
9— 25860 per Bolt mit 12 Vrs. 
—— bar Orvalität franzöftiche 
* al. Spigen und Ginjäg:, 
eine große Auswahl in 
de Muftern — per 
Gas = 2 250 
350 ve Yp. für >435[. 
Pr a Point d’Eiprit: 
ee Graduating=kieis 
der — — Preis 6% 


—am Montag, 3ie 


25c die Yard für Heinen Allovers, in fan: 
cn Streifen und fanch Defigns, werden viel bes 
nugt für Shirtwaift3 und ga — 

regulärer Preis 4Ic—per Var 


Muslin-Unterzeng. 


ae e Goat3 für Babies— Bedford Gerd, drppels 
ragen, hübjh_ beicht mit Braid oder Bau, 

Sa Breite, mit Satin gefüttert, 

reg. 81.60 u. 81.98 Werther, Moniag.. 

Unterröde für Damen, Moreen, jan, mt 

doppelter lmbreila FFrlounce und Pole Wann, 

Sat:en Unterröde, bejekt mit Ruffles, Uccorbion 

Pleitng und bübfh corden, alle getwüntdhten 

Scattirungen, reg. $1.75 uud $1.09 6% 


Werthe — Monta 

Muslin Gomns Damen, boh!gejäumte Bits 

derei und mit Spiken befcht, fünf Mufter 
iche Werihe ⸗ 4 


Beer aufergewöhnt 


Anterzeug—Sirumpfwaaren 


für Veischen für Damen, Mädchen und 
Kinder — x Ber 

4 für Mufter = Strümpfe für Männer und 
Damen—alle ößen— voll nahtlos. 

500 Dusend fein gerivpte Balbriggan Unterhem: 

den und Unter = für Männer, Geru und fanch 


8 
Ka &cru ee u 
Größen—iße Dusfität—jo lange 


Neue Waſchwagren. 


73e für 30:30. Dimities in bellen und 

2 dunklen Farben — ein hübfhes Fler 

ment um davon zu wählen — wett 12%c. 

10€ ! für. feine Sheer Dimities und ee 
über vierhundert Muſter — werth 

12:c 


für 30:30, Teinen at — 
und einfachen farbigen Batiſte — uer 
der ſchönſten Stoffe der Saiſon — werth . 
Weißwaaren. 
für ertra Onalität Victoria Lawn, 


123 Sher und —— 40 
breit, reguläre 18c Qualitä " * 


—R für 45:300. ſehr —— Mn. Batifte, 
regufärer 50c Wertd — Montag, folange- 
der Vorrath reicht. 2 


Leinenwaaten. 
Außergewöhnliche Werthe. 


B Zoll breites ſchwere Qual. qud 
BB tärtifde Cahrhanbtüdee T 
ugend ifche Babe! in 3 
bleicht oder ungebleicht, alles gute, ſchwere J— 
pel⸗Thread Handtücher. Doppelt ben bon uns € 
perlangten Brei werth, E 
zu 3c, 10e, Se 


Spezielle Bartie feine reinleineme filbergebleidhte 
Vattern Cloths. 
* nu Peibn, — — — 


ne; auf = 5. Floor. | 


44 für — „te. für Safp und 


lange 
Be für Meter oa — 
Dt 


patenfirten — 
> m 


18e für Bruffeine Matten 


51.295 Rn, in Geis Dem sete a 


zungen und Entwürfen 


—— 


Sergeins in Yuhterf 





a — — —— — — F 


Leſet jedes in diefer Anzeige angeführtes Item, e8 wird Euch viel Geld erjparen und Eud 
mit den neueften und beften Muftern von fhwarzen und farbigen Kleiderftoffen verfehen. 


Farbige wollene Henriettas, in Old Rofe, | Schwarze Seide Shot Brilliantines, neuefte 
Nefeda, Helio, Royal Gardinals, Ga- franz. Mufter, jhiwarze wollene Poplins, 


fors und braun; ebenfalls 42z01, far: ihwarze reinwollene Cheviot3 und 52= 
bige wollene Granite Guitings, alles zöllige farbige reinmwollene Cheviots, mo= 


- difhe Farben — waren immer 75c-Wer: 

gute Staple BR lan the — morgen, 

ge-jie vorhalten -. 17e ſpegiell 45c 

523öll. importirte reinwoll. wendbare ſchwar⸗ 
ze Cheviots, feine Appretur und Qualität; 
ebenfalls farbiges reinwoll. Cheviot, far— 
bige reinwoll. franz. Granites und feine 
reinwoll. franzöſiſche Serges, alle Up-to— 

die Yard verkauft — 35 date Schattirungen — Werth 55c 


morgen . bis zu $1 die Yard 


Auswahl von 151. 50 und 81.25 reinwoll. farbigen Armures, reinwoll. farbigen Shuddas, 
reinwoll. farbigen Burr Etamines, reinwoll. farbigen Aeoliennes, ſchwarzen Broad— 
ecloths, ſchwarzen Camelettes und ſchwarzen Seide-appretirten Novelty Pru— “TC 
nella Tuchen — Auswahl von allen, Montag Sr: 


Die — Seibenmertte, bie je in Fr Stadt geboten wurden. Unfer VBorrath von Seibenftoffen ift in biefer 
Saifon abfolut umvergleichlid) und unfere Breife find phänomenal niedrig. Ganz aleih, was |hr in den neueften 
Ceiben juht, fommt und befieht Euch unferen VBorrath, und ob e3 Seide zu .28c ober bis $5 per Yard, Ihr findet 
ftetS Werth, Vorzug, Gefhmad, Qualität und niedrige Preife bier. 


| | Salin Foularde air Hälfte des wirklichen Werldes. 


| Pradtvolle Werte in eleganten Handfduhen. 


Schwarze reinwoll. Sturm Serges, volle 
40 Zoll breit; ebenfalls farbige rein 


| 

| AL Die neueften Mufter und Farben der Saijon, jolhe wie Old Roje, Rejeda, Gaftor, Braun, Gardinal, Lavender, Marine, 
mwollene Homejpun Cheviots, in loh: | 

| 

| 


Zurqguoije und Marineblau, in mehr als 200 verjchiedenen Muftern zur Ausiwahl. Keiner weniger wie 85c werth, und die mei- 


ften werben an der State Str. im Retail für $1.00 und $1.25 verfauft — werden fie wieder 
am Montag verkaufen zu dem phänomenalen Preis bon — ae döc, 486c, 280 


36zöll., 81.50 Quali⸗ 
670 | "han für een 906 
45 Stüde corded wafchbare 
Seide, in einer vollen Aus: 
wahl von Farben, nicht die 
gewöhn!. baumwoll. waſch⸗ 


bare Seide, ſondern IC 


die 45c Dual. für. 


| 

Neue Frühjahrs- Facons find hier in großer Anzahl vertreten, martiet zu außerordent⸗ 
lich niedrigen Preiſen. 

Waſch Chamois Handſchuhe für Damen, in weiß | 
i 

| 

1 


farbig, grau, Gadets, Gaftors, Navys 


und braun — wurden nie unter 50c 
doppelte Finger Tip Seidenhandſchuhe — 
ın 
und 


0c 


Kanjers 
großes Aflortment um davon zu wählen -—— 
grau, lobfarbig, Mode, Beaver. jdhiwarz 
weiß, ertra gute Qualität, 

Montag zu 


Sisle Ihread Damen:Handfchuhe, feine Milaneſe 
Oualität, 2:Clafp Handgelente, Self oder foniras 
ftirende Stiderei — dieje find bauptfählih fehr 
ihön in weiß, gewöhnlich au 39c verfauft, 

Montag zu 

10e für Arbe it3- und fahr: Handſchuhe für Männer, 
werth Be — dieſe Kandſchuhe ſind gemacht von 
guter Qual. Canvas mit guter Leder: |unenjeite, 
wirklicher Wertb Bc — 0c 


GER ii asn as inein sa — 


29zÖöllige farbige japanijche Seide, in einer vollen Bet von Schattirungen — im — Weg für 59c verfauft— 
jo lange fie vorhalten für NG 


58e | 27zöll. 31 Oua— 


litöt, für 

Shantung Pongee, in dieſer 
Saiſon ſo viel für ganze 
Kleider undWaiſts gebraucht 
jede Faſer Seide, überall 


für 75e 45e 


—XxxXä — — — 


und naturfarbig, gem. mit zwei Claſp Faſt— 
eners, einfacher oder beſtickter Rüchen, regulä⸗— | 
rer Preis 75 — 

Montag zu 


243öll., 750 Oua⸗ 


lität, für 


193öll. 65e Oua⸗ 
lität, für 
Lederne Golf Handſchuhe für Damen, echtes Kid, | 


in mehreren Scattirun- 
ger von rotb, lobfarbig, braun und 


jhmwarz, werth 81.00 — 49€ | 


Seidene Damenhandihube mit doppelten Finger: | 
fpigen, in fchwarz und farbig, Sacque we | 

echte Milanefe Qualität, 

Montag zu 


30 Stüde weiße ganzjeidene 
Habutai wajdybare Seide — 
garantirt Wwafcheht zu fein 


— 40c werth, Ic 


J 


453ölliger ganzſeidener ſchwar— 
zer Grenadine, jedeYard ga— 
rantirt, perfekt und 31.25 
werth zu 
ſein, für 


mit ſteifen Stulpen, 


ne Montag zu 


| Feine importirte U Waſchſtoffe. | 


Auswahl aus dem ganzen Lager eines New Yorker Amporteur® von Wafdh = Stoffen, 
4,00 Stüde von feinen Wafch-Stoffen zu einer großen Verjchleuderung — viele zu we— 
niger als der Hälfte ihres gewöhnt. Verfaufspreijes—alles durchaus hochfeine Qualitäten. 


900 Stüde feine importirte englijhe Or- | 1,000 Stüde feine Spitenzgeitreifte Ma= 
fords, franz. Nenangs, fchottifhe Ma= dras-Stoffe, beftidtes fancy Swiß, Seide: 
dras, franz. Madras, jeidegeftreifte Ze: | geftreiftes Madras, beftidte farb. Organ: 
phyrs und Foulard gemufterte Leinen dies, Pariſer Swiß, Mercerized Zephyrs 


| 
appretirte Batiftes — iverth | und Grenadine Effefte — werth 2 
250 bis 40c--morgen , . . 15€ | 506 und 606, jebt » . 2 2... 25c 


1,200 Stüde franz. Grenadine Zephhyrs,, beftidte Seide Pongees, Seidesbeftidte Madras- 
Stoffe, Allover Spigen Grenadines und Mercerized Seide Etamines, roja, Orbloods, 


gelente, 
—* doe — 


m— —— —ñ —ñ — —ñ —— — — —— ——s — — — — — 


TEE, «: den nicedrigiten in Dicfem Jahr quotirten BPreifen. 


_ Juni-Derfauf von Muslin- lin-Unterzeug. ||| , 3rüte, Sroceis, feinte Suatität, 


Kiften und Padete werden jorgfältig — für Ablieferung innerhalb und außerhalb der Stadt. 


Grojie und Bladwell’3 flüffige | Doppelt gereis 
Kaffee-Eſſenz, per nigtes Tafel⸗ 
Flaſche Salz, Hazel 

Kaffee — Feiner Old Pure Food 
ment Dave —8 3} Vf. a 
ü « 3 5 * ’ 
3. * de | Wan." Ge 

hi Sad für... 
Kaffee⸗Büchſe frei Atalienifde 


Tertige8 Damen = Unterzeug ift heute beffer als je zuvor, Ka ie gemacht, befier paffend und hübjcher garnirt. Sid; augenblidlid in Rürhe, Ri 


ihöne MWeikiwaaren zu Fleiden, ift ein Lurus, den fih Königinnen vor fünfzig Jahren nicht zu feiften vermochten. Heute fünnt Ahr 
es hier thun und zwar für wenig Geld. Kommt her umd wählt von einem Lager, groß in Neichhaltigkeit fchöner Mufter und Ent: 
wiürfe, von den niedlichiten, eleganteften und hochfeinften bis zu den allerbilligften. Infer Unterzeug-Lager fingt jein eigenes Lob. 
Unfere Kolfettion für den Sommer ijt vollftändig und die Auswahl ift hier größer, als in vielen Läden, in denen der volle Preis 


bezahlt werden muß. 


Armour’s 
feinfter 

Mid Eure 
Star 
Schinken, 

die wün— 
ſchens 

werthe 

Größe 


Govern: 


Gadets, gelbe und blaue — viele werden an State Straße zu 7öc —— 


a te ee te 
1,000 Stüde echtes St. Gall Novelty Swiß, 


‚39€ 


prächtig beftidt, in roth, roja, Helios, 


. . . . ” . . 


grau, 


Gadet3 und jchwarz, ebenfalls Seidesbeitidte und Mercerized geftreifte Pongees und 


Gtenadines, die hübfcheften, jemals gemadten Wafh-Stoffe, 
grau, Turquoife, Cadet, gelb und Helios — $1.2 


ee ne 


Zleider-Z 


Schwarze Taffetas, volle Yard breit — 
elaftijches Canvas, für Zwijchenfutter 


fommen in roja, filber- 


5 und $1.00 —E— 4860 


utterſtoffe. | 


Farbige umd fchwarze Mtercerized Sateens, 
auf der Rüdjeite jehivarze englijche Sile— 


Gowns. 


Muslin Nachtkleider für Damen, tuded Vote und 
Ruffles, gewöhnlich verlauft für BWe — 
Juni-Verkaufs preis 


Empire Style Gowns für Damen, Stickerei-Einſatz, 
Revers und Kragen bejegt mit Gambric « 
Ruffle—Juni-Verkaufspreis 


Hochmoderne Gowns zu Eec, einſchließlich Biſhop 
Style, viereckiger Hals vorne und hinten, Empire 
und Bolero Effekte, garnirt mit Spitzen-Sticerei 
Hohlſaum und feiner Tucking, werth $1., - 

45c 


von durch⸗ 
ſchnittlich 
12 Pfd. 
das Stück, 
od... Ile 
— 2 
Star Schinten. 
Meſſina Zitronen, die große, 
belle und ſaftige Frucht, das 
Tugend zu 17e: 
5 Dusd. für 
Neue jühe Frbfen, frij 
und zart, ® 
Spinat, Victory Brand, die | 
fanch frühe im Garten ge 
jogene Sorte, 6 Piüchfen „für | 
S5e: die 3:PfD. 
Büchfe zu 


mit 
oder 
I 


Momaja 
zu 366; 


Java und Moda 


für 81.00 


Feiner Thee, 
irgend cine 
Sorte, das Bid. 
ju 75€ und 


Flavor: 
rietäten, 
3 Pfund 


dem bocfeinen Guadarali 


feine —— Kaffee, 


direft 
aus den Gärten im Orient; 
Varietät 


Thee, volffräftig und von feinem 
Auswahl von 9 Bas 
das PD. 


| füße Pilaumen, 
gezogen und 
getrodnet von 
der Oregon 
Ordbard Eo., 
5 Pfd. ſtaub⸗ 
ſtaubdichter 
Karton 


Kaffee; das 
00 


Kaffee, eine 
ot Bid. 


20: 


importirt KRopf:Reis, feinfter Carolina, das 


Vid. zu De; 5 Bid. 
fir lc 


Lemon ader 


oder 


Bremer’3 Wafers, 
Vanille, 1:Pfd 
Garton für 


Enider’3 Salat Drefjing, 


zu 406; 
große Flaſche für 


si.10 23e 


ertro | Speck. 

Extra fancy Mild Cured Gtüde 
von 2 bi3 3 PBfd., Kazel Pure 
Food Co.’3 fpeziell gas 13c 
räudert, per Bid 


Voller RahmeKäfe, „Sream* von 
der Sertimer €o., mild und 
iharf, das Pfund 2 
iu 20e und ... 1öc 


Eondenfirter Rahm, die ms 
perial oder St. Charles Sorte, 
das Dusd. zu 81.05; 


— graues Silefia, für Waift-zutter— 
Leinenzappretirtes Natural Canva⸗ — 
morgen zur Hälfte — — 
Verkaufspreiſes 5e 
Nubian ſchwarze Berenlines, 
Seidesgeftreifte Belours mit 
zem Grund, farbige Seidesappretirte 
Percalines, reinleinenes weißes Ganz 


Baltimore Pfirfiche, fancy gelbe 
Gramfords, per 
Büchſe 170; du 81.90 
Vorf and Beans, Milford, Bo: 
fton Bafed, mit Tomatoe 
Sauce, 3 Bid. Pühje Ile; 


das Dusgend 81, 20 
Hazel Vegetables. 


Rothe reife Tomatoes, Maine 
Zucker Corn, geſiebte E. J. 


Erbſen, aſſor— 8 
tirt, per Dutzd.... *1. 30 3 QDusd. für..... er 
Cotoſuet, Swift's Perfect Navybohnen, fanch handge— 
Shortening, * pflückt, Pfd. 40; 
10 Bid 


5:Pfd. Fimer 
0 N 
— — — Walter Baker's Breakfaſt Co— 
coa, } Bid., 


Bůchfe | 
A .... 3e 


Reines Paraffine, zumVer— 
ſiegeln von Frucht-Jars > 
i Gereinigte Gelatine, Hazel Pure 
Food Co.'s, glänzend 
weiß, Packet 10e 


Reines Backpulver, Hazel Pure 
Food Co.'s Cream Tartar 


ſias, Seide-geſtreifte Moire Taffetas, far— 
bige echtichwarze fanch Seidesappretirte 
—— — jede Yard ein 12 
Stoff — morgen 

Berühmtes 250 Tifit Geibesfyutter, Silber 
Sheer Futter, auf der Nüdfeite ſchwarzes 
nes . Sateen Silefia, reinleinenes Canvas, ir- 
das, extra ftarfe Silefias — überall gend eine yarbe und 50c Metallic Skirt- 


Be een ı= ET x ‚15€ 
—— Pusiwaaren-Preife eife | 


Ertra feine Gomwns, in glatten Cambric, LCongelotb, Mustin und Nainfoof — 
gemacht in allen den neueften Fyacons und Füüb dh verziert mit Epigen, Gin 
fägen, Ribbon, Sohlfaum und feiner Tudirg. Gomns, 


farbige | welche wirflich $2.00 werth find 
ſchwar⸗ 2* Er Er E —— Le 
Feine franzöfifhe und handgemahte Lingerie, tunftvolle und elegante Defians, ars 
| macht aus den hochfeinften Stoffen, darnirt hochfeinen — bandgeftidten 
und franzöfiihen Tuds. Gomns, Stitts, Chemijes, 
| 


und Korfetslleberzüge — von $35.00 herunter bis auf 


Spaniſche Queen Oliven, 
al., mit Krug 
Neue Kartoffel. 
die beſten im Markte, 
das Peck zu 
packt, ſechs verſchiedene Sorten 
in fanch Körbchen, 


roße Sorte, } 
Triumph oder Veerleh Sorte, 
>= 
25 
Friſches Obſt, auf Beſtellung ver— 


Flavoring Ecttegtte, Hazel Pure 
Food ECo.'s 423Unz. Flaſche Va: 
nilla, 458 


81.98 für feine Nainſook Gowns, runder niedriger Hals beſetzt mit feinen Spi— 
Lemon 


Ken und Ginjäßen, mit geftidten Schmetterlingen und Bändern, 
turze Aermel, ſehr hübſch—Juni-Verkauf 


Korſetſchützer. 


Muslin Korſetſchützer für Damen, felled Nähte 
und Perlmutterknöpfe, 


Chemiſetten. 


Muslin Chemiſes für Damen, 
geſtepptes Band 

Cambrie Chemiſes für Damen, 
mit tucked Front 


Chemiſes, ruffled, 
Einſätzen garnirt 


Chemiſes für Damen, "Rodlänge, tuded und be: 
ftidte front, Ruffle und Tuds auf 
dem Rod, Verkaufspreis 


Laton Rodlänge Chemiſes 
mit Spigen und Banp, 
Verkaufspreis 


9Se für feine Nainſook u. Lawn Chemiſe, gar— 


Feine Nainſook Korſetſchützer, franzöſ. Facon IR vi Stuff : 

EEE ö ; ; Eni nirt in Point DV’Efprit Ruffles, Cluny, Boint 
mit Zugihnur, gornirt mit feinen Spiten de Paris und Valenciennes Spigen, Stiderei 

und Bändern, werth $1.50 — 


Band — JunisVertaufsz 
* TEEN Berlaufspreiß...... —— | 


Umbrella Sfirts. 


2 fvezielle Facons in Röden für 79e, gemadht aus 
feinem Cambric, mit 2 Yan Nuffles, eingefagt 
mit Balenciennes Spiten; die andere garnirt mit | 
breiten Spiken und Einfäßen, Tuds dazwiſcher 
und ertra Staub Ruffles — 
werth $1.75 — Verkaufspreis .............. 79e 


Spezielle Bargains in extra großen Kleidungsſtücken 
für beleibte Damen — gute Muslin Gowns zu 
79e und MBe — ertra große Beinkleider mit 

il A — bohlgefäumten Auffles 39e. Ertra große Röde, 

Spiten-Stiderei Ghemije und Korjetfchüger zu ebenfo niedrigen 


uni Verkaufspreis Preiſen. 

Auswahl von B Facons von hübſchen weißen Röcken zu BSo. Eine ganz ſpezielle Facon iſt gemacht von Cambric mit tiefer Umbrella Flounce von feinem 
Lawn, mit 16 Reihen feinen Spitzen, mit feinen Tucks dazwiſchen. Eine weitere Facon iſt gemacht mit 2 tiefen Lawn Flounces mit 4 Reihen Hohl: 
ſäumen und Tack— an jeder Flounce. Andere Facons ſind mit feiner Stickerei garnirt, und alle ſind ganz ſpeziell zu 


Außergewöhnliche Werthe in Putzwaaren machen es uns möglich, Euch 


überraſchende Werthe zu offeriren am nächſten Montag und Dienſtag. 


Tauſende von prachtvollen importirten franzöſiſchen Dlumen, cin unges 
wöhnlich feines Ajjortiment, das ganze xager dv. einem aus Ihlieblihen 
New Vorfer Surporteur, Mir offeriren den aanzen &intauf zu unjerem 
Mreije, welcher ein lächerlich niedriger ift. Da gibtes feine Blume, die 
nicht $1. w fojtete und im Retail für $1.00 bis $3.00 verfauft — 
könnte. Dieſe ganze Partie kommt zum Verkauf am 
Montag und Dienſtag, das Stück zu 


Cambrie und Muslin Korſetſchützer, Ruffle u. 
ſpitzenbeſetzt, volle Front 
und eng anſchließend 

Korſetſchützer, mit Zugſchnüren, garnirt mit Rei— 
hen von Valenciennes — 
Spitzen⸗Einſätzen............... —— 250 

Lawn Dreſſing Sacques für Damen, 
Ruffle garnirt 


Gemeine Seife, S., 
5. & &o., 6 St.. 
— Eſſig, firut rein, 
ver Gallone, ulver, 
einihl. Iug Se | Tan Büste 


tein Penang Mace oder Musfatnüj- 
und von feinem Ge: 14c je, ganz oder gemablen, 
Ihmad, 1-PBfd. Brid... 


2 Unzen 
Duff's New Orleans Motaffes Fairbant’s Chicago Family od. 
— die allerfeinfte — Ouart- 


! Milford Ddeutide Familien— 
Kanne, .mit 


jeife, volle Bfd.: 48 
Schraubdedel c 


tuded und mit 


Frifhe Mafrelen— Extra 
fan fette Bilde, Vfd.. 


Ofen, Dr. 56; 


3. 14e 
Root B 
Gehe —— c 


Wir lauften jeden Hut, den ein gewiſſer hervorragen der Fabritant befaß. 
Wir haben fie fo billig erworben, Der Preis, welchen wir für Mone 
tag onfegen, wird für einige Tage das Geivräh in ganz Chicago fein, 
Wir haben niht Plak genug, um alles Näbere zu erörtern. Kommt und 
fehet jie Euch jelbit an. Sichert Euch einen großen Bargain. Hier find 
au haben: Sailor Hüte, Shirtwaift Hüte, Kinder-Shite, garnirt und 
ungarnirt, jowie Dreß-Hüte fite junge und alte Damen. 


Wir haben genug davon für den Montags= und Dienftags = 
natürlih habt Ahr die Auswahl. 


Mir werden ne Ueberrafchungen bereiten in garnirten Hüten, wir ras 
ten Euch, diefelben auzufchen, und der Preis für Montag und Diens 
ftag ijt per Stüd 


53.75, 86.75 und S5.00 
Kinder: und Babies-Saden — Speziell. 


be | 


Maple Zuder, garantirt 


für Damen, garnirt 


Stüde, 12 für 


Feine Weine und Liguöre, 


Gabinetiye, 4 Jahre 
alt, per Gallone.. 


| Grape Brandv, 5 

| Jahre alt, Gall... 52.15 
Niesling extra feiner Weiß: 
wein, die Gallone > 8 


Verkauf — 


Beinkleider. 


Gute Muslin Beinkleider für Damen, Saum u. 
Glufter Tuds, Vote Band — 
| SAGRETEREHER Te | 


Hennejin's echter 3 Star Cognac, 
; f, * 
vie Bis BD 


3 Swallow 
DD 
.— 


Vort, 
* 


Muslin Promenadenröcke für Damen, mit Cambric | 
Flounce und Vote Band — 
Verkaufspreis 


Hermitage Bourbon, 17 Nahre 
elt, Alter, Qualität, Sat 
und Reinheit garantirt durch 
die Ber. Staaten Regierung, 
in verjiegelten la: . 
ichen, per Flaſche. . F 1. 20 

Goderham & Wort's kanadiſcher 
Rye, in Flaſchen gezogen un— 
ter der Aufſicht der kanadi 
ſchen Regierung und garantirt 


als 14 Yabre alt, 4,00 


per Flaſche 
Tom Moore Rye, 10 Jahre alt, 


die Flaſche 


81.70 


Sir John Powers' 
iriſcher Whiskey, a 
ver Flaide....... si 

„Dur MPreferred Stod“ 
8 Jahre alt, 
per Flaſche. 

St. Julien, 

Claret. F 
Unſer extra hochfeiner 


Tafel-Claret, Flaſche. TBe 
— — *i. 15 
53.00 


Baltimore Rye, 8 
6 Sabre 


boblgefäumten 


19c 


Kurze Unterröde für Damen, mit 
NRuffles und Vofe Bands 


Gute Muslin und Cambrie Promenadenröcke 
Umbrella Flounces, garnirt mit Spitzen-Einſatz, 
Hohlſäumen und Stiderei — werth 


Umbrella Beinkleider für Tamen, mit 
voller Cambrie Flounce 


Kinder-Röcke aus feinem Cambrie, 
macht, und am unteren Rande mit 
Spitzen- und Inſertion-Beſatz 


Muslin-Nachthemden für Kinder, mit Tucked 
Voke und Cambric Ruffles 


Muslin-Beinkleider für Kinder, Saum u. 


Tuds, gearbeitete Knopflöcher 

Muslin-Beinkleider für Kinder, 
Ruffle oder Spitzen garnirt — 
in allen Größen, für 

Umbrella Stirts jür Mädchen und Kin 
der, mit Cambric NRuffle 

Umbrella Stirts für Mädchen und Kinder, 
Nuffle mit Val. Spiien und TudS bejegt, 
mit Band und gearbeiteten Knopf: 238 
löchern, für 


Di. Strumpfwagaren und Uuterzeug— 


Damen-Leibchen mit hohem Hals, langen oder kur— 
zen Aermeln, Leibchen mit tief ausgefchnittenem 
Hals kommen mit Wing: Aermelu, Umbrella Beine 
Heider mit breitem Spiten:Bejag — Saden, die 
als billig betrachtet werden fünnten 
zu 29 — das Stüd zu 

Kinder: Strümpfe — ſchwarze ganz nahtloſe lauter 
erſte Qualität Kinder-Strümpfe, eng und breit ge⸗ 
tippt, pajiend für Knaben oder Mädchen, Größen 
5 bis 9% — äußerft wünjchens — Strümpfe — 
das Paar zu 150, 1236, 

öc 


mit Waijt3 ges 
2 Alfopp’s alter engiviher Ale, 
+ Pints, importirt in Gras, 
jede Flaſche garantirt tadel— 
los -das Dutzend 


Feine Cambric.und Muslin Beinkleider für Da- 
men, Umbrella und Loie Fuller Lawn Ruff— 
les, mit Hohlſäumen und Tucks, garnirt mit 


mit Cambric 


25c 





Eclipfe Ginger Ale, 
Quarts —Dutzend 

Sauterne, feinſte 
Medium Dry — 
per Flaſche 

Holland Gin, größte 
Eorte— Flafde.. 


Gambric Bijhor Slips für Säuglinge, H 
und Aermel mit Cambric Ruffle-Weiat 


Kurze weiße Kinder-Kleidchen, 
gemacht, 
Voke, für 


Monongahela Rye, 8 Jahre alt, 
die Flaſche Bac 


1.00 


aus feinem Gambric 


mit Tud und beitidtem Jahre alt, Gall.... 


Alter Iordan Bourbon, 
alt, per 
Gallone 


95c 


222⸗ 


ſchott. 
Whiskey, Flaſche... 


en Porzellan, Steinaut. — 


Fruhjahrs. und Sommer: Bettzeug. 


Wir laden Euch zur Beſichtigung der TERN — via; Die a ein, die wir morgen bier zeigen. 

Kiffen-Bezütge, HX36, extra Dualität , gem. aus Für die Satfon pafiende Comforters — Gute 
regul. Aiffenbesug-Stoff, 3:30ll. einfaher Saum Silfoline Comforters, gute Füllung aus mei: 
und double finiihed bobigeläumt, ber carded Ku zu 950e 


werth 16c 
> 8 
2. rg — age — — Gomforters, 72 bei 78, gem. bon She Qual. 
1e 2 3:3 4dc Siltoline, die beite Wattefüllung, 81 50 
tegul. o Soxrie. +.o 


Saum, qut gemacht, werth 56............ 
Beft⸗Tücher, 81 bei M, 2+ bei 2} Yards, ertra jchiwer 
leinen finished „Atlantic“, ein Bett: Bett:Kifien, 6:Pfd., aute reine 
tuch, das billig ift zu 70c.. Füllung, wertb 82.25 
1rlveden, 1I>S- Wanpeite iröße, Sommer-Blaufets, 11:4, weiß und Iohs 
farbig, werth $1.50, Baar 
Betttiſſen, 6 Pfd., wohlgefüllt, geruchlos, beſter 


ſchwer gehälelt — 
hübſche Marſeilles Muſter, = 
gefäumt, werthb $1.15...:..-.ournueernsnee» 85c 
deutjcher geftreifter Tiding Ueberzug > 
5 per Baar — PBaar..... Tec 


Bettdeden, 11:4, ertra Größen, im jchimer 1.25 
wertb $1.2 


oder gemufterten Entwürfen, 
Juni-Verkauf von neuen Korſets. 


die $1.65 Sorte 
Unjere neuen Korjets für Sommer, in Coutils, Batiftes und feinen 
MW. E. E. Ronal Worcefter 
30. Nur am Montag. 


Nets, in allen beliebten Facons. 
7501| 
Rab: > | C 


„Bowmore* 


Bargains, die je 
zu baden waren. 
Das andauerıd üte — 8 bat uns in den 
Stand geieht, verjhiedene vortheilhafte Ein 
fäufe in Damen-Unterzeug zu unjerem eigenen 
Preife zu mahen. Montag werdet Jhr unfere 
Berfaufstiiche hoch aufgeitapelt finden mit tiefe 
ausgefchrittenen und ärmellojen DamenzLeibs 
hen; ebenfo Leibchen mit „zaing-Sermein _ 
manche danpn jind das Doppelte wertb — 
großartige Bargaind zu ise, 121e, 
10e, Se und 
Lare Openwork Damen-Strümpfe — ſchwarz, 
lohfarbig und blau, ganz durchbrochene Arbeit, 
reguläre 25c Waare, unbedingt der befte Werth, 
der führend der ganzen Gaifon in Strumpfs 
waaren offerirt wurde, das Paar 


Die Preis-Herabjegung in diefem Dept. ift bedeutend, wie Ihr bemerken tverdet, wenn Ihre diefe Reduftionen durchlejet: 


Spudnäpf:, öfterreihifcher Porzellan, in afiorten De: 
foraticnen, werth 6% — umjerg Preis für 
biefen Verfanf 


Stone'3 Patent Paper Aulep Straws!, aus Manila 
Papier gemaht— gewöhnlich verkauft für 15c 8c 
das Bündden von 100, Montag, jpeziell, 10) 

werth 


Terra Cotta Büſten, aſſortirte Gegenſtände, 
.O0, 16 Zoll hoch — Eure Auswahl 


Dinner-Sets, engliſcher Vorzellan, unterekafirt, 
Alumen=Deforationen, ein pradtvolles Set, paj: 


fend für eine Familie von 6 Perfonen, 
Werth 6, Montag 53.89 


Dinner:Scts, 112 Stüde, enalifher Porzellan, ajjor: 
tirte Blumen-Delorationen und Farben — iverth 


Kinder:Leibchen mit tief wusecfünittenem Hals, mit $10.0 — Montag 


oder ohne Wing-Aermel — für 10e, 
Se und IC 


Importirte fancy Damn:Strümpfe — die größte 
Auswahl in der Stadt wird Euch bier geboten — 
die allerneueften upsto:date Mufter — lauter ganz 
ugulär gemahte Waaren — wir importiren umfere 


! 

| 

| 

| Karlsbader Porzellan, 101 Stüde, elegante Blumen: 
Strümpfe direft von Chemnit, deshalb verkaufen 


Dekorationen, echte Pariſer Facouns — r:qulärer 


Preis 816.88 — Montag si 3 48 
4 


Bee ee 


Zuder: und Gream:Set3, öfterreihiicher und 
deuticher Porzellan, eine, Auswahl in 
Facıns, Größen und Dekorationen, merth 
45c per Set — für Montag, Cure 
Auswahl 


500 Dubend American Wajiercläjer, beit ditunes Glas — 
eine Auswahl von Gravuren, werth $1.0) rer 29 
c 


Dusend — Auswahl aus Set bon 6 für 
Waffer-Set3, in einfahen Kryftall und farbigem Glas, be: 
ftchend aus jchs Wajfergläfern und 1 großen Krug, mit 
Eilverine Tran, regulärer Preis $1.00 — ipezich, 69€ 
vollſtändiges Set ............ J 
Elegantes amerikaniſches geſchliffenes Glas —Wir 
haben zwei große Tiſche arrangirt mit dem be— 
ſten amerilaniſchen geſchliffenen Glas, beſtehend 
aus Waſſerflaſchen, Weinkrügen, Claret Krügen 


mit Dedel, Beerenſchüſſeln, Oliven Diſhes mit 
Griffen, Zuder und Cream Sellerie Trays 


iv., werth bis zu $I0.MM—Eure Auswahl, z32260 
85.93 und ⸗ 83. 98 
Cut Glas 


Glas Berry Bowls, afjortirte Dejignd und Yacons, in 
Effetien, werth 25c — Montag, ſpeziell ........... rec din 


|| 


te Tafchen- und Wand-Uhren-Verkauf] 


Viele Heine Partien von dem Lager eines Jmporteur3 machen biefe Bargain - Preife mög- 
lich, und geben Euch Werthe, welche nicht To leicht wieder zu finden find. 
Nr. 0 „Size“ 14farätige goldene Uhren für Damen, fein gravirte Gehäufe, 


mit echtem Elgin oder Waltham-Werf, 
BER... een a ae 614.50 


Nr. 6 „Size“ gold-gefüllte Hunting Cafe-Uhren für Damen, auf 10 Jahre 
garantirt, mit garantirtem amerifanifhem Werk, 
Dar ea 54.95 


Nr. 18 „Size“ gold-gefüllte Hunting Gafe-Uhren für Herren, auf 10 Jahre 


fein polirt, HatRobrfüg garantirt, mit 15 Jewel WalthamWerf, 
endleß Gummi tiredRä- EEE te $8.95 


der und Patent = 
—2 u 3.60 Nr. 12 „Size“ 14tarätige folide goldene Herren-Uhren, mit goldenem 
Ziffernblatt, die modernfte Eleine und flache Uhr, mit Elgin- oder 


$5 Cart . 8 
—— 
Waltham-Werf, 
werth 824. 00 .... ...*4* 819 4 


wird auf unſere Aus— 
Nr. 18 „Sige” golb-gefüllte derꝛen⸗ uhten mit — oder —— — 


— 


Se Qualität Damen-Leibchen mit tief ausge⸗ 
fchnittenen Hals und ohne Aermel, die Sorte 
mit großer Yacewort Border: und — 
in —5 Roſa und Blau garnirt, 


Be 2 == ee — bir jvaren Euch des Zini: 
ihenbändlers Profit — das Paar zu 50e, 
39e, 35e und e 25c 


Bargains in Tapeten, 


Eine Halbpreischerabjesung des TapetensTagerd. Beginnt morgen, Bargaintag für 
Heim-Ausftatter, unjer großer Halbpreis- Verfauf von feinen Tapeten. Alle Sorten und 
"alle Muiter find in diefer Offerte eingeichlofien — 

60e Tapeten, reduzirt die Rolle 20e Tapeten, reduzirt die Rolle 


Großes Afjfortiment 
von Korſets in 
allen Längen und 
Fabrikaten — ſpe⸗ 
zielle Offerte für 


——— 


200 Boudoir Sets, Roſenthal Porzellan, beſtehend aus einem großen Kamm und 
Bruſh Tray, 1 Vowder Box, 1 Salve Box, 1 Ring Tray und 1 Pin Tray — 
wirklicher Preis 81. 75 — ſpeziell für Montag nur, nur eines für jeden 


Kunden, vollſtändiges Set.......... dee — — 


eo... 


Sets, 


Thompjons „Militant“ .....» 
American Ladn .... 
15€ Deutfche Blue Stone Bierfrüge—paifendfter Artitel für den Sommer, , 
werth $2.00 ver Dusend, Montag das Stüd.. W. B. Ereet — u. } 
Alle grade Front — jede Größe von 


13 bis 
Syern Difhes, mit jeparater Lining, geblendete Farben, große Sorte, 


’ ; Ibn irt die Rolle 
40: Tapeten, reDus wertb $1.50 — ſpeziell, vollſtändig ................................. — 


J......................***64. 


Re. 


| Heymood Go-Garts, Fit | 


Große Herabjegungen an GartS und Kinderivagen, leicht befhmugt und „ihoptworne — ebenfalls in 
"Afghans und Spigen Sonnenjchirm Ueberzügen. 

Dieſer hübſche Heywood Reclining Go⸗Cart, Rohr⸗ 

und Hartholz-Konſtruktion, Antique Eichen Poli— 

tur, grün emaillirter Running Gear, endles Gum⸗ 

mi tired Räder und Fußbremſe, vollſtändig 

mit Bedford Cord Cuſhions, feiner Atlas⸗ 

Sonnenſchirm, leicht 


—3...84. 85 


werth ... 

Dieſe feine ganz Rohr 

Heywood Reelining Go⸗ 

Cart, prachtvolle Ent⸗ 

würfe, hat grün email⸗ 

lirten Running Gear, 

endleß Gummi tired Rã⸗ 

der mit Gummi⸗Hub⸗ 
aps und Patent Hubs, Patent Fußbremſe, voll⸗ 
mit Bedford Cord Cuſhions und beſ— 


Qualität Sateen = Sonnen: 
68.50 


— wirtlicher Werth 
‚Eine große Peperoni her. 
Gine im as Eigen ae Ste ——— ge ei⸗ 


Große Ppreis-Herabſetzung an Schuhen. | 


Ein unvergleihlicher Schuh-Verfauf — wir haben fo viele Feine Partien hochfeiner 
Schuhe zufammen gebracht, bis wir genügend haben, um einen großen Schuh-Verfauf 
zu veranftalten — wir geben Eud) alle Werthe zu ungefähr 50c am Dollar. 


52.50 
2.30 


Feine Kid-Schube für Mädden umb 


Kinder — 22.0 werth — 98e 


per Vaat....... 


Hochfeine Damen-Schuhe und Oxfords —Patentleder, 
Patent Kids, Velour Calf und Viei Kid Schuhe, loh— 
farbige und Welts, in allen neueſten Effelten —Louis 
15. Cuban und militäriſche Abſätze — es ſind 55.00-, 
24.00- und 33.50-Schuhe in dieſer Partie — Montag 
ſpeziell — 

In Männer-Schuhen — Goodyear Welts in Viei Kid, 
Borx, Velour, Calf und Paſtent-Leder, Patent Kids, 
und Enamels — ſchottiſche breite Ränder und ſchma— 
le Ränder — alle neueſten Facons — ſowohl in den 
Freat wie natürlichen Leiften—$5.00, $4.00 und $3.50- 
Schuhe — 


Diefer feine EihenSta= 
tionery Go⸗Cart, hoch⸗ 


— und a 3250 Schube und 
——* für en 98c 


...nn............ 


50c.feine Kid Schube für 
Basies — 9e 


wahl in zujammenleg- 


— 
baren GorGarts — 


RER SUR U DU ER ER 





Gür die „Sonntagpoft“. 
Die Braut im Waflerfah« 


ki 
(Burlesfe von Albert Weiße) 


Auch für una Gefchichtenerzähler ift 
bas goldene Zeitalter längft vorbei ! 
Verfhmwunden ift der fromme Leier- 
glaube, der Alles, mas Schwarz auf 
Meiß gedrudt, als unumftößliche Wahr: 
beit anjah. „Es jteht ja-in der Zei- 
tung“, das war ein Bemeis, ber burch 
feinen Zweifel angefochten merben 
fonnte. Dan las die Zeitung mit einer 
Andadt und Glaubensfreudigfert, als 
laufche man den eindringlichen Worten 
feines Seelforgers. — Und heute ? — 
Unter der Icharfen Zupe des Zmeifels 
wird jeder Sa geprüft, ob ih nicht 
eine Kleine Uebertreibung oder gar eine 
geringe Abweichung bon der ftriktefien 
Wahrheit entdeden läht! Und kann 
ınan nichts entdeden, jo genügt ichon 
die Ihatjache, daß das Erzählte über 
das Niveau der alltäglichen Ereianiffe 
herborragt, um uns den Vorwurf ver 
Uebertreibung einzubringen. Wie tief 
diefer Zweifel an unjerer Wahrbeits- 
liebe bereit3 Wurzel gejchlagen, beweift 
bie für uns nicht befonders jchm.ei= 
chelnde Redensart, mit der man bon 
einem notorifchen Lügner fpricht: — 
„er lügt, wie gedrudt!" — That— 
fachlich haben wir es gar nicht nöthig, 
zu übertreiben oder zu lügen. E3 paj- 


firen merfwürbige Dinge auf biefer | 
Welt; jo merfwürdig und wunderbar, | 


daß, mwollten wir fie erzählen, mie fie 
fih wirklich” zugetragen, unfere Zejer 
aanz bedenklich mit dem Kopfe jchütteln 
würden. Wir müffen das Wunderbare 
verflachen und bis auf die Glaubfähig— 
feit unferer Zefer Herunterftiimmen; wir 
dürfen nicht zulegen, fondern müfjen 
abnehmen; um nur einigermaßen Glau- 
ben zu finden. 

SH würde auch nicht wagen, Jhren 
bie nahhftehende— allerdings fehr merf- 
mürdige — Gejchichte aufzutifchen und 
mein jauer ermworbenes Renome als 
unbedingt wahrheitslie— 
bender Erzähler aufs Spiel 
fegen, wenn ich nicht durch die Polizei: 
Alten bemeifen fönnte, daß ich Ihnen 
die Wahrheit, bie ganze Wahrheit und 
nichts al die Wahrheit berichte. 

Polizeigericht des Stodyard-Bezirts, 
11 Uhr Vormittags. — Die alltäglichen 
Routine - Gejchäfte find erledigt. 


die Berurtheilten nach dem Käfig abge: 


führt, um auf die Ankunft der „[chwar= | 


zen Marie“ zu warten. — Die Lawyers 
paden ihre Papiere zufammen und 
brängen fich mit den Zeugen und Paii- 
ziften buch die Ausgangsthür. Auch 


die meilten der Zuhörer verlafien den | 
Gaal, nur einige Männer verbleiben | 


auf ihren Plägen. &3 find lauter feite, 
marfige ‘Geltalten; offenbar Arbeiter 
aus den Schlahthäufern des Bezirks. 
Die „Court,“ die fi zur Stärkung auf 
eine halbe Stunde nad) dem zunädjlt 
gelegenen Saloon vertagt hatte, nimmt 
ihren Richterfig wieder ein; der „reier” 
ftellt mit breimaligem Aufichlagen de3 
Hammers die Ruhe ber, und der Ichte 
Tal, der wichtigite des ganzen Dodets, 
toirb aufgerufen. — €8 ift dies ein fo= 


genannter „Warrant=Fyall,“ und föns | 


nen die Angeklagten je nach Ausfall der 
Verhandlung einer empfindlichen 
Strafe oder gar der Ueberweifung an 
bie Großgefhhimorenen gemärtig fein. 
Die einzigen Zeugen, Bridget O'Brien 
und Officer Tom Healy, werden auf: 


gerufen, dann werden bie beiden Anges | 


Hagten Franf Meyer und Batrid Sul- 
livan aus der Kalaboofe in den. Saal 
geführt. Der Gerichtäclerk Lieft ihnen 
die „auf Körperberlegung und beabjich- 
tigte Tödtung“ lautende Anklage vor 
und ftellt die ftereotype Frage: „Schul: 
dig oder nichtſchuldig?“ „Nichtſchul— 
dig!“ antworten Beide. Die Zeugen 
werden vereidigt und Officer Tom 
Healy macht ſeine Ausſage. Geſlern 
Abend um 10 Uhr ſei ihm von dem 
Desk-Sergeanten ein von der Witkwe 
Bridget O’Brien gegen die beiden hier 
aniejenden Angeklagten erlangter 
Warrant behändigt morden mit dem 
Yuftrage, die Inkulpaten zu arretiren. 
Sm Haufe der Hlageführenden Zeugin 
habe er biejelben betroffen. Patric 
Sullivan habe auf dem Boden geiegen 
und geföhrieen, „ein Pint ift ein Pfund,” 
mwährend Frant Meyer auf feiner Bruft 
gefniet, ihn gefchlagen und bei jebem 
Shlage ausgerufen babe, ein Pint 
wiege mehr als ein Pfund. Sie jeien 
Beide ftark angetrunten gemefen und 
wäre e& ihm nur mit der größten Ans 
ftrengung gelungen, fie nach dem näcdh- 
ften Meldelaften zu transportiren. Ncch 
dem Boliziften wird die Klägerin, Mrs. 
Bridget D’Brien, auf den Zeugenftand 
gerufen. 3 ift ein etwa 45 Jahre altes 
Ntarffnochiges Frauenzimmer mit har- 
ten, faft männlichen Zügen und einer 
berrofteten Baßftimme. Sie wirft den 
Angellagten wüthenbe Blide zu und ift 
gerade im Begriff, mit aufgehobener 
Fauft eine Philippifa gegen bie-armen 
Günber loszulaffen, al& der Richter mit 
ber ganzen Kraft feiner Zungen fie an- 
bonnert, fich nieberzufeßen und die Fra= 
gen, die man ihr vorlegen würde, Zurz 
und bündig zu beantworten, widrigen⸗ 
falls er fie wegen Nichtachtung des Ge- 
richtöhofes einjperren laflen. würbe. — 
Der Richter ift ein alter. Praftikus. 
Solch ein kräftiger Anſchnauz An⸗ 


uzer zu 
fang der Verhandlung wirlt wie ein 
* ale an beim 


Die | 
meiften der Miffethäter find, nachdem | 
fie Befferung gelobt, jtraffrei entlaffen; | 


| laut nieder und wartet ängftli ver 

Dinge, die da kommen follen. 

Der Stabtanmwalt, ald Vertreter ber 
| Anklage, legt ihr zunächft die General= 
| fragen über Alter, Stand, Wohnung 
| u.f. m. vor. Demnädhjt befragt er fie 

über ihr Verhältniß zu ben beiden An— 

geflagten. Bei dem Wort „Verhälts 
niß“ fährt fie auf. Wie der Herr dazu 
komme, folde Frage an fie zu richten? 
| Sie fei eine ehrfame Witte, ernähre 
fich mit ihrer Hände Arbeit ala Alfi- 
ſtant-Forlady in der Schweinefuß⸗ und 
Schnauzen-Putz-Anſtalt von Armour 
ı & Eo. und babe überhaupt feit ihres 

Seligen Tode noch mit feinem Manne 
: ein „Verhältniß“ gehabt. — „Sind Sie 
' nicht mit dem Angeklagten Batrid Sul- 
| livan verlobt?“ fragte der Anwalt. — 
„Ja,“ erwidert fie, „das war ich bi ge= 
| ftern; aber wenn er fagt, daß ich ein 

Verbältnig mit ihm gehabt, ift er ein 

2 ,‚ ein Lügner und ein jchlechler 


Anwalt: „Rennen Sie den zweiten 
Angeklagten, den Schladhthaus-Arbeiter 
Frank Meyer ?“ 

Zeugin: „Den rothföpfigen. Dötjch- 
mann? ch follte meinen! Das ift ja 

| ber befte Freund und Saufbruder von 
dem Bat. — Wenn Bat irgendwo in der 
Patſche ſitzt, dann können Gie ficher 
ſein, daß ihn der Dötſchman — bad 
luck to him! — reingebracht hat. — 
Er iſt ein Scheuſal, ein Unhold; ihm iſt 
| e8 egal, ob er ein Schwein tobtiticht 
| oder eine arme unfchuldige Wittme in 
| ihrem eigenen Wafferfaß erfäuft... . der 
 iaeber . „BE. 
| Der Richter unterbricht den Strom 
| 
| 
| 
| 


ihrer Schimpfreden. Er droht ihr mit | 


Jofortiger Abführung, wenn fie den Re— 
fpeft vor der „Eaurt“ noch einmal ver 
gibt. Dann heißt er fie die Ereignifie 
de3 gejtrigen Abends furz und bündig 


und ohne jede Schimpferei berichten. — | 


| Dur den MRichter eingefchüchtert, 
| Ihludt fie das ganze Bokabularium 
| ihres Schimpfregifters herunter und er= 


ı zählt ihre Leidenzgefchichte. „Geflern | 
| 


Abend etwa gegen 9 Uhr famen Bat 


| und der rothföpfige Dötjchman nad) | 


meiner Schanty, we ich ganz allein 
wohne Gie waren Beide jtark ange- 
trunten und machten einen Heidenlärm. 


| Das ärgerte mich und ic) fragte fie, tvas | 
jie denn eigentlich noch fo [pät wollten? | 


„Bilft Du zwei Dollar verdienen?” 
Ihrie Bat. 


| rolft und ihn bi8 zum Rande mit Waj- 
jer auffülft.” „Zmei Dollars“ jagte 
ich „Jind zwei Dollars! Todtſchlagen 
thut Xhr fie fo wie fo, Ihr verſoffenen 
Tools, alfo kann ic; fie gerade fo aut 
verdienen!“ — Ich rollte das Faß in die 
Stube, füllte es mit ungefähr 60 Ei— 
mern bis zum Rande und der rothkö— 
pfige Dötſchman gab mir die zwei Dol— 
lars! „Willſt Du noch zwei Dollars 
verdienen?“ rief Pat wieder. „Der 
Frank hier will Dir zwei Dollars ge— 
| ben, wenn Du mit Haut und Haar hier 
in das Faß hineinkriechſt?“ „In's 
Waſſer?“ ſchrie ich. „Natürlich in's 
Waſſer!“ ſagte Pat, und als ich mich 
ſelbſtverſtändlich dagegen ſträubte, da 
packten mich die Unmenſchen; mit einem 
Ruck hoben ſie mich in die Höhe, mit 
dem zweiten drückten ſie mich in das 
eiskalte Waſſer. Ich ſchrie, ich bat, ich 
flehte! Alles umſonſt! „Den Kopf 
auch?“ fragte Pat den rothköpfigen 





Dötſchman. „Den Kopf auch!“ ſagte 


dieſer. Ich wollte ſchreien, aber das 
Waſſer drang mir in den Mund, in 
die Naſe, in die Ohren — mir ſchwan— 
den die Sinne. — Ob die ſchlechten 
Kerle dann ihren Plan aufgegeben ha— 
ben, mich zu ermorden und mich aus 
dem Faß herausgehoben haben, oder ob 
ich ſelbſt herausgeklettert bin, kann ich 
nicht ſagen; ich kam erſt wieder zu mei— 
nem richtigen Verſtand, als ich mich auf 
dem Wege nach der Polizei-Station be— 
fand.“ 

Mit einem giftigen Blick auf die An— 
geklagten verläßt ſie den Zeugenſtand. 

Der Richter ſtellt den Beſchuldiglen 
frei, ob ſie in eigener Angelegenheit aus— 
ſagen wollen, oder nicht. — Pat, der 
ſchon verſchiedene Male wegen kleinerer 
Vergehen die Bekanntſchaft des Polizei⸗ 
gerichts gemacht, weiß, wie man ſich zu 
benehmen hat. Er ſteht auf, erhebt ſeine 
Hand, der Gerichtsclerk murmelt etwas 
in ſeinen Bart, was eine Vereidigung 
bedeuten ſoll, und Pat betritt den Zeu— 
genſtand. 

Anwalt: „Sie haben die Ausſage der 
Zeugin D’Brien gehört, was haben Sie 
darauf zu erwidern?“ 

Patrick: „Sie hat die Wahrheit ge—⸗ 
fagt; aber ich bin doch ganz unfhulbig, 
denn mein Freund Yranf Mepyer bat 
mich bhpertoniftrt!” 

Anwalt: „Sie meinen bhypnotifirt? 
Erzählen Sie un? den ganzen Vorgang, 
aber fo furz, wie möglich.“ 

Patrid: „Alfo geftern am Zahltag 
hatte ich mir beim „China-Tony” an 
der 47. Straße einen tüchtigen Raufh 
aefauft. Wenn ich fo eine gehörige Za- 
dung babe, dann iwerbe ich nicht Luftig, 
ivie die Andern, dann fallen mir alle 
Sünden bei, ich werde fo traurig, ala 
wenn ich fterben möcht’! In den Bü- 


ern nennen fie das ja wohl zentefimal. 


— X 30g mich alfo in eine ftille Ede 
zurüd und grämte mich über mich jelbft 
und über bie ganze Welt. Dabei muß 
ich wohl eingebufelt fein, denn plöglich 
rüttelt mic, der iyrant Meyer an ber 
Sähulter und Hält mir. einen -gre 


SEITE —— 


„Der Frank hier will Dir | 
zwei Dollars geben, wenn Du den gro= | 
ben „Hogshead“ hier in die Stube rein= | 


Chicago, Sonntag, den 2. Iuni 


| Stoff runter, aber in demfelben Augen- 
| blid fühle ich auch, daß ich Hypnotijirt 
bin. — Bejchreiben fannı ich das nicht, 
| aber mir war fo zu Mutbe, ala wenn 
ich ger nicht der Bat Sullivan wär, ſon— 
dern fo ein Hahnenfaßfe, der thun muß, 
mas ein Anderer ihm jagt, fo ganz ein 
Kerl wie ein altes Weib, fchlapp und 
ohne Willen. Der Frank Mehyer 
nimmt cinen Gtuhl, fegt fich neben 
mich, Elopft mir vertraulich auf die 
Schulter und fagt: „Alter Junge, ich 
meiß, mo ber Schuh Dein Gemiifen 
drüdt. In 14 Tagen mwillit Du bie 
Bridget heirathen, und jegt ift Dir bie 
Gefchichte Ieid.” Ach nidte. — „Du bift 
zu qutherzig; Du fannft mohl täglich 
3000 Schmeine abftechen,” fagte er, 
„aber Du bift doch zu weich, Dich mit 
jo einem Frauensmenjch mie bie Sa 
tanabridget herumzufchlagen!“ Ich 
nidte. „Um beiten ift, Du heiratheft fie 
nicht!" ch nickte bejahend, ich Fonnte 
ihm gar nicht widerfprechen, e3 war mir 
gerade fo zu Muthe, ala ob meine Ge= 
danfen nicht mehr mir, [ondern ihm 
: gehorchten. ITroßdem fagte ih: „a, 
aber die Bridget hat ich doch jchon jo 
fehr auf’3 Heirathen gefreut!” — „Na,“ 
faate er, „die Freude wollen wir ihr ja 
auch gar nicht verderben. Weißt Du, 
ich werde fie für Dich heirathen!“ In 
meinem beherten Zuftande fchien mir 
das ein fehr großer Freundesdienſt! Ich 
dankt ihm herzlich. — „Lafl’ e3 nur qut 
fein,“ wehrte er ab,. „Jo ganz umfonft 
nehme ich fie Dir doch nicht ab — Ge= 
Ihäft bleibt Gefhäft! — „Was millit 
| Du haben?“ fragte ih. „Na,“ fagte er, 
| „bei unferem Aleifchergefhäft geht ja 
Alles beim Pfund. Das ift immer das 
| Reellite. Gib mir 10 Cent für’3 Pfund, 
was fie auf dem Huf wiegt.“ „Zopp” 
jagte ich, dann padte er mich unter den 
| Arm und fehleifte mich in Bridget’3 
Schanty. — Was da geichah, hat fie 
Ihnen erzählt. — Als wir fie aus dem 
eisfalten Waffer gezogen hatten und 
fie heulend und zähneflappernd nach der 
Polizei Tief, that mir die Gefhichte leid 
und ich fagte zu Meyer, daß es eigent- 
lich doch unrecht fei, mit dem armen 
Frauenzimmer jo umzufpringen. „Na, 
toir müflen fie doch wiegen,“ brummte 
er, „und da wir hier weit und breit feine 
Waage haben, ift das der einfachite 
Meg! Was wiegt ein Pint Waller?“ 
— „Ein Bint ift ein Pfund,“ antwor- 
tete ih. — „Na, dann nimm hier Da3 
Pintmaß und fül’ das Barrel wieder 
auf. So viel Waffer raus ift, fo viel 
wiegt fie.” — Das leuchtete mir ein; 
mit 123 Pints war dag Yaß wieder ge- 
jtrichen voll. — „Das madt 12 Dol- 
lars und 30 Cents” fagte ih, und fchob 
ihm da Geld hin. — “AU right,” 
fagie er und ftedlte dag Geld ein. Aber 
mit einem Male fprang er auf und 
| fohrie: „Du bift ein nieberträchtiger Be- 
trüger. Das Frauenzimmer wiegt ive= 
nigjtens 190 Pfund. Ein Pint Waffer 
wiegt mehr, ald ein Pfund!“ — Damit 
fprang er mir an die Gurgel und wenn 
der Policeman nicht gefommen märe, 
hätte er mich fider umgebracht!" — 
Pat verließ den Zeugenftand und 
nahm auf eine einladende Hanbbeme- 
gung der Bridget, die fich Dicht Hinter 
den Stühlen ber beiden Miffethäter ge- 
fett hatte, auf dem Site vor ihr Plab. 
Pat’3 Ausfage hatte ihr flargemacht, 
daß er nur ein mwillenlofes Werkzeug in 
| der Hand des heimtüdifchen, rothföpfi- 
| gen Dötfeyman gemwefen war, und mäh- 
rend fie diefem giftige Blicke zuſandte, 





der Gemeinheit meiner Mitarbeiter er= 
litten, was ich al3 „grüner Dötfcehman,” 
al3 „Sauerfraut-Hannes“ von ber iri- 
[hen Schwefelbande erlitten, melche 
“practical jokes” diejes halbzıili- 
firte Schnapspolf mir gefpielt, wie oft 
ih im Kampf mit einer überlegenen 
Zahl Feinde blaue Augen und gejhuns 
dene Gliedmaßen dabongetragen habe, 
es würde fich lefen wie ein Kapitel aus 
der fpanifchen Anquifition. — Zehn 
Sahre — Euer Ehren — zehn Yahre 
habe ich gefämpft; geftern bin ich ge- 
keichen; ich habe aufgehört, zu arbeiten. 
— Seit zehn Jahren lechzte ich nad) 
Race. — Da fah ich geftern den Pat 
Sullivan auf dem Stuhle fhlafen. Alle 
Niederträchtigkeiten, die mir der Hal— 
Yunfe unter der Maste der Freundichaft 
gefpielt hatte, fielen mir ein. ‘ch dachte 
an diefe Dame hier, feine Braut, Mr2. 
Bridget D’Brien. Der NRefpeft vor 
Euer Ehren verbietet mir, bieje topijche 
Figur der “low bred” irijchen 
Schlahthaus-Arbeiterin näher zu bes 
leuchten, ich will nur fonftatiren, daß fie 
mich durch verläumbderifche Klatjchereien 
aus drei verfchiedenen Boardinghäufern 
vertrieben bat ! — Und bei dem Nad)- 
denken über das Unrecht, da mir bon 
diejen beiden Perfonen zugefügt mor= 
den, entftand und reifte der Racheplan, 
den ich geftern ausgeführt und der mid) 
bier auf die Anklagebant gebracht hat. 
— Die zu Unrecht erlangten 12 Dol- 
lar3 und 30 Gent3 habe ich bereitS dem 
rechtmäßigen Befiger zugeftelt. Ich 
babe die volle Wahrheit gejagt und 
hoffe, daß Euer Ehren mit ein gnädiger 
Richter fein werden.“ 

Diefe Rede fchien auf den Richter ei= 
nen guten Eindrud gemacht zu haben, 
denn er hatte mit fichtlichem Intereffe 
jedem Worte gelaufcht und bei verfihie- 
denen Stellen feine Zuftimmung dur 
fein Mienenfpiel verrathen. 

Damit war das Zeugenverhör been 
digt. Der Stadtanwalt formulirte fei= 
nen Strafantrag! — Die Verhandluns 
gen hätten ergeben, daß bon einer be- 
abfihtigten Tödtung abfolut nicht die 
Rede jein fünne; eine Uebermweifung ter 
Angeklagten an die Grand Jurh fei ba= 
ber völlig ausgefchloffen. — Dagegen 
qualifizire fich diefer Fall als grober 
Unfug, begangen durch die Mißhand— 
lung an einer Frau, und er beantrage 
für beide Angeklagten eine Orbnungs- 
ftrafe von 100 Dollar oder im Unver> 
mögensfalle eine entjprechende Haft- 
ftrafe im Arbeitshaufe. — 

Das brachte die Bridget im Augen 
blide auf die Beine. „Was?“ fchrie fie, 
„mein Patric fol bejtraft werben? Das 
ift ja Himmelfchreiend! Mein unfchuls 
diger Bat! Haben Sie denn nicht ge= 
hört, daß der Hallunfe, der rothföpfige 
Dötfcehman, ihn verführt Hat?“ Damit 
ftürzte fie auf Bat lo$ und fchlang ihre 
fräftigen Arme um ihn, alö wolle fie 
ihn gegen bie Welt vertheidigen! “Si- 
lence in the court!” rief der „Ereier“ 
und bearbeitete fein Bult mit dem Ham- 
mer! — Der Gerichtödiener riß fie von 
Pat los und brachte fie auf ihren Plaß 
zurüd. 

„Wie ich fehe,“ Jagte der Stabtan- 
malt, „ijt die Hägerifche Partei gegen 
die Beitrafung des einen Angeklagten; 
ich erfuche das Gericht deshalb, ihr eine 
entjprechende Rechtöbelehrung zu er: 
theilen.“ 

Der Richter hieß die Bridget bortre= 
ten. 

„Bridget D’Brien” fagte er. „Sie 


Iispelte fie dem bor ihr figenden Pat | haben geftern einen Warrant gegen dieje 


Kofenamen und Liebesworte zu; ein | beiven Angeklagten „berausgefchmworen.“ 


Beweis, daß meder ein kaltes Bad noch) 
ein Anfchnauzen bes geftrengen Richters 
das zarte Pflänzchen der Liebe in dem 
Buſen dieſes 45jährigen Weibes er- 
ſticken konnte, obgleich es den größten 
Theil ſeines irdiſchen Daſeins mit Pu— 

| ten von Schweinsſchnauzen und Füßen 
verbracht hatte. 

Als Letzter nimmt der Angeklagte 
Frank Meyer auf dem Zeugenſtuhle 
Platz. Angeſichts der vorhergegange— 
nen, für ihn ſo gravirenden Ausſagen, 
ermahnt ihn der Richter, ein offenes 
Geſtändniß abzulegen, da er durch 
Leugnen ſeine Sache nur verſchlimmern 
würde. 

„Die Darſtellung des Sachverhalts 
durch die Zeugen,“ beginnt Meyer, „iſt 
volftändig richtig. ch befenne mid 
fchuldig, das Attentat auf bie Zeugin 
geplant und den Mitangeflagten zur 
Ausführung deffelben verleitet zu ha= 
ben. — Daß ich denfelben zu diejem 
Zmede bypnotifirt habe, beftreite ich; bie 
von Batrid Sullivan vertilgten Unmaj- 
jen bes ſchlechten Whiskys waren 
vollſtändig genügend, ihm ſein Bischen 
Verſtand vollends zu rauben und ihn 
mir gefügig zu machen. Meine Hand⸗ 
lungsweife muß Euer Ehren als höchſt 
ſtrafwürdig erſcheinen; dennoch wage 
ich um Milde und Nachſicht zu bitten. 
— Bor etwa zehn Jahren fam ich bon 
Deutfchland, mo ich eine gute Erziehung 
genoffen, hier in Chicago an. Da ich 
eine meinen Kenniniffen entfprechende 
Stellung nicht finden konnte, aber auß- 
nahmameife ftarf und gefund war, fo 
wandte ich mich bireft an den inziifchen 
verftorbenen P. Armour um irgend eine 
Anftelung in feinem großen Gefchäfte. 
— „Sie find groß und jtarf,“ fagte er, 
„Sie fönnten im „Killing-Department“ 
einen recht guten Zohn verdienen, wenn 
Sie nur mit Ihren Mitarbeitern aus» 


Das Gericht fann Ihnen geftatten, den- 
felben mieder zurüdzuziehen. — Thun 
Gie das, jo werben beide Angeklagten 
außer Verfolgung gejegt, wenn nicht, 
Beide beitraft.“ 

„Aber um Ootteswillen“ jehrie die 
Bridget, „mein Pat ift doch ganz un= 
Ihuldig und der rothföpfige Dötfcehman 
....“ Ruhe!“ ſagte der Richter. „Die 
Frage über Schuld oder Unſchuld habe 
ich zu entſcheiden! — Wollen Sie alſo 
die Anklage zurückziehen, oder nicht?“ 

„Auch gegen den rothköpfigen Dötſch— 
man?“ fragte Bridget. 

„Jawohl, die Antlage lautet gegen 
Beide; diefelbe gegen den einen Alnge- 
Hagten aufrecht zu halten und gegen 
w Undern fallen zu laffen, ift ungejeß- 

ich.“ 

Seht ftand Bridget mie auf Kohlen. 
Der jchlechte Kerl, der ihren braven Pat 
zu jo nieberträchtiger Gemeinheit ange- 
ftiftet hatte, ber follte jegt ftraffrei aus- 
gehen? Gie hätte ihn rädern, verbren- 
nen und aufhängen jehen fünnen und 
hätte beim Stridanziehen noch mitge- 
holfen — ging der ungeftraft davon, jo 
gab e3 feine Richter mehr auf Erden 
und feinen Gott im Himmel! — aber 
was mollte fie thbun? Drang fie auf 
feine Bejtrafung, jo mußte ihr armer 
Pat ebenfall3 daran glauben. Und 
was würde aus dem Heirathen werben, 
auf da8 fie fih fchon fo gefreut 
hatte? — — — — 

„Euer Ehren,” jagte fie, „ich ziehe 
meinen Strafantrag zurüd!” 

Vierzehn Tage jpäter war Hochzeit 
= ber Tran Meyer war aber nicht ge= 
laden. 

— . ç — 


Der Schlüffel meiner Fran. 

(Qumoreste von Eugen IJfolani.) 
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meiner Frau iſt J 


gene Geburtstagshandarbeit für mich, 
das Kochbuch, zu dem ſie übrigens nur 
ſehr ſelten ihre Zuflucht zu nehmen 
braucht, ein paar Pfund Lind- oder 
Kohlar-Chocolade und noch mehr der— 
artige ganz geheimnißvolle Werth— 
gegenſtände. 

Wenn nun meine Frau zu Hauſe iſt, 
ſo iſt ja keine Gefahr vorhanden, daß 
irgend etwas Böſes mit dieſem 
Schreibtiſch paſſiren könne. Dann 
ſteckt der Schlüſſel zu demſelben im 
Schloß oder liegt mit allen anderen 
Schlüſſeln des Hauſes in dem zierli— 
chen Schlüſſelkörbchen, das ihr einſt 
am Polterabend eine liebenswürdige 
Freundin mit einem zwar nicht ſehr 
geiſtvollen, dafür aber auch wenig 
poetiſchen Gedicht überreicht hatte, 
und das ſich manchmal im Wohnzim— 
mer, manchmal in der Küche befindet, 
oder font wo anders, wo meine Frau 
e3 bingeftellt gu haben, fich fat niemals 
erinnern fann. 

Geht meine liebe Frau nun aber 
aus, dann wandert der Schlüfjeltorb 
jelbft ins Allerheiligfte des Schreibti- 
ches, und der kleine Schlüffel zu die- 
jem gewinnt eine um fo höhere Bebeu- 
tung, die e3 nöthig macht, ihn mit be- 
jonderer Sorgfalt zu begen und zu 
pflegen. 

Sm erften halben Jahre unſerer 
Ehe jtedte meine Frau den Schlüffel 
einfach in die Tafche. Das hatte den 
Erfolg, daß fie ihn zweimal hinterein- 
ander verlor. ch will meiner lieben 
Yrau daraus feinen beſonderen Vor— 
wurf machen. Diefer Vorwurf gebührt 
vielmehr der Mode und den Mopiftin- 
nen. Die Mode bringt es mit fich, daß 
die Damen ihre Tafchen an den un- 
möglichiten Stellen des Kleides ange- 
bracht haben, dort wo fie an diefelben 
nur mit Körperverrentungen heran- 
fünnen, und die Priefterinnen ver 
Mode, die Modiftinnen, forgen dafür, 
daß diefe unauffindbaren Tafchen in 
den Damenfleidern fo Klein find, daß 
fie zumeift ihren Beruf verfehlen. 

So mag e3 gefommen jein, daß 
meine Frau mit dem Tafchentuch den 
Schlüffel mit herausgezogen haben 
mußte, und da ich der Meinung bin, 
daß aud) Damen ihre Nafen auf der 
Straße pugen müffen — menn dies 
Gefhäft auch durch den Schleier zu 
einem jehr unbequemen und berimidel- 
ten gemacht ift — jo konnte ich meiner 
Frau, wie gejagt, feinen Vorwurf aus 
dem Berlieren ihres Schlüffel$ ma= 
chen, und ich machte ihr auch feinen. 
Als aber der Schlofjer zum zmeiten 
Male in Aktion treten mußte, fand ich 
e3 doch nothmendig, zu meiner Frau 
zu jagen: „Liebes Kind, das geht doch 
wohl nicht jo mweiter! Du mußt eine 
Uenderung treffen, um dem abermali- 
gen Verlieren des Schlüſſels vorzu— 
beugen!“ 

Da mein liebes Mauſelchen nun eine 
ſehr vernünftige Frau iſt, ſah ſie das 
auch ein. Zwar wollte ſie auf meinen 
Vorſchlag, den Schlüſſel immer beim 
Ausgehen ans Taſchentuch anzubin— 
den, aus dem Grunde nicht eingehen, 
weil es ihrem äſthetiſchen Gefühl wi— 
derſprach, auf der Straße oder in Ge— 
ſellſchaften ein derartig beſchwertes 
Taſchentuch an die Naſe zu führen, 
und da ich in Fragen der Aeſthetik 
mich ganz den Anſichten meiner Frau 
zu unterwerfen pflege, ſo war ich auch 
diesmal nachgiebig und beſtand nicht 
auf der Ausführung meines Vor— 
ſchlages. 

Meine Frau fand nun den Ausweg, 
den Schlüſſel ins Portemonnaie zu le— 
gen, und das hatte den überraſchenden 
Erfolg, daß ſie nach ein paar Wochen 
ohne Portemonnaie undSchlüſſel nach 
Hauſe kam. Ob ſie das Portemonnaie 
verloren, ob ſie es in einem Geſchäft 
oder in der Straßenbahn liegen ge— 
laſſen hatte, ob es ihr geſtohlen worden 
war, das Alles konnte ſie nicht ange— 
ben, genug, das Portomonnaie mit— 
ſammt dem Schlüſſel war weg. 

Ich konnte auch in dieſem Falle 
meiner Frau einen beſonderen Vor— 
wurf nicht machen. Es haben ſchon oft⸗ 
mals Leute ihre Portemonnaies ver— 
loren, und wie meine Frau nicht die 
erſte war, der das geſchah, wird ſie zur 
Freude unehrlicher Finder auch nicht 
die letzte ſein. Das Unglück iſt ſogar 
ſchon Männern paſſirt! Und nun be— 
denke man erſt, auf wie viele Dinge 
mehr eine Frau auf der Straße zu 
achten hat, wie ein Mann. Sie muß 
jede ſchöne Toilette, ohne ſich nach der— 
ſelben umgucken zu dürfen, im Fluge, 
bis in die kleinſten Details, ſtudiren. 
Das iſt oftmals eine geiſtige Anſtren— 
gung, welche die Anſpannung aller 
Kräfte fordert, und die es, meines 
Erachtens, im vollſten Maße entſchul— 
digt, wenn man darüber die Achtſam— 
keit auf ſeine eigene Perſon und ſeine 
eigenen Siebenſachen vergißt. 

„Mit dem Ins-Portemonnaie-legen, 
liebes Kind“, ſagte ich zu meiner Frau, 
„iſt's nun wohl doch nicht das Rechte. 
Verliert man das Portemonnaie, ſo 
ärgert's einen ſchon genug, und es iſt 
nicht nöthig, daß man ſich dann noch 
erſt über die Schloſſerrechnung ärgern 
muß. Vielleicht machſt Du doch einmal 
den Verſuch, den Schlüſſel ans 
Schnupftuch zu binden.“ 

„Rein, Männchen“, ſagte meine 
Frau, „ich habe ſchon einen Ausweg! 


nicht mit, ich lege ihn jedesmal hier 


& nehme den Schlüffel überhaupt | ge. 
au 


dem Gedanten, eine ganz befonders | farte einzeln heraus, ber Schlüſſelt 


kluge Frau zu haben. 

So ging das nun eine gute Weile 
fort; der Schloſſer brauchte nicht mehr 
in Aktion zu treten, wenn meine Frau 


von ihrem Ausgange heimkehrte, ging 


ſie ganz heimlich an ihr Verſteck, das 
ich nicht einmal kannte, und holte ihren 
Schlüſſel hervor. 

Eines Tages aber, als meine Frau 
wieder ausgegangen war, ereignete ſich 
das Folgende. Das Dienſtmädchen er— 
Ichien plöglich in meinem "Arbeitszim= | 
mer auf der Bildfläche. 

„Was ift denn los, Helene?“ rufe ich 
der Rubeftörerin etwas unfanft ent- | 
gegen. : 

„Der Wäfthemann ijt da!” | 

„Na, was fol ich denn mit dem?“ | 

„Ra, er will ja die Wäfche abholen!” 

„Sp geben Sie fie ihm do! Ad | 
brauche doch deswegen nicht gejtört zu 
werden!” 

„Ra, die gnädige rau hat doch den 
Mafchzettel eingefchloffen!” 

„Dann muß eben der Mann mieder- | 
fommen!“ | 

„Er jagt, er fann vor nächiter Woche | 
nicht fommen.“ | 

„3a, liebe Helene, da fann ich Ihnen 
doch nicht Helfen! Laffen Sie mid; ge> 
fälligjt in Ruhe!“ 

„Ra, ich dachte der Herr fünnte —“ 

„Was fünnte ich?“ 

„Den Wafchzettel herausnehmen!“ 

„Ra, Sie jagen do, den hat meine 
Yrau eingefchloffen!“ 

„Ra ja, in den Schreibtiih! Der 
Sclüffel liegt doch auf dem Fenſter— 
breit in der Ede, hinter der Gardine.“ 

„Spooo!“ rufe ich erftaunt, eile ins 
Mohnzimmer ans Yenfterbrett, wo in 
der Ede, ganz von dem Fenſtervorhang 
berjtedt, Helene mir den Schlüffel 
wirklich zeigt. 

„Liegt der Schlüffel hier immer?“ 

„ja“, antwortet Helene im Vollbe- 
mußtjein ihrer Unfchuld, „wenn die 
gnädige Frau fortgeht, Iegt fie ihn 
ftet3 hierher!” 

ch nahm fodann aus dem Schreib: 
tifch den Wafchzettel heraus, ftedte den 
Schlüffel zu mir und überreichte, als 
meine Frau zurüdfehrte, feierlichit der 
nicht meniglleberrafchten den verhäng- 
nißpollen Schlüffel. 

Meine Yrau mar ungemein erregt 
über den Vorfall und wollte am lieb- 
ften jofort eine Generalaufnahme un- 
jerer Jämmtliden Sachen vornehmen, 
da fie befürchtete, dad Mädchen habe 
ihre Kenntniß- des Schlüfjelverfteds 
dazu benußt, die fjämmtlichen Spinde 
und berjchließbaren Gegenjtände, die 
wir befigen, und von denen ja bie 
Schlüffel ale im Schreibtifh Tagen, 
auszuleeren. Ich beruhigte indeſſen 
meine Frau, indem ich der Anſicht 
Ausdruck gab, daß, wenn Helene, die 
wir bisher nur als ordentliches bra— 
ves Mädchen kannten, wirklich eine 
Hausdiebin wäre, ſie die Kenntniß des 
Schlüſſelverſtecks nicht ſo leicht preis— 
gegeben hätte. 

Ich bin zwar feſt überzeugt, daß 
meine Frau trotzdem in den nächſten 
Tagen Spinde und Kaſten und Kiſten 
umgekramt hat, und daß ihr dabei vie— 
lerlei als fehlend auffiel, was ſie denn 
nach einer angſtvollen Viertelſtunde an 
dem Platze liegen fand, wo ſie es ſelbſt 
hingelegt hatte, aber ebenſo weiß ich, 
daß ſie ſchließlich doch unſere Helene kei— 
ner Unredlichkeit überführen konnte, wie 
dieſelbe ſich auch ſpäter in dieſer Bezie— 
hung ſtets als das bewährte, als was 
ſie uns galt. 

Indeſſen mußte meine Frau mit dem 
Schlüſſelverſteck nunmehr eine neue An— 
ordnung treffen, und ſie kam wieder auf 
eine Idee, die ich als eine ganz geniale 
bezeichnen muß. Sie verſlteckte den 
Schlüſſel fortan nicht mehr an einer be— 
ſtimmten Stelle, ſondern jedesmal an 
einer anderen. 

Das ging nun ungefähr drei Male 
ganz herrlich. Dann zeigte ſich aber, 
daß auch dieſe Methode ihren Haken ha— 
be, denn als meine Frau dann wieder 
einmal von einem Ausgange heimkehrte 
und ihren Schlüſſel aus dem Verſteck 
herbeiholen wollte, ergab es ſich, daß die 
Stelle, wo ſie den Schlüſſel diesmal 
verſteckt hatte, vollſtändig von ihr ver— 
geſſen worden war. 

Meine Frau, ich und das Dienſtmad— 
chen ſuchten in allen Ecken umher, meine 
Frau konnte ſich nur ſo viel noch erin— 
nern, daß ſie ſich beim Fortgehen noch 
darüber gefreut habe, diesmal ein fo 
prächtiges Berfted für den Schlüffel 
ausgefundfchaftet zu haben, aber mo 
das Berfted war, dad — ergab fich erit 
Abends, al3 fie fich zurNachtruhe hinle- 
gen wollte, und jich die Stiefel auszog. 
Da fiel ihr aus einem der Bantofpel, die 
fie anlegen wollte, der Schlüffel entge= 
gen. Inzwifhen war natürlich das 
SHloß vom Schloffer geöffnet worden, 
aber der beftellte Schlüffel konnte glüd- 
licher Weife noch) abbeftellt werben. 

Aehnliche Vorfälle wiederholten fich. 
Oft freilich fand meine liebe Frau ben 
Schlüffel [don nach einer Viertelftunde, 
oft auch fpäter, aber fie fand ihn doc) 
Tchließlich wieder. 

Eines Tages jedoh mar er wieder 
nicht auszuforfhen: Wir Hatten an 
einem Sonntag Vormittag einen Be- 
fuch gemadt, und als wir heimtehrten, 
war der Schlüffel nicht an feinem Pla- 
Meine Frau konnte fich genau er- 

in bieBifitenfarten ge 


im Salon auf dem 


| Schloffer, nein, fie ging wohl zu einem 


nicht zum Borfchein. 
Augufte — das Dienfimäbdhen, 5: 
feit acht Wochen der inziwifchen in dem 
Eheftand getretenen Helene gefolgt war 7 
— fonnte auch nicht angeben, mo Ber © 
Schlüffel war. Wieder juchten wir ein >. 
paar Stunden, obwohl meineffrangang = 
genau wußte, nur in der Vifitenfarfens = 
ſchale könne der Schlüſſel ſtecken. a. 
auch anderswo war er nicht zu finden, = 
„Dann muß eben wieder ber Shi = 
fer fommen“, fagte ich ärgerlich. 
„Das geht gar nicht“, meinte meine = 
Frau, „heute am Sonntag macht er ung 
doc feinen neuen Schlüffel, uni = 
fann Abends, wenn wir ind Thenier = 
gehen, den Schreibtijch nicht -offen = 
laffen!“ er 
„sa, e& hilft doch aber nichts, Tiees = 
Kind, wenn Du Deinen Schreibe 7 
nicht offen haft, haft Du auch, nicht bie 7 
Shlüffel zum Kleiderfpind, und wie = 
tönnen ung nicht zum Zheater umklei» = 
den!” “> 
Sp ging denn Augqufte nad) einem 7 


J 


Dugend Schloffern, ehe einer fich beit 
erflärte, am Sonntage mit ihr miles © 
fommen. Und als fie endlich mit Die» "= 
jem nach etwa zmeiStunden zu ben —3 
miſchen Penaten zurückkehrte und — 
Frau den Schloſſer an den Schreibliſch 
führte, mar der Meijter ganz perpler, = 
und meine rau fiieß einen laulen = 
Schrei der Uederrafchung aus, denn — = 
der Schlüffel ftedte im Schloffe bes ° 
Schreibtiſches. — 
Seht vermochte fich meine Frau mi 7 
einem Schlage ganz genau zu erinnetn, = 
daß fie den Schlüffel in die Vifitenfar- 
tenjchale hatte Hineinlegen wollen, aber © 
nicht gelegt hatte. LE 
Seit diefer Zeit bat übrigens meine 
rau niemals wieder das Verfted ihres 
Schreibtiſchſchlüſſels vergeſſen, und 7 
Schloſſer brauchte nicht mehr in 
rund gejfegt werben. Aber die Gefchicht: 
des verhängnißpollen Schlüffels ha 
doch noch ein Kleines Nachipiel. 
Nicht Yange nach dem Vorfall name 
li} glaubte meine Frau die Entbedung 7 
gemacht zu haben, daß ihr aus dem 
Screibtifch Geld fehle. Da wir der 
ernähnten Augufte jchon etliche Heine 7 
Unredlichkeiten hatten nachmweifen lön⸗ — 
nen, auch noch andere Umftände für die 
Möglichkeit [prachen, daß fie einen un» ° 
erlaubten Eingriff in die Schatulle mei- 
ner Zrau gethan, jo nahm ich mir b6s 
Mädchen ganz energifch vor, und 
fte geftand denn auch rtach einigem E 
gern zu, daß fie aus dem Schrei — 
meiner rau Geld geftohlen habe. 7 = 
„Aber fagen-Sie mir nur Eins“, fo 
fragte ich fie, „wie find Sie denn in Den ° 
Screibtifch gelommen? Woher halle 
Sie den Schlüffel zu demjelben?* 7 
„Na, der Schlüffel zum Küchenfpinb 
paßt ja zum Schreibtifch!“ 3 
„I was Sie fagen?!“ rief ih ui 
„Woher haben Sie denn dag erfahrene % 


„Das hat mir hr früheres Mt 3 
sefagt, die Bertha, die e3 bon einerdnr“ ° 
gängerin wußte!“ A 

ALS ich das hörte, da mußte tale 2 
laut aufladen, mie ih nur felten im * 
meinem Leben gelacht habe, und meine 7 
zrau ftimmte jchließlich mit ein und 
lachte fich den ganzen Werger fort, den 7 
fie darüber empfand, daß alle die Mi» 
ben und Koften umfonft gewefen, melde = 
der verhängnißbole Schlüffel ihr ae ° 
macht hatte. r — 


* 


—e a 


Alte und junge Städte. 

Man fpridt von „amerifanifcen 7 
Anmwachfen“ von Großftäbten. Die ak 7 
lermeiften Großſtädte jaifcher 
Länder jind in den leten Jahrzebn 
ebenfalls „amerikaniſch“ gewach 
Man denke an London, das um 
Jahr 1870 kaum 35 Millionen 
wohner zählte und jet über 5 M 
nen hat, an Paris, deffen Einmohn 
zahl von zirfa 1,800,000 Seelen” 
1870 auf 23 Millionen geftiegen ” 
an Berlin, dejfen Einwohnerzahl ° 
in 30 Jahren verbreifadht hat. & 
gow in Schottland Hatte zu DBeg 
de3 19. Jahrhunderts 77,385 
mwohner, jebt hat es faft 800,0 
Freilich fann man von einem ameri 
nifhen Wadhsthum vonStäbten rei 
aber der Ausdrud follte auf Fälle 
der von Chicago befchränft fe 
Mo heute die Weltftabt Chicago 
ihren Hunderten von Wolkenſchab 
fteht, gab es im Xahre 1840 faum 
nige Blodhütten. $n den Kulturk 
dern Europas, in denen es Stäbie di 
die auf eine Gefchichte von zwei Ya 
taufenden zurüdbliden, ift die Zeit“ 
Städtegründung längft vorbei. $ 
rube, die Hauptftabt des Großf 
thums Baden, das im Jahre 17 
geünbet worden ift, Mannheim, 
Gründung in das Jahr 1617 
gelten für junge Stäbte, Weber ein 
bend Städte, wie Aadhen, Baber) 
Hamburg u. f. w. haben ihr t 
jähriges Beftehen gefeiert. Ra 
Hauptftabt der preußiſchen 
Heffen-Raffau, wird im „2 ah 2 
fein taufendjähriges  Beitehen fen 
Die große Hafenftabt: Ma: 
Süd-Frantreich hat bereits 
jährigesJubiläum gefeiert umi 
fohichte der Stabt von der Gr 
im Jahre 600 v. Chr, ift fo 
Rom ift im Jahre 759 
Zeitrechnung gegründet wor 

ie Hauptftadt Griechen] 





* 


. (10. Fortjeßung.) 

6. waren böſe Stunden für fie, 

n Wulfbild in der Stabt war oder 
Abends lange ausblieb. Ahr Gat- 

> ihr in ber ſchonungsloſeſten 

e Vorwürfe darüber, daß fie die 

oritat über die Tochter verloren, 
biefelbe jchlecht erzogen und fich 

ihr wranniſiren laſſe. Er ges 

te in feiner draftiichen Spred)- 

le Hapliche Ausprüde, ſprach von 
umtreiben“, von. einem „Verhälts, 

niß“ zu dem Mufitprofefior und malte 
har; in jchwarz entjegliche Zu- 
“ unftsbilver, bi3 er die geängjtigte und 
empörte Mutter zu Ihränen gebradit. 
te wußte ja ganz genau, daß ihr 
Kind in beiter Gefellihaft war und 
Spertraute jomoh!l Wulfhild als ihren 
Fürftlichen Freunden blinblings, mit 
Der Harmlofigfeit einer par 
achen, geiftig trägen un aber 

ne i m Natur. Uber fie 
durfte ja nicht reden, fie mußte jchmei- 

| um der Zukunft ihrer Tochter 


Den. 
Und wenn fie zumeilen, aus Angjt 
bor den Duälereien des Gatten, eine 
Ihühhterne Bitte an die Tochter mag- 
te, doch lieber nicht den Abend megzu- 
bleiben oder mwenigftens nicht gar jo 
"Häufig die Geduld des Vaterd auf die 
© Brobe zu ftellen, wurde fie von Wulf» 
“ Hilb Hart angelaffen und befam Bor- 
FU würfe und Klagen zu hören, die ihr 
“no weit empfindlicher und fchmerzli- 
"der waren, als die des Gatten. ©o litt 
fie aus Mutterliebe ein wahres Mars 

iyrium, ie befaß die Tugend ber 

Schwachen, die Fähigkeit zur Gelbit- 
* aufopferung, in hohem Make. 
In ben Zagen ihres Glanzed, ber 
geficherten Lebenzftellung und des be= 
* haglichen Genußlebens, hatte die Ya= 
" milie von Dellmenhorit joldhe Zer— 
würfniſſe nicht gekannt. 

Armuth und Noth zerbröckelten und 
Fertrümmerten Stück für Stück die 
iedeftale ihrer Selbſtherrlichkeit. Es 
Feigte ſich wie ſtets in ſolchem Falle, 
mie leicht Geburt3- und Standespor- 
‘ güge mit Tugenden veriwechjelt werben. 


20. Capitel. 


| F In dem alten Bankhauſe Normann 
waren große Veränderungen vorgegan— 


> gen. 
Er Wenige Wochen, nachdem Auftus | 
FE Normann Elfriede Eichler geheirathet 
tte, Tehrten jeine beiden Söhne, | 
artin und Gotthold, auß Amerika | 
urüd und afjociirten fich mit ihrem | 
2" Bater. 
Hi Wiederverheirathung des Vaters 
it einem jungen, gänzlich vermögen3- 
Iofen Mädchen hatte ihnen das Ver- 
trauen in feine Gejchäftsleitung und in 
‚feinen Charakter völlig genommen. 
da Zuftus Normann feine Leiden- 
Thaft für Elfe jelbft als eine Schmäche 
‚empfand und feinen Söhnen gegenüber 
Fein freies Gemiflen hatte, kam er ſehr 
ſchnell gänzlich unter ihre Oberhoheit. 
”.&r war meber ihrem Gefchäftägeift 
noch) ihrer amerifanifchen Rücdkfichtalo- 
figfeit gewachlen. 
Martin und Gotthold bewohnten 
und beherrfchten die ganze untere Eta= 
g und die Gejchäftäräume des alten 
indenhauſes. Der Vater hatte fich 
mit feiner jungen Frau in das obere 
Stodiwerf zurüdgezogen. 
Die erjte einjchneidende Veränder- 
ung, die Juſtus Normann gleich nad 
2 der Rüdkehr feiner Söhne fühlen Vieh, 
2 daß er feine Rolle ausgefpielt, war die 
© Entlaffung bes alten Gejchäftsführers 
Gerhard 


ard. 

Die Brüder überblidten fofort die 
Situation und erfannten den Nieder- 
Eon bes Geichäfts. Sie tannten feine 

bl, Pietät und Rüdfiht waren ih- 
nen unbefannte Begriffe, fie ergriffen 
mit feiter Hand Die Zügel ber Ge- 
Ihäftsführung und jchoben die beiden 
„altmodifhen Schwachtöpfe”, wie fie 
ihren Vater und feinen Disponenten 
nannten, bei Seite. 
Sn fehr kurzer Zeit hatten fie das 
ganze Xerrain ihrer Heimathäftadt 
— fo und alle Bewohner nach ihrem 

th tarirt, d. 5. nad den Ge- 

- Ihäftschancen, die fie ihnen boten. 

> Eine gemiffe innere Verwandtſchaft 
= er fie jehr bald mit Blumberg und 
 Röffler zufammen. Der Gejhäftsgeift 
= Diefer Beiden glich an Strupellofigteit 
dem ihren, und in der Vorliebe für 
= materiellen Lebensgenuß waren fie ih: 
nen ebenbürtig. 
In anderen Dingen ergänzten fie 


rn 
var 
x 


= I Die Brüder Normann bertraten das 
Kapital und die beiden Hofbeamten 
‚erite Macht im Lande durd) den di: 

ien Einfluß Löfflerö auf den Her- 


Die beiden Normanna waren fofort 
Höhlofien, fich diefe Macht nugbar zu 
ten. Sie kargten den ftet3 geld- 
harigen Beamten gegenüber nicht 
k Borihüffen, und durch ihre Ber: 
ttelung borgten fie bem Prinzen Ar⸗ 
If größere Summen, denn der Prinz 
fie mod immer tief in Schulden. 
e zehntaufend Mark feines Vaters 
fen ihm nur gerade über Wafler ge- 
1, unb niht3 war ihm millfom- 
bie Eröffnung einer neuen 


rin und Gotthold Normann ga- 

e nie im Leben einen Pfennig, 

ine Mark dafür zu ernten. In 

em Grunbfah ‚gipfelte ihre gange 
Mebensieiäbeit. Für ihre Gefälligket- 
mußte ihnen Löffler Armeeliefer- 
gen verihaffen. Damit war ihr 
ind‘ begtünbet und gefichert. 
ernteter — wo ſie 
‚Hunderte bingaben und einige 
end. Yin kürzer Zeit lan das al- 


mihaus zu großem Aufl 
— en da 


? — 
Su» = 


chlachtung. 
Es war an einem ſchönen Früh⸗ 
——— Jahr nad) ber 
Rüdtehr der Brübder,. als biefe fich. zu 
einer wichtigen Gefhäftsberathung in 
demfelben Zimmer zuſammengefunden 
hatten, in dem ihr Vater einft bem 
Oberſt von Dellmenhorſt ſeinen Con⸗ 
curs mitgetheilt. 

Die Bilder von Vater und Urgroß- 
bater waren bon ihrem Pla ver: 
ſchwunden, Julius Normann hatte fie 
mit fi) in das obere Stodiwerf genoni= 
men, und an Stelle ber ftrengen Eh: 
renmwächter des alten Hauſes hingen 
amerifanifche Reflamen, Eifenbahn= 
und Dampfichifffahrtstarten und ei= 
nige jeceffionijtifche Gemälde in grel» 
len Farbentönen. 

Doc vor dem fenfter ftanden nod) 
diejelben Lindenbäume, in denen eben 
mwieber der Frühling fnofpte und füße 
Bogeljtimmen von jungem Leben und 
neuer Liebe jauchzten. 

„Sin brillantes Gefchäft”, Tagte 
Martin, der ältere, der in einem Taffee- 
braunen Rod mit hellen Hofen nad 
amerifanifchem Schnitt, am Schreib- 
tifch faß und rechnet. „Da giebt e3 
fein Befinnen, wir müffen fchnell zu- 
greifen.” 

Beide Brüder trugen die glattrafir- 
te Oberlippe und den furz gejchnitte- 
nen Badenbart der Yantees, ihre fur- 
zen, gedrungenen Geltalten und bie 
fleiſchigen, farbloſen Gefichter mit den 
ſcharfen hellgrauen Augen ließen fie 
wie Zwillinge erſcheinen. Ohne die 
frühe Jugendſchönheit ihrer verſtorbe— 
nen Mutter geerbt zu haben, glichen ſie 
dieſer, doch ſie hatten die Askeſe der 
leberkranken, gallſüchtigen Frau in 
feiſten, geſunden Lebensgenuß ver— 
wandelt. 

„Alſo laſſen wir den Vater rufen,“ 
erwiderte Gotthold, der die Hände auf 
dem Rücken hinter ſeinem Bruder ſtand 
und mit dieſem in die vorliegenden 
— blickte. „Es geht ja nicht ohne 
ihn.“ 

Der alte Normann haite geſetzlich 
noch eine gleichberechtigte Stimme im 
Geſchäft. Ohne ihn konnte kein Con— 
tract unterzeichnet, kein Wechſel aus— 
geſtellt, keine Zahlung geleiſtet werden. 

„Laß ihn rufen,“ knurrte Martin 
zwiſchen den Zähnen. „Es iſt zwar 
nur eine Komödie, denn er muß ja 
doch, wie wir wollen, aber die Farce iſt 
nicht zu umgehen.“ 

Auf den Ruf der Glocke trat ein 
junger Laufburſche in ſtraffer Hal— 
tung, ein. 

„Der alte Herr ſoll ſofort mal her— 
unterkommen,“ lautete der kurze Be— 
fehl. 
Es dauerte jedoch eine gute Viertel—⸗ 
ſtunde, bis der alte Herr kam. 

Juſtus Normann hatte gealtert. Er 
war nicht mehr der ſchöne Normann, 
der ſtattliche Mann mit der hohen, un— 
gebeugten Geſtalt. Das volle braune 
Haupthaar war gelichtet und ſtark er— 
graut, die Haut welk und farblos ge— 
worden. Die Kleidung ſaß nicht mehr 
ſo adrett über den hageren Gliedern 
wie früher, und in den Augen brannte 
ein zehrendes, unruhiges Feuer. 

„Ihr Deutſchen begreift doch nie, 
daß Zeit Geld iſt!“ ließ Martin ſeinen 
Vater unwirſch an. „Wenn Du in 
Deinem Leben immer ſiebzehn Minu— 
ten gebraucht haſt, um eine Treppe hin⸗ 
unterzugehen, dann wundert es mich 
nicht, daß Du es nicht weiter im Leben 
gebracht haſt.“ 

Juſtus Normann richtete ſich unter 
dieſen harten Worten höher auf und 
ſtand mit einem letzten Reſt von vä⸗ 
terlicher Würde vor ſeinen Söhnen. 

„Wir Deutſchen kennen noch andere 
Rückſichten als Geld und Geldgeſchäf⸗— 
te“, erwiderte er zornig. 

„Goddam, aus den Flitterwochen 
könnteſt Du nun doch hinaus ſein,“ 
lächelte der Sohn mit beißendem 
Spott, „aber wir wollen um Gottes 
willen nicht noch mehr Zeit verlieren. 
Gotthold, halte Du Vortrag, um was 
es ſich handelt.“ 

Bei der rohen Anzüglichkeit Martins 
zuckte der alte Normann zuſammen, 
als habe er einen Schlag bekommen. 
Das kurze Aufflackern ſeines Selbſt— 
gefühls war verflogen, er ſah welker 
und gebeugter aus denn zuvor, als er 
auf einem Seſſel in ſich zuſammenge— 
ſunken Gottholds Mittheilung lauſchte. 

„Es handelt ſich um den Ankauf ei— 
ner Herrſchaft, die unter Subhaſtation 
ſteht und zum Erſten unter den Ham— 
mer tommt,“ erflärte der jüngere 
Sohn. Er lad nun von einer Lifte alle 
Details des Geichäfts, die Größe des 
Ureald, die Morgenzahl von Yorft, 
%der und Wiefen, dad Ynventar, die 
Hhnpothetenlaft, Steuern und Abgaben, 
Netto: und Brutto -» Einnahmen. 

„Bei. der Lage der Dinge befommen 
wir das Ganze für ein Butterbrot und 
fönnen die Kauffumme fofort aus dem 
Forjt hberausfchlagen,“ ergänzte Mars 
tin. „Die Sadıe ift flipp und Elar, es 
bebarf meiter feiner Erwägung. Wir 
verlangen von Dir mweiter nichts al 
den Teberftrih Deiner Unterfchrift, 
dann fanft Du Dich wieder ungeftört 
Deinen ehelichen Freuden überlaffen.“ 

Die Eöhne fpracen felten ein Wort 
mit dem Vater, ohne feine zweite Che 
zu verfpotten. Sie hatten e8 dahin ge- 
bracht, daß er jede Begegnung mit ihs 
nen fürdhtete. 

„Wenn e3 fo ift, wie Jhr meint,” 
fagte er finfter und zögernd, „aber — 
— e3 gefällt mir nit — — bas ift 
eigentlich fein Gefchäft für und — für 
ein Haus wie bad unfere. Wenn Euer 
Großvater — —" 

‚ „Um Alles in ber Welt fomım ung 
nicht mit dem Großvater!“ rief Mars 
tin heflig auffpringend. „Wenn mir 
ebenfo wie Du bei Großvater fies 
ben bleiben würden, gingen wir natür= 
lic benjelben Weg, b. 5. bergab, bem 
Ende entgegen! &3 ift unmöglich, mit 
Dir vom Gefhäft zu reden! Jh ra- 
the Dir, uns General » Vollmadit zu 


eben unb 
bamit Di nit Sutlus * 


4. Er 


alte Normann verzieifelt. 


de ieren. at teriht 
Bater! Wir m 
liegen! Stockhauſen iſt ein Beſiß, bei 


dem zum mindeſten ein Profit von 
Hunderttauſend herauszuſchlagen iſt, 
ohne daß wir einen Pennig in baat 
verausgaben.“ 

„Stockhauſen?“ rief der alte Nor— 
mann erſchrocken, „Stockhauſen, das 
Dellmenhorſtſche Familiengut?“ 

„Freilich — der jetzige Beſitzer, ein 
dummer Bengel, der nichts von Land— 
wirthſchaft und noch weniger vom Ge⸗ 
ſchäft verſteht, dafür aber vierelang 
fuhr und Rennpferde hielt, hat ſich in 
kurzer Zeit ebenſo feſt gewirthſchaftet 
wie der alte Nußknacker, der Dellmen— 
horſt, berichtete Gotthold gleichmüthig. 

„Das geht nicht, das geht nicht! laßt 
Eure Hände davon!“ rief Juſtus Nor— 
mann, bleich vor Aufregung ſeinen 
Söhnen entgegentretend. „Hier hat 
der Oberſt das Vorrecht, und es iſt 
meine heilige Pflicht, ihm zu helfen, 
ſein Eigenthum zurückzugewinnen! 
Vielleicht wird ſich ihm nie wieder eine 
ähnliche Gelegenheit bieten!“ 

„Was redeſt Du? was ſagſt Du?“ 
fragten beide Söhne zugleich, beide 
gleich zornig und ungeduldig über den 
neuen Einwand. 

„Der Augenblick iſt gekommen — ich 
muß Euch mittheilen —“ begann der 
alte Normann ſtockend, und ſich zuſam— 
menraffend fuhr er fort: 

„Ihr wißt — damals nach den Ver— 
luſten bei Baker u. Co. in New York, 
brachte mich der Zuſammenbruch der 
Ritterſchaftlichen Privatbank hier an 
den Rand des Ruins —“ 

„Glorreichen Angedenkens!“ 
melte Martin ſpöttiſch. 

„Aber Ihr wißt nicht, daß außer 
Peiſch der Oberſt von Dellmenhorſt 
mein Haupt-Gläubiger war neben 
Lenz und Bierbaum. Alles Andere 
hatte für mich nichts zu ſagen neben 
dem Unglück, das ich über ihn und ſein 
Haus brachte. Die Anderen konnten 
den Verluſt ertragen — er nicht! Er 
fam mit einer Summe von 250,000 in 
Verluft, und das bedeutete feinen Un- 
tergang, den Ruin!” 

„Um fo fehlimmer für ihn, aber mas 
ceht das uns jet an?“ unterbrad) 
Sotthold ungeduldig feinen Water. 
„Muß es fein, dieje alte Gejchichten 
ickt nufzumärmen, dann bitte, mach’3 


mut: 


urz. of 

Ts geht ung fo viel an, als daß ich 
mit meiner Ehre verpflichtet bin, ihm 
feinen Verluft zu erjegen,“ eriiberte 
der Vater mit ftarfer Betonung. „Da= 
mals in jener fchwerjten Stunde mei- 
nes Lebeng, als er nach hartem Kam: 
pfe auf den Accord einging, der mid) 
dor Schande und unfer Haus bor dem 
Untergang bewahrte, befiwor ich ihm 
bei dem Undenten meines ehrenhaften 
Vaters und bei der Ehre unferes Na= 
mens, meine ganze Kraft daran zu ſe⸗ 
gen und nicht zu ruhen, bis ich ihm 
feinen Verluſt erſetzt und ſeine recht⸗ 
mäßigen Anſprüche befriedigt hätte. 
Der Zeitpunkt iſt nun gekommen, wo 
ich es nicht länger mit meinem Gewiſ⸗ 
ſen verantworten kann, daß wir ihm 
das vorenthalten, was wir ihm ſchul⸗ 
den. Ihr werdet Euren Vater in die⸗ 
fer Ehrenfahe dod nit in Stich 
laſſen wollen! Ihr müßt einſehen, 
daß es unvereinbar mit der Würde 
unferes Hauſes iſt, jetzt Stockhauſen, 
das er durch meine Schuld verloren, 
mit großem Vortheil an uns bringen, 
ehe wir nicht ſeinen Forderungen ge— 
recht geworden ſind. Ja, wir müſſen 
ihm die Vorhand laſſen, ſein früheres 
Eigenthum zurückzugewinnen, wenn 
dies im Bereich der Möglichkeit liegt. 

Beide Söhne ſtarrten ihren Vater 
einen Augenblick faſt ſprachlos an. 

„Beſitzt der Oberſt etwas Schriftli⸗ 
ches, irgend eine Urkunde mit Deiner 
Unterſchrift über dieſes Abkommen?“ 
fragte Martin ſcharf und geſpannt. 

„Er hat mein Manneswort, meinen 
Eibſchwur — das genügt unter Ehren⸗ 
männern.“ 

„Bleiben wir bei der Sache und laſ⸗ 
ſen wir alle Phraſen und Sentimenta⸗ 
litäten bei Seite,“ entgegnete Martin 
trockenen Tones. „Unter Geſchäfts⸗ 
leuten gilt nichts als die geſetzlich bin— 
dende Namensunterſchrift. Der Oberſt 
hat die Deine nicht, Folglich find mir 
ihm zu nichts verpflichtet. Mas ges 
fchehen ift, ehe wir Theilmehmer des 
Gefchäfts wurden, geht uns nichts an. 
Narren wären mir, die unter Curatel 
geftellt werden müßten, wenn mir uns 
fer fauer verbientes Geld für Deine 
früheren Unzulänglichteiten hergeben 
wollten!” 

„Was fagft Du?“ Höre ich recht?“ 
ftammelte der Vater zu jeinem Sohn 
tretend und flehend die Hand auf fei- 
nen Arm legend! „Das Chreniort, 
der Eidſchwur Eures Vaters nicht bin- 
dend für Euh — für mid — für un> 
fer Haus? Du haft mich: wohl nicht 
verftanden? Ich will e8 Dir wieder: 


holen, was fi damals zugetragen —“ | 


„Sch habe Dich volllommen verſtan⸗ 
den, aber Du bift nicht im Stande, zu 
verjtehen, mas Gejchäft ift,“ ſchrie 
Martin feinen Vater mit der Geberde 
böchfter Ungebuld an. „Du rechneft 
mit Begriffen und Werthen, bie e3 un- 
ter uns Gejchäftsleuten abjolut nicht 
giebt. Bei uns giebt ed Zahlen und 
gejeglich bindende Urkunden-— weiter 
nichts! Alles andere ift Sentimenta> 
lität und bimmelblaue Romantik für 
Vhantaften und alte Weiber!” 

„Alfo dahin, dahin ift e8 mit Eud 
gefommen? hr tennt fein Gemiflen, 
feine Ehre mehr? Der Schadher ift 
Euer Gott, und die Kunſt, andere zu 
übervortheilen, Eure Ehre?” u * 
„Es i 
Euch gleichgültig, ob man Euren Va⸗ 
ter einen wortbrüchigen Schuft nennt, 
wenn hr nur De Ken ofit in 
bie Taſchen ftreichen . fönnt? ber 
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ne Wären De Mack. 
wenn wir und dies Seichäft entgehen. 


‚Riten, aus allen 
brüchen, bi 


lächelte Martin.mit eifigem Spott, und 


in biefem Augenbhid jah er der ftreng 


gottesfürchtigen, feligen Mutter fo 
ahnlich, daß feinem Vater ein Talter 
Schauder durch die Glieder ging. Er 
hatte diefelben erbarmungslofen Aus 
gen, die Juftus einft gefürhtet. Du 
bermweigerft uns aljo Deine Unter- 


fhrift? Gut, e8 kommt auf einen 


Proceß an. E3 wird uns ein Kleines 
fein, zu bemweifen, daß Du ohne unjer 
Berdienft nie im Stande gemejen 
märft, an eine Rüdzahlung dbiejer al- 
ten Schuld zu benfen, mit der mir ab» 
folut nicht3 zu jchaffen haben.” 
„Und deren Rüdzahlung Jon in= 
fofern eine Unmöglichkeit für und ih, 
meil ung die Rehabilititung des alten 
Dellmenhorft die Allerhöchſte Ungnade 
des Herzogs zuziehen würde, und das 
bedeutete jetzt Verluſte für uns, die 
dem Ruin gleich kämen,“ fiel Gotthold 
ein. „Du weißt, daß unſere Exiſtenz 
jest zum größten Theil auf Armeelie— 
ferungen begründet ift, die ung Jofort 
entzogen mürben, wenn wir dem Zob- 
feind des Herzog? wieder auf die Bei- 
ne helfen. Alfo davon kann gar fei- 
ne Rede fein, mir würden e3 auf jeben 


Proceß ankommen laſſen.“ 


„Du haſt die Wahl — entweder die 
Unterſchrift oder den Proceß,“ bekräf— 
tigte Martin unerbittlich. „Sollte es 
zu einem Proceß kommen, ſo würden 
wir auf Deine Entmündigung klagen. 
Es würde uns nicht ſchwer werden nach 
allem, was vorgegangen iſt, zu be— 
weiſen, daß Du nicht mehr im Stande 
biſt, das Intereſſe unſerer Firma zu 
vertreten und an der Geſchäftsführung 
theilzunehmen, ohne dem Hauſe Scha— 
den zuzufügen. Dein Bankerott und 
die darauf folgende vernunftwidrige 
Heirath ſprechen gegen Dich. Mit die— 
ſer Heirath haſt Du der ſogenannten 
Familienehre, die ſtets Dein drittes 
Wort iſt, mehr Abbruch gethan als wir 
mit unſerem „Schacher“, wie Du ein 
vortheilhaftes Geſchäft zu nennen be— 
liebſt. Es dürfte Dir nebenbei nicht 
ganz angenehm ſein, wenn bei Gele— 
genheit dieſes Proceſſes die Vergan— 
genheit Deiner Frau Gemahlin vor die 
große Oeffentlichkeit käme.“ 

Juſtus Normann, der unter den 
Worten ſeiner Söhne wie unter Keu— 
lenſchlägen zuſammengeſunken war, 
fuhr taumelnd auf und fragte heiſer: 

„Was ſagſt Du? — Du Bube! Was 
ſagſt Du da gegen meine Frau?“ 

„Verzeih, Vater, wenn ich Dir vor 
allen Dingen den Rath gebe,“ ruhig 
Blut und kühlen Kopf zu behalten, 
wenn Du mit uns verhandelſt. Deine 
Tiraden und Gefühlsergüffe,- die wohl 
noch aus der Großbaterzeit ftammen, 
machen auf uns abjolut feinen Ein- 
drud,“ erwiderte Martin gleichmüthig. 
„Du meißt doch ebenfo gut wie mir 
bon der ehemaligen Bühnen = Carriere 
Deiner rau Gemahlin, die ein ziem- 
lich Tenelle8 Ende in einem gewiſſen 
chambre separee nahm. Prinz Xr- 
nulf ol imftande fein, Näheres dar- 
über zu erzählen.“ 

„Lügner! Verleumber!“ feuchte Ju= 
us Normann zitternd _ mit. fahlen, 
berzerrien Zügen. „Sie ift unfhulbig, 
ed war eine Falle — ein jchändlich ab» 
gefartetes Spiel — fie —“ 

„Beruhige Died — unter una bebarf 
eö ja feiner Komödie. Xch rathe Dir, 
ungejtört weiter an die Unfchuld Dei- 
ner. bezaubernden Gattin zu glauben, 
aber Did nicht in unfere Gefchäfte zu 
mifchen. Du fiehit, Du ziehft dabei den 
Kürzeren. Alfo mie ift e8 mit der UIn- 
terſchrift?“ 

„Ich habe nichts mehr mit Euch zu 
ſchaffen — macht, was Ihr wollt, ich 
habe keinen Theil mehr an Euch!“ ſtieß 
der unglückliche, ins Herz getroffene 
Mann bebend vor Empörung und Auf— 
regung hervor. 

„Es wird für Dich und uns das 
Beſte ſein, wir trennen uns,“ verſicher— 
ten ihm beide Söhne mit kalter Ruhe. 
„Ein Zuſammenarbeiten mit Dir iſt 
auf die Dauer ein Ding der Unmög- 
lichkeit. Wir zahlen Dir nach ftattge- 
babter Abrechnung Deinen Antbheil 
heraus oda Du mit unferem Ge- 
Ihäft nichtö mehr zu thun haft. Dann 
bit Du aller Verantwortung ledig, 
und wir haben freie Bahn.” 

„sh gehe,“ jagte Juftus Normann, 
fih der Thür zumendend, „und Iaffe 
Euch freie Bahn. Euch allein treffe die 
Verantwortung für den guten Namen 
und die Ehre diefes Haufes!“ 

Haftig verließ er das Zimmer, ala 
fürdte er abermals eine höhnende 
Antwort zu befommen. Er jchmwantte, 
als er die Treppe hinauffchritt, und 
mußte fi) auf da Geländer ftüßen mie 
ein gebrochener, mübder Greis. 

„Das hätten wir erreicht,“ bemerkte 
Martin, fi vergnügt die Hände rei- 
bend, al3 die Thür fich hinter dem Va= 
ter gefchloffen, „die Pladerei mit dem 
Alten murde unerträglich.“ 

„Der fommt uns nicht mieber!“ 
böhnte Gotthold. „Diefer Löffler ift 
ein- $umel! Er bat uns eine unbe= 
zahlbare Waffe in die Hand gegeben 
mit biefer netten, Kleinen Gejchichte 
bon dem Sectfrühftül im chambre 
s6parde!“ 


21. Eapitel. 

Alle böfen Geifter, Die Dämonen ber 
Zwietracht, der Geldgier, des Mik- 
trauend und ber Eiferfucht, trieben in 
dem alten Lindenhaus ihr Wefen und 
fchlichen wie häßliche Gefpenfter aus 
allen Winteln herbor. 
Der Geift der tobten, gallfüchtigen 

rau hatte einft hier eine böfe Saat ge- 
üet, die lange verborgen gelegen und 
nur heimlich .gefeimt und getrieben hat- 
te. Sie hatte des befruchtenden Au- 
genblid3 gewartet, und jet jchofien 
die-Giftlinge aus allen Spalten und 
n Fugen und Mauer: 
ganze Luft mit ihrem 


die 


Mauern 


ihre $ 
schäden gefunden, 
dringen konnte, > 
Unter feiner zerftörenden Wirkun 
war aus dem einft blühend fchönen 
—— eine blaſſe ſtille Frau gewor⸗ 
n 


Wie Elfe da am TFenjter jaß, über 
eine leichte Handarbeit gebeugt, und 
zuweilen den Kopf hebend, fich nad 
der Thür mwendend binaushorchte, war 
ein Yusdrud von heimlicher Angft und 
Unruhe in ihren Augen und ein Zug 
bon Dual und geijtiger Abjpannung 
in ihrem Geficht, der auf eine jeelifche 
Marter Ichließen ließ, die das ganze 
Weſen wund drückt. 

Es half nicht, daß die große, helle 
Stube mit dem gediegenen, altväterli— 
chen Hausrath, der bequemen, reichen 
Ausſtattung bis in alle Kleinigkeiten 
ſauber und traulich gehalten war; die 
trüben, angſterfüllten Augen der Her— 
rin erzählten, daß Glück und Frieden 
hier nicht heimiſch wohnten. 

Plötzlich ſchrak Elfe leicht zuſam— 
men. Was war das für ein ſchlep— 
pender, ſchlürfender Schritt auf der 
Treppe? Welch ein unheimlicher Laut 
wie unterdrücktes Stöhnen? 

Eine Zuſammenkunft ihres Gatten 
mit ihren Stiefſöhnen fürchtete ſie 
mehr als alles, denn es brachte ihr 
ſtets ſchwere, bittere Tage, und dies— 
mal ſagte ihr eine Ahnung, daß ſich et— 
was Beſonderes zugetragen habe. 

Sie nahm ihren Muth zuſammen, 
um ihrem Gatien mit heiterem, Nlebe- 
vollem Lächeln entgegen zu gehen, aber 
dieſes Lächeln erſtarb auf ihren blaſ— 
ſen Lippen, als ſie ſeiner anſichtig 
wurde. So finſter und drohend hatte 
er ſie noch nie angeſehen! 

Und was hatten die beiden, ſchreckli— 
chen Söhne aus ihm gemacht? Einen 
elenden, gebrochenen Greis! 

„Juſtus, was iſt Dir?“ fragte ſie 
tief erſchrocken, ihm entgegentretend, 
mit dem Verſuch, den Arm um ihn zu 
legen. 

Er ſtieß ſie von ſich. 

„Geh' — laß mich — Du, die meine 
Söhne eine Dirne nennen — — es 
ſcheint, die ganze Stadt weiß von der 
Schande, die Du über mich gebracht!“ 

Elfe ſtand ſtarr, wie leblos. 

Seit ſie verheirathet war, quälte ihr 
Mann ſie bis zur Entnervung mit ih— 
rer Vergangenheit, mit der einen unſe— 
ligen, ſchmachvollen Stunde ihres Le— 
bens, die ſie doch nur durch Unerfah— 


renheit und hilfloſe Verlaſſenheit über | 


ih gebradt. 

Seine Leidenfhaft für fie wurde 
immer mißtrauerifcher, verfanf tiefer 
und tiefer in Zweifel und Scrupel. 

Wie alle Ihmahen Naturen, hatte er 
nicht den Muth feiner That, er be- 
reute, fie geheirathet zu haben, und 
fonnte fie doch nicht mehr entbehren, da 
feine Verliebtheit immer mehr und 
mehr zur zehrenden Leidenfchaft wur— 
d 


e. 

Er gehörte zu den Menfchen, die ge- 
fnechtet werden müflen, um glüdlich 
zu fein. Die edle, jchöne ?yreiheit, die 
ihm Elfe ließ, fonnte er nicht vertra- 
gen. Sie ftellte ihn auf eine Höhe, 
um zu ihm aufbliden zu können mit 
dem Verlangen, fi ihm unterzuorb- 
nen, und er verlor kläglich das Gleich— 
gewicht. 

©o gläubig, wahr und vertrauena- 
poll Elfe ihm entgegengelommen. war, 
jo tief verlegt zog fich ihre innerfte 
Geele vor ihm zurüd, als fie erfuhr, 
daß er nicht imftande war, das Beite 
an ihr zu begreifen, ihre Aufrichtigteit 
und Wahrhaftigkeit. 

Wenn der böje Geift de3 Zmeifels, 
der eiferfüchtigen Zeidenfchaft über ihn 
fam, hielt er fie für eine Qügnerin, die 
ihn betrogen, und das fonnte ein Herz 
mie das ihre nie mehr überwinden. 

Sie war au nit im Stand, fi 
felbjt zu vertheidigen, fie brachte fein 
Mort der Betheuerung ihrer Unjchuld 
über bie Lippen. Alles in ihr murbe 
falt und ftill, wenn er an ihr zieifelte 
und fi einen betrogenen Narren 
nannte. 

Yhr Schweigen, das er nicht ver= 
ftand, wurde ihm erjt recht verbächtig, 
und jo war es auch in diefem Augen- 
blid. 

Stöhnend fant er in einem Geffel 
zufammen und bebedte da3 Geficht mit 
den Händen. 

Sn der Seele feiner Frau mar das 
Mitleid, das ihm erft jo warm entge= 
gengelommen, geftorben. Still ging 
fie an ihrem Fenfterplag zurüd und 


nahm ihre Arbeit auf, mechanijch den- 


Taben hin und herziehend. 

Däs reizte den gemarterten Mann. 
Ihränen und Gegenpormwürfe hätten 
ihn berubigt. Und wie er fie figen 
fah in ihrer zarten, immer nod) mäb- 
chenhaften Schönheit, den feinen Kopf 
wie unter der Laft der dunflen Flech⸗ 
ten gebeugt, ftel3 von dem gleichen 
Liebreiz umfloffen, ber einft fein Herz 
und feine Sinne bethört, muds die 
Eiferfucht riefengroß aus dem dunflen 
Gefühl empor, daß er nicht der redhie 
Mann für fie fei und unmöglich ihr 
Herz und ihr ganzes Leben auszufül- 
len imftande wäre. 

Ein Anderer war vor ihm dagewe⸗ 
fen, ein Anberer würbe nad) ihm ba 
fein, aber biefer Gebante war Qual 
bis zur Raferei. 

Er jegte fi zu ihr und fing bon 
neuem da& alte, marternde Freuzber- 
hör über die Begebenheit im Theater: 
Reftaurant an, über all die wiberlichen, 
empörenden Einzelheiten, deren Erin 
nerung Elfe frant machte. 

Und noch elender, tränfer machte fie 
das Bewußtfein, wie eine feige Lüg- 
nerin angejehen zu werben, eine 
ebrte, die ihre Schande einem braven 
Mann, ihrem Wohlthäter, und einem 


durch die-er eim- | Mitl 
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ftändigen Haufe aufgeladen hatte, | 
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leid appellirt | 
Das maren böje, gefährliche Worte 
in ihrer graufamen Ungerechtigfeit. 
Dazu fonnte Elfe nicht ſchweigen, ihr 
tödtlich verwundeter Frauenftolz fehrie 
in ihr nach Rechtfertigung. 

Todtenbleih, mit gerungenen Hän- 
den und flammenden Augen ftand fie 
por ihrem Gatten. 

„Und menn das alles wahr märe, 
wenn Du wirklich fo fhmad, fo er- 
bärmlich, folch ein blinder Narr geme- 
fen mwäreft, Dich vom einer Vermorfe- 
nen betrügen und betbören zu laffen, 
fo verdienteft. Du, daß fie Dich oben- 
ein noch verachtete!” fchleuderte fie ih- 
rem Mann in das Gejicht und jah ihn 
mit einem Blid an, in dem zum erften 
Mal Beratung über Mitleid fiegte. 

Gleih darauf Brad fie in hoff- 
nungslofem Jammer zufammen, denn 
für ihre weiche Seele mar der Sturm, 
der ihr Inneres aufmühlte, mie ein 
verheerende Weiter, der alle Blüthen 
ihres L2ebens fnidte. Und der Mann, 
der ihr. Schuß und Stüße fein follte, 
jtieß fie immer tiefer in da3 Elend hin- 
ein, ihn nicht mehr lieben und ehren 
zu fönnen. 

Sie mar die Urfache feines Zer- 
mürfniffes mit den Söhnen, um ihret- 
willen hatten fie die Achtung vor ihm 
verloren. Sie war fchuld, daß er jekt 


wie ein Entehrter das alte Vaterhaus. 


verlaffen und in die remde gehen 
mußte! Hier fonnte er ja niemand 
mehr in das Geficht jehen, dad Haupt 
nicht mehr erheben vor den Menjchen, 
wo die Spaten auf den Dächern ihre 
Schande pfiffen. 

Und als Lohn für alle dieje bluti- 
gen Opfer mollte fie ihn verachten? 

Er zählte ihr alle Wohlthaten auf, 
die er ihr erwiefen, und Elfe janf un- 
ter der Laft diefer erbrüdenden That 
ſachen wie gefnidt zufammen. 

&3 mar ja wahr. Er hatte fie und 
ihre arme fterbende Mutter faft vor 
dem VBerhungern gerettet — fie durfte 
ihn nicht einmal verachten! 

Er hatte jie beiteiarm in fein fiche- 
red, gutes Haus genommen — jie 
mußte bei ihm bleiben und die Schuld 
abzutragen fuchen, indem fie ihm mit 
erdlojer Geduld und Hingebung fich 
feldft und ihr Leben opferte. 

Die Laft diefer Dankesperpflichtung 
brach den fih aufbäumenden Gtolz, 
unwilltürlic) qlitt fie vom Stuhl und 
lag auf den Kinieen neben ihn. Sie 
faßte nad) feiner Rechten und zog fie 
demüthig an ihre Lippen. 

„Berzeih mir — fei gut — ich will 
alles, alles für Di) thun, was id 
fann!“ lebte fie unter leifem Schlud)- 


zen. 

Jebt hatte er fie in der Stimmung, 
die ihm allein eine Bürgſchaft für 
ganzen, ungetheilten, ausjchließlichen 
Befit auf Lebensdauer fchien. Sie 
mußte fich vor ihm fein und elend 
fühlen, um nie zu bergeflen, melches 
Glüd e3 für fie bebeute, feine Gattin 
‚zu fein. 

Er ließ fich erbitten und fpielte den 
Großmüthigen. 

Die anſchmiegende Berührung ihres 
weichen, ſchlanken Körpers verſette ihn 
ſtets in den Rauſch, der ſeine Leiden— 
ſchaft exploſid machte. Und auf die 
vorangegangene Marter folgte die grö— 
Bere für die junge Frau: die zärtliche 
Leidenſchaft des Gatten ertragen zu 
müflen, deffen Berührung ihr Wider: 
willen verurfachte, feitdem fie ihn nicht 
mehr achten fonnte, 

E3 war ein Selbftopfer aus jehuldi- 
ger Dankbarkeit — in jeiner Seele 
flüfterte dag Mißtrauen, es fei bie 
reuige Hingabe einer Schuldigen. Und 
mit diefer Schuld mußte er fie unauf- 
löslich an fich keiten. Das mar ein 
Bortheil, der ihm daraus erwuchs. Er 
rechnete wie ein guter Kaufmann. 

Spät in ber Frühlingänadt, ala er 
feit auf feinem Lager fchlief, hatte 
fi) Die junge rau bon feiner Seite 
zu dem offenen Fenfter unter dem Lin- 
denmwipfel zurüdgeftohlen. 

Sie lag faft wie tobt in ihrem wei— 
Ben Nachtgewandb in dem Seffel, den 
Kopf, von dem die hängenden Tlech- 
ten wie breite, dunkle Bänder herabfie- 
len, auf die verfchlungenen Händen an 
ber Fenfterbrüftung lehnend. Starr 
und ausbrudslos hingen ihre Augen 
am Nachthimmel mit den ewigen Ster- 
nen. 

Nichts als eine einzige, qualbolle 
Frage ftand in diefen meit offenen 
Augen: Ein anflagendes „Warum?“ 
„Bo ift meine Schuld?“ „Wo ift das 
Unrecht, das ich gethan?“ 

Und plöglich wie in einer Vifion Jah 
fie ein altes, abgegriffenes Büchlein 
bor fi, den Katechismus ihrer Fin- 
bertage. Und bor ihren Augen taudh= 
3 in fetler Druckſchrift die Worte 
auf: 


uf: 

„SG, der Herr, Dein Gott bin ein 
ftarfer, eifriger Gott, der die Sünden 
der Väter heimfucjt an den Kindern 
bis ins britte.und vierte Glied —“ 

Ein Schauder ging durd) ihren Kör- 
per vor bdiefer unerbittlihen Gerechtig- 
feit von Urfadhe und Wirkung, 

&3 war ein Raufchen und Raunen, 
ein leife3 Wispern und Flüftern brau- 
Ben in ber Frühlingsnadt um das alte 
Haus herum, ala begehrten die quien 
Geifter des jungen, lenzfreben Lebenz 
Einlaß in die alten Mauern, um bie 
Dümonen de3 Unfriedens und ber bö- 
fen Leidenfhaften, bes Gram3 und ber 
Dual zu bannen. Aber das Böfe hatte 
zu feften Zub gefaßt, und feine unficht- 

aren Fäden und Nebe fpannen fi um 
alle Menfchen und Dinge. E3 hing 
wie mit Krallen an allen Wänden und 
* lauernd in jedem Schattenwin⸗ 
e 


— 


ae Selen: ee 


triſchen Glühlichts, und alles, maß zum 
Hof und zur Gejellihaft gehörte, tie 


' alles, was Verpflichtungen, gegen biefe 


fühlte und gern dazu gehört hätte, pil- 
gerte zu den geheiligten Hallen biefes 
Kunfttempels. 

Schon tagelang vorher hatten große 
Reclamezetiel ein Wohlthätigteits- 
Concert unter dem Protectorat der 
Prinzeflin Elvira angekündigt. 

Das Ichredliche Schidfal eines Dor- 
fes in der Nähe der Refidenz, das dur 
eine Feuersbrunſt gänzlich zerftört 
war und feine Einwohner ala obbadh- 
!oje Bettler zurüdgelaflen hatte, gab 
der Prinzefjin willlommene Gelegen- 
heit, das Nütliche mit dem Angeneh- 
men zu verbinden, zugleich die mohl- 
thätige Zandezfee und die funftfinnige 
Yürftin zu bethätigen. 

Das Programm mar befonbers an» 
ziehend dadurch, daß die debütirenden 
Künftler zum größten Theil der Ge- 
felichaft angehörten. 

Was man bei diefen bilettantifchen 
Productionen an Kunftgenuß einbüßte, 
wurde reichlich durch da Sinterefle an 
den Berfonen felbft erfegt, durch die 
angenehme Spannung, wie fih diefer 
Herr und jene Dame auf dem öffentli- 
hen Podium benehmen und mie fie 
ausſehen würden. 

Unter den befannten Namen war ein 
unbefanter, der Neugier erregte. 

Als Sängerin verfchiedener mober- 
ner Lieder mar „MW. von Horft“ ge- 
nannt. Wer war MW. von Horft? 

Man wußte nicht, wer e3 verrathen 
hatte, aber furz vor dem Concertabend 
mar das Gerüht im Städtchen Ian- 
cirt, hinter dieſem Pſeudonym ſtecke 
das Freifräulein von Dellmenhorſt, die 
bildſchöne, verarmte Tochter des ban— 
kerotten Oberſten, die Sängerin ge— 
worden ſei und unfehlbar eine große 
Carrière machen würde. 

Der ſchnellbereitete Stadtklatſch flü— 
ſterte, daß ſie vom Herzog protegiert 
würde und deshalb von ihrem Vater 
verſtoßen worden ſei. 

Jedenfalls machte dieſer Klaiſch die 
Sängerin jo ungeheuer intereflant, 
daß ihre Zugfraft fich bereits vor ih- 
rem Auftreten als fehr ergiebig für 
die Kaffe erwies. 

Die Prinzeflin hatte Wulfhild über- 
redet, mit diefem Concert ihr erftes 
Debüt zu geben, trogdem ihr Unter- 
richtscurfus noch nicht beendet mar. 
Shr Lehrer hatte ihre Fortichritte für 
phänomenal erklärt und die Anficht 
ausgejprochen, daß fie e3 ohne Furcht 
mit den Stümpern, die mit ihr auf 
dem Programm jtanden, aufnehmen 
könne. 

Ihre Einwilligung hatte allerdings 
faſt einen Bruch mit ihrem Vater her— 
beigeführt. 

Trotzdem der Oberſt in ſeiner Welt- 
abgeſchiedenheit und Waldeinſamkeit 
keine Ahnung von der fürſtlichen Pro— 
tection und von dem Stadtklatſch hat- 
te, wollte er ſeine Erlaubniß zu dieſem 
öffentlichen Auftreten nicht geben. 

Er bat und beſchwor ſeine Tochter, 
diefe Ihorheit zu unterlafien. Rode— 
rich werde nun bald zurückkommen, 
‚und dann habe fie e3 ja tichl mehr nö- 
thig. Sie werde e3 bereuen. 

Mutter und Tochter, die feft zu- 
fammenbielten, juchten ihm vergeblich 
ar zu machen, iwie unbegründet dies 
Mal fein Vorurtheil jet, daß das Auf- 
treten in einem Wohlthätigfeitö-ECon- 
cert in Gemeinfhaft mit Herren und 
Damen aus der Gejelfchaft, durchaus 
ftandesgemäß fei und mollte feine 
Tochter eben von diefem erften Schritt 
zurüdhalten, um Weiteres zu verhü- 


ten. 

MWulfhild blieb ebenfo Hartnädig 
und jegte ihm offenen Wiberftand ent= 
gegen. 

E3 tam zu den alten, unerquidlichen 
Auseinanderfegungen zmwifchen Vater 
und Xochter, bei denem harte, böſe 
Worte gejagt wurben, die wie Mefler 
fchneiben. 

MWulfhilds junges Gemüth verhär- 
tete fich fürmlih bei diefem Kampf. 
Ahr Vater Hatte das Unglüd, faft zer: 
ftörend auf ihren Charakter zu wirken, 
in feiner Unfähigfeit, die größeren und 
befieren Motive ihres Handelns zu 
verjtehen. Undebenfo war die Schwä- 
che der. Mutter Gift für fie. 

Der Conflict nahm den üblichen 
Ausgang. Der Vater blieb bei feinem 
heftigen, tyrannifchen, logifch nicht zu 
sechtlextigenben Widerſtand, und Die 
Tochter jegte trogdem ihren Willen 
durd. 

Das machte ben Rik zivifchen beiden 
tiefer, Die Entfremdung unheilbarer. 

rau von Dellmenhorft, die nur 
durch den ihr fuggerirten Willen der 
Tochter Kraft fand, ihrem ECheberrn 
Dppofition zu machen, wurde bon die- 
fer völlig ins Schlepptau genommen 
und jant ganz zu ihrem wiberftand3- 
lofen Werkzeug herunter. 

Nichts reizte und fränkte ben Ober- 
ften mehr, al baß Wulfhilb ihm bie 
Gattin, von der er blinde Ergebung 
gewohnt war, abjpänftig machte, und 
jein eiferfüchtiger Zorn wandte fich ge- 
gen feine treulofe Stklapin. 

Eine Stunde por Beginn ded Con 
cert3 ftand Wulfhild vor dem Anflei: 
bejpiegel in einem ihr zur Verfügung 
geftellten Fremdenzimmer der rau 
Mufitdirector. 

Der Frifeur, der ihr jchönez, blon- 
des Haar hoch toupirt und mit matt- 
rofa Rofen aus dem herzoglichen Ge- 
mwähshaus geihmücdt Hatte, mar eben 
verabfchiebet, und Wulfhild Hatte ein 
weißes Atlastleid mit Mebicitragen 
aus Golbfpige angelegt. 

(Bortfegung folgt.) 
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Drientirung’und Urbeit- 
Tude. 

Volle vier Wochen find vergangen 
feit jenem windigen Novembernachmit= 
tag, an dem. ojeph Murzbadher und 
feine Nandl in Kohannesburg ans 
famen und zum eriten Male ven 
Ihönen Randjtaub genießen fonnten. 
Die Regenzeit hat chon längjt voll ein- 
gefebt, und wenn e3 damit aud) eben 
Iag, mitunter zmwei= und dreimal, reg⸗ 
nete, al3 wiirde das Waffer mit Kübeln 
tom Himmel gegofjen, jo war es doc) 
auch noch jeven Tag ftaubig und die 
Zugereiften hatten Tag für Tag Gele- 
zenheit, die fchönen Wirbel zu bemuns 
dern, in denen der Wind hier Durch bie 
Straßen fegt, ven Staub zu einer rie= 
fenhohen Säule auffaugend und große 
Beitungäbogen fo weit hinaufführend 
zum „Himmelsbom“, daß fie dem Auge 
nur noch fleine Vifitenfärthen ſchei⸗ 
nen. Schnell, wie auf Zauberwort, 
folgt Sonnenſchein aufKegen; auf dem 
barten ſteinigen Boden läuft das Waſ— 
fer bald ab und die Sonne iſt heiß und 
trodnet die zurücbleibenden Himmels 
thränen rafch auf. 

Am Tage nad) ihrer Ankunft hatten 
Sepp und Nandl nicht mehr gedarbt. 
Eie maren hinuntergegangen zum 
„Bär“ und hatten hier richtig zu Mit- 
tag gegeffen. Sepp hatte beitellt und 
der Kellner hatte aufgetragen: Suppe, 
Fleifh, Gemüfe — Kartoffeln, Blu- 
menkohl und Salat — reichlich genug. 
„Du, Sepp“, hatte Nandl gefragt, 
„wird das nicht zu theuer?“ 

„Zu theuer, mo dentft Du hin? I 
Shilling 6 Pence die Portion — id 
piel wie 37 Cents — einen Quarter 
muß man in Chicago dafür mindejtens 
cu bezahlen.“ 

„Sa, — und das Effen ift gut”. 

„Und das Bier aud nicht ganz 
ſchlecht. Etwas theuer freilich — 6 
PVence (123 Cents) für 3/10 Liter — 
und etwas fühler fönnte’3 fehon fein.” 

Unger mar dazu gefommen und hat= 
te das Chepaar mehreren anderen 
Tiſchgäſten — alles Deutfche — vorge= 
tet. Auch Landsleute aus Chicago 
waren darunter gemejen: Götz, Kra— 
potkin, Kieljte, Krone — ſämmtlich 
„Carpenter“ — der Steinmetz Berg— 
ner und der „Carpenter“ Reimann, der 
ſich mit dem Plane trug, eine Wäſcherei 
anzufangen, denn „da iſt Geld drin“, 
ſintemalen des häufigen Waſſerman— 
gels wegen, den Bewohnern das Wa— 
ſchen zu Hauſe nur in Ausnahmefällen 
geſtattet iſt. Sodann ein deutſcher 
Ingenieur, der deutſche Kaufmann 
Hans Stolberg, ein vielgereiſter Mann, 
der fchon ein paar Jahre in Aleinaften 
reifte (in Nürnberger Gold- und Sil- 
bergefpinften), auf Formoſa zmei 
Sabre lang im Kampfer-Gejchäft thä= 
tig gemefen und jchließlich der Angie: 
hungäfraft des Goldes folgend, An= 

fangs 1896 nahohannesburg gelom= 
men var, ivo er bald unter den Deut- 
fchen fehr beliebt wurde. Und fchließ- 
lich lernte-Sepp da no den Herrn 
Adolf Windmann fennen; dem Haupt= 
geichäft nad) „Gentleman of leifure”, 
in der Nebenbefchäftigung „Financier”, 
wie er ſich ſelbſt vorſtellte. Windmann 
war jeder körperlichen Anſtrengung 
und regelmäßigen Arbeit ſo feind, wie 
der geſinnungstüchtigſte „Weary Wil— 
lie“, den es unter den Tramps der Ver. 
Staaten nur gibt; er hatte ſich dem 
ſchönen Börſenſpiel (im Kleinen) und 
dem Wetten auf Pferderennen gewid— 
met und ſchlug ſich durch, ſo gut es an— 
ging — das heißt, manchmal hatte er 
Ueberfluß an Geld, zu anderen Zeiten 
mußte er ſich „krumm“ legen. 

„Wenn Sie Arbeit ſuchen“, hatte 
Freund Unger, Schriftſetzer an der 
deutſchen „Südafrikaniſchen Zeitung“, 
geſagt, „ſo brauchen Sie nur in den 
Anzeigeſpalten der Blätter nachzuſe— 
hen. Jeden Tag werden Leute ver— 
langt.“ 

„Wenn Sie Arbeit ſuchen, ſo brau— 
den Sie nur bei den Minen anzufra= 
gen“, hatte Werner gerathen, „da wird 
jcht riefig geſchafft und der Bann ge⸗— 
gen Alles, was deutſch iſt, der auf die 
kaiſerliche Glückwunſch⸗Depeſche an 
Krüger (von wegen des Jamefon-Rit- 
tes) folgte, ift jeßt wieder aufgehoben. 
Man braudt die Deutfchen und ijt 
froh, fo qute Urbeiter zu befommen. 
Segt heißt’3 nicht mehr „No Ger: 
mans need apply”. Die Zettel mit 
tiefer Schönen Auffchrift,. Die noch vor 
fchs Monaten an allen Eingängen zu 
den englifhen Minen angejchlagen 
waren, find verſchwunden.“ 

„Na, natürlih fönnen Sie Arbeit 
finden, wenn Sie welche wollen“, hatte 
endlih Windmann erklärt, „es han— 
belt fih nur darum, was für Arbeit, 
und da fann der Mienfch nicht porfich- 
tig genug fein. Warten Sie bi3 zu dem 
nächſten großen Nennen, da zeige ich 
Sshnen, wie der tluge Menfch arbeiten 
joll, oder treffen Sie mid) morgen. 
„between the chains” — vor ber 
Börfe; millen Sie, da fünnen. Sie 
1000 Pfund die Woche, verdienen”. 

„Dber a nicht .. 

NMa iiit aber doch möglich; 
und wenn Gie das nicht wollen, dann 
fpielen Sie nod eine Zeitlang des 
Abends Zither und. jehen Sie fi 
Tagsüber erft hübjich die Stadt und 
tie Arbeitsgelegenheiten an, die fich 
bier bieten. Die Arbeit, die fie jebt 
„auf dem Sprung“ friegen fönnen, 
fieht Ihnen fpäter immer noch offen, 

und mahrjcheinlih finden Sie mas 
Beſſeres“. 

Ausnahmsweiſe einmal vernünf⸗ 
tig“, hatten die Anderen dazu gemeint, 
und fo war’3 gefommen, daß Xofeph 

Wurghbacher nach vierwöchiger Anwe⸗ 
— immer noch keine fefte Arbeit 


* * * 
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—— und die Stadt gut kennen ge⸗ 
Er hatte fie, teils allein, theils 
in Windmann’3 Gefeljchaft (Fran 
Nandl z0g e3 bor, zu Haufe zu bleiben, 
oder ji gemächlich im Part oder in 
Doornfontein zu ergehen), die Länge 
und Breite durhmwandert und ein ziem- 
lich richtiges Bild von ihr germonnen. 
Gie dehnt fich etwa jeh3 Meilen lang 
bon Dft nach Weit und ift, von Nord 
nad ©iüd, vielleicht zwei Meilen bzeit. 
Im Norden der Stadt zieht fich, mie 
ein mächtiger Wall, ein Höhenzug hin 
— das NRüdgrat des „Rand“ — im 
Süden von der Stadt üegen in langer 
Reihe von Oſt nach Weſt die Minen. 
Im äußerſten Oſten, am Fuße des 
„Rückgrats“, liegt rechts von der Bahn 
der ſchöne Stadttheil Doornfontein 
mit ſeinen zumeiſt aus Stein, ſelten 
nur aus Holz, aufgeführten villenarti— 
gen Gebäuden und ſchönen Gärten, der 
beſte Theil Johannesburgs. Etwas 
weiter weſtlich liegt auf dem höchſten 
Punkt des Höhenzugs—600 Fuß über 
der Stadt — die Feltung, deren Bau 
im Sommer 1896 begonnen worden 
war, unter ihr, am bdiesfeitigen Ab- 
hange, die Kaferne der reitenden Poli: 
zei; dann fommt der beim Paflagier- 
bahnhof gelegene Part — Wanberers 
Ground — und meitli von dem — 
zwifchen der Bahn und dem Höhenzuge 
— zieht fich Bramfontein hin. Südlich 
bon der Bahn liegt im äußerten Oſten 
der als Jeppetown befannte Stabt= 
theil, dann fommt der Gefchäftstheil 
der Stadt, und im äußeriten Weiten 
Hordsburg. Der Güterbahnhof mit 
feinen fünf Riefenfchuppen, liegt etwas 
meitlih vom Part Depot (PBaflagier- 
Station) und mieder meitlich dapon 
Thließen fi} die großen Ställe an, in 
tenen die Bahngefellichaft, welche alle 
Güter jelbit in’3 Haus liefert, ihre 
1000 bi3 1200 Pferde hält. 

Dicht dabei liegen noch zwei interef= 
fante Stabtheile — wenn man fo ja= 
gen kann — „Frenchfontein “und „Brid- 
fields“. In erfterem, den Sepp natür— 
lich nur „der Wiffenfchaft halber“ be= 
fuchte, hHauften damals Tauſende fran— 
zöfifher „Damen“, von der gefälligen 
Sorte, bis fie im Jahre 1897 dur 
einen Negierungserlaß, der ihnen an= 
befahl, die Stadt binnen fünf Tagen 
zu berlaffen, ausgetrieben wurden; leß= 
teres war zu dem Indier-Viertel ge— 
worden. Und dort ging's oft laut her! 

Die Indier leben dort eng zuſammen— 
gepfercht in elenden Hütten; „Kind und 
Kegel“ zuſammen, in einem Raum oft 
30 und 40 Perſonen, in kleinen Well— 
blechhäuschen. Sie ſind ſchmutzig und 
leben anſcheinend kümmerlich, zum gu— 
ten Theil von dem halbverdorbenen 
Obſt und Gemüſe, das ſie nicht mehr 
verkaufen können. — (Der Kleinhan— 
del in Obſt und Gemüſe liegt in ihren 
Händen.) — Gewöhnlich bietet „In— 
diantown“, wie die Gegend auch ge— 
nannt wird, ein trauriges, abſtoßendes 
Bild; aber an den indiſchen Feſttagen 
herrſcht hier lautes Leben und farben— 
reiches Gewimmel. Da finden Umzü— 
ge ſtatt, indiſche Gaukler, Feuereſſer, 
Säbelſchlucker u. ſ. w., treiben ihr We— 
ſen und Jeder trägt ſeine Feſtkleider. 
Und da kommen reiche Schätze an Sei— 
denſtoffen und Juwelen zum Vor— 
ſchein, denn es gibt auch viele wohlha— 
bende und gut verdienende Indier in 
Johannesburg. Händler in Seiden— 
ſtoffen, Weißwaaren und Kleidern, 
und die indiſchen Köche und Aufwärter 
verdienen ihr gutes Geld. Die Indier 
ſind friedlich, aber nicht beliebt, haupt— 
ſächlich ihrer ſchmutzigen Lebenshal— 
tung wegen; während die Chineſen, die 
vielfach „Groceries“ betreiben, in Jo— 
hannesburg weit beſſer angeſehen ſind, 
als in den Ver. Staaten, auch äußer— 


lich — ganz europäiſch gekleidet — einen 


beſſeren Eindruck machen, und im Ver— 
gleich zu den Indiern als ſehr reinlich 
gelten müſſen. 

Unten im Südweſten, gegen Fords— 
burg zu, hauſen zumeiſt die ruſſiſchen 
Juden, leicht erkenntlich an Kaftan 
und Locken, die den Kartoffel- und 
Pferdehandel und ſonſtigen Handel, 
die Schneiderei u. ſ. w. in den Händen 
haben und deren es ganz gewaltig viele 
in Johannesburg gibt — wie über— 
haupt Juden. An jüdiſchen Feiertagen 
ruht das Geſchäft faſt gänzlich, und 
die Samſtage ſind geſchäftlich ſo ſtill, 
wie die Sonntage. Die Engländer 
wohnen zumeiſt in Jeppetown und 
Fordsburg und, entſprechend ihrer 
großen Zahl, überall verſtreut. Die 
Deutſchen und Holländer hauptfächlich 
in Bramfontein; die „feineren,“ dag 
heißt wohlhabenderen Leute zumeift in 
Doornfontein. Engländer und Walli- 
fer find in der Mehrzahl „Miners“; 
Schotten — Schmiede; Deutfche — 
Schreiner, Maurer, Blecharbeiter, Ma- 
ihiniften; Holländer — Gattler, Ei- 
fenbahn- und SZollbeamte, PBoliziften 
u. f. m; Pfälzer — Mufifanten; 
Baiern — Wirthe und Bierbrauer — 
momit natürlich nicht gefagt fein foll, 
daß e3 nicht auch enalifhe Schufter 
und Schreiner, beutfche Sattler, „Mi: 
ner3“ und Boliziften; holländifche 
Schneider und Maurer gibt. Der Ber: 
dienjt ift, Ende von ’96 und Anfang 
’97, gut. „Carpenter“ erhalten 1 8. 
318.5 — den Tag; Maurer und 
Steinmetze 25 bis 30 Sch.; Schloſſer, 
wie die Zimmerleute u. ſ. w., bei acht⸗ 
ſtündiger Arbeitszeit. Auch Schuhma⸗ 
cher finden guten Verdienſt, aber im 
Schneidergewerbe ſieht es nicht gut aus 
— der „Sweat Shop“ hat auch ſchon 
in Johannesburg feinen Einzug ges 
halten — und die Bädereien jind zu- 
meilt in Händen von Juden, die Kaf- 
fernarbeit benugen, Alle Taglöhner: 
Urbeit wird von Kaffern verrichtet. 
Außer in den Handimerien, wird von 
Weißen feine ſchwere Arbeit gethan. 
Selbft das Be- und Abladen der aus 
meift von „Eape=boys“ — Mifchlingen 
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ihrer in der Stabt etma 8000 geben, 
und bielleiht an die 40,000 auf d 
zum Sohannisburger Bezirk gegähten | 
Minen. Auf jeder Mine find imDurch— 
Iehnitt vielleicht 1500 Kaffern — auf 
manden nur ettwa.1000, auf anderen, 
twie der großen (ameritanifchen) Sim: | 
mer& ad Mine, 3000 bi 4000 — ne= 
ben vielleicht 150 Weißen; und Minen- 
Kaffern, wie Minen- Weihe — laffer | 
ſich's zumeiſt ſehr angelegen ſein, ihr 
mehr oder weniger ſchwer verdientes 
Geld ſo ſchnell wie möglich in Johan— 
nisburg wieder los zu werden — ſehr 
zum Vortheile der braven Geſchäfts— 
leute der Stadt. Der Kaffer verdient 
in der Stadt zwiſchen 15 Shilling 
(mit), bis 1Pfd. die Woche (ohne Eſ— 
ſen), wobei er entweder ſeine Lager— 
ſtatt im Hauſe unter der Treppe oder 
irgend einem Winkel hat, oder mit 
mehreren Kameraden zuſammen in 
Schuppen hauſt. Große Geſchäfte, wel— 
che zahlreiche Kaffern beſchäftigen, 
ſtellen ihnen Schuppen—eine Art klei— 
ner „Compounds“ — zur Verfügung, 
und liefern ihnen das „Meali,“ das 
Maismehl, 
„Meali-pap“, ihre Haupt- und Leib— 
ſpeiſe, bereiten; wohlhabende Fami— 
lien haben auf ihren Höfen beſondere 
kleine Häuschen für ihre farbige Die— 
nerfchaft. Der “Cape-boy” tann in 
der Regel lefen und fchreiben, und tft 
oft jehr brauchbar; er erhält zwiſchen 
2 £. und 2 £. 10 Sh. nebjt Wohnung 
für feine Dienfte, und tft meijt verhei- 
rathet. „Cape-girls“ befommen etwa 
1 £. die Woche, Itehen jedoch nicht qut 
angejchrieben, da fie häufig Tiederlich 
find, weshalb eben vielfach Kaffern für 
den häuslichen Dienft vorgezogen mer= 
den. Kaffern » Mädchen gibt e& nur 
fehr wenige und für fie gilt das von 
den „Cape-girls” Gefagte. Der Ber: 
fonenverfehr in der Stadt wird ver— 
mittelt durch zwei Pferdebahnen, deren 
eine die Commiffioner Str. entlang, 
die Stadt von Dft nah Welt durd- 
fährt, während die andere fie die Har— 
rifon Str. entlang, von Süd nahNord 
freuzt, um dann, rechtS und nad) Diten 
abjehmwenfend, nach Doornfontein zu 
fahren; ferner durh eine Anzahl 
Drojchten mit zumeift recht abgetriebe- 
nen Gäulen, und fchließlich durch. viel- 
leicht 150— 200 „Ridfhas“ *), zmweiräd- 
tige Karren mit Gummirädern, bon 
ſchnellfüßigen Kaffernburſchen gezo— 
gen. Die Straßenbahnfahrt koſtet 6 
Pence (12 Cents) und daſſelbe verlan— 
gen die „Rickſha“ Kaffern für eine mä— 
ßige Strecke für eine Perſon — für 
zwei Perſonen oder einen langen Weg 
das Doppelte. 


Die Rickſha-Kaffern arbeiten nicht 
für eigene Rechnung, ſondern ſtehen im 
Dienſt der Beſitzer der Fuhrwerke 
— 
fellſchaften), die ihnen 5 Sh. den Tag 
und Wohnung in Schuppen oder Bus 
den geben. Der Bejiker von 25—30 
Ridjbas hat ein ganz gutes Gefhäft. 
Kein Farbiger, mag er nun „&ape= 
bon“ oder Minen = Kaffer fein, darf 
fich nach 9 Uhr Abends auf der Straße | 
antreffen laflen; er muß unverzüglid; 
in den Arreft, e3 jei denn, er habe einen 
Paß von feinem Arbeitgeber bei fich. 
Ohne folden toftet’3 unmweigerlih 1 
Pf. Strafe oder ein paarWochen Haft; 
bei Wiederholungen fieht ihm auch der 

„Shambod“, bie Peitfche aus Rhino- 
ag in —— et 

“ bürfen nur mi en im bie 
Stabt, auf Sn die Stunden ihres 
Urlaub3 angeget a 


Affortment von ganzjeidenen corded und 


aus dem fie fich ihren; 


— 


Das ganze Ueberſchuß— Lager eines Fabritkanten, 
über 1200 utzend bon Damen feinen handbe— 
ftidten und Spigen befeßten ganzleinen und 
Ihweizer Tafchentücher jür 50c am Dollar: eine 
elegante Varietät der neueiten Muiter: Merthe 
bis zu $1.50 — Monte g für 7Dde, 6Ue, — 
48e, 3de, 296, 25e ; 
und 

500 D Dutzend einfach weiße hohlgeſäumte Ta 
tücher für Damen und Mä BE Pe Ze 
Saum; überall zu 6c als ein Bar: 
gain verfauft—unfer Vreis 

Ganzleinene hohlgeſaäumte Taſchen tücher 
für Männer; reg. 19c Wertb— Montag. 

Yarbig beränderte Schul: Taschentücher für 
Kinder, Montag für * 


tallſchild ſeine Nummer verzeichnet iſt. 
Verluſt dieſes Ringes iſt ſofori anzu— 
zeigen; jeder Kaffer, der ohne den Ring 
mit Nummer betroffen wird, wird ver— 
| haftet und muß fchmwerer Strafe ge: 
wärtig fein. Xn der Stadt m uß der 
| Kaffer Rod und Hofe tragen — in den 
Minen begnügt er fich zumeift mit ein 
paar Hofen oder dem herfümmlichen | 
Schurz. Gtiefel oder Schuhe nennt er 
| jelten fein Eigen; wer dergleichen be- 
ı Tißt, bildet fich fchon was d’rauf ein. 
| Farbige dürfen nicht auf dem Bürgers | 
| fteig gehen, aber den „Cape-bons“, die 
in halbwegs anftändiger europäifcher 
Kleidung find, geftattet man das wohl. 
E3 ift den Kaffern bei ziemlich ſchwe⸗ 
rer Strafe verboten, an einen Weißen 
wider deſſen Willen Hand anzulegen. 
* * * 


Das Alles hatte Sepp in den ver— | 


gangenen bier Wochen auf feinen War- 
derungen und in Gefprächen mit den 
neuen Freunden und Anderen feitge- 
ftellt und erfahren und gebührend ad 
nvtam genommen, und die Tage wa 
| ren ihm dabei ganz angenehm vergan= 
| gen. Am Morgen des 16. Dezember | 
aber war er nach energifchem Nachden= 
fen zu dem Schluß gekommen: „Jetzt 
ift’S aber genug der Bummelei, jebt 
| wird ordentliche Arbeit gefucht und an= 
| genommen, mwa3 ich bietet“, und in 
| diefem löblichen Entfhluß war er von 
Frau Nandl auf das Kräftigfte unter- 
fügt worden. Er hatte au Glüd ge: 
| habt, infofern Hans Stolberg ihm auf 
Arbeit bei Anaup, dem Seilfpleiker, 


Ausfiht gemadht und ihn auf 7 Uhr. 


| heute Abend zu Morik Sterzel hinbe- 
| ftelt hatte, in deffen Wirthichaft Sepp 
ihn (Stolberg) und den genannten 
Knaup antreffen werde. So Tam es, 
daß Sepp an diefem Nachmittag die 
Straßen der Stadt mit einer gemiffen 
Mehmuth durchfchlendert Hatte, denn 
es war ja borausfihtlid das lebte 
Mal, das er fich- das würde an Wo— 
chentagen leijten können. Er war zwar 
herzlich froh über die Ausficht auf Ar- 
beit, denn er ift ein fleißiger Mann, 
aber Zitherfpielen ift doch jchlieklicy 
eine angenehmere Beichäftigung als 
Seilfpleiten, bejonder® menn man 
bon Lebterem fo gar nichts verfteht. 
So kam es auch, daß Sepp jehr erfreut 
war, als er auf diefem Abfchiedsfpazier- 
gange an Prithard Str. Herr Adolf 
MWindmann erblidte, der, einen engli- 
Then Gaffenhauer pfeifend, gemüthlich 
einher fchlenderte. „Sepp“, rief Wind: 
mann ihm jchon von Weiten entgegen, 
„Du fommijt mir gerade redt. Schon 
feit einer Stunde fuche ich nach einer 
menjchlih fühlenden Bruft, mit der 
man vernünftig fpreen fann. Die 
Verliebten find fchlechte Gefelichafter 
— die Arbeitswüthigen aber gar feine. 
Und zur Zeit herrfcht hier eine wahre | 
Ürbeitsepidemie. Der Werner ift nicht’ 
bon feinem Bureau lo&zueifen, ber 
Lenz, der Meier, der Unger — Alles 
Thuftet und — by George ! — wenn 
man in eine Kneipe fommt, hat der 


— — —— — — — 
— —— — — ——— — — — 


Wirth ſo viel zu thun, daß er kaumZeit 


| | bat, mit einem anftändigen Menfchen 
ein Glas Bier zu trinfen. Sepp, Bru= 
derherz, Dein Anblid thut mir wohl, 
Du bijt mein einziger Troft in diefer 
Arbeitswüfte! Komm, lab’ uns ein 
paar trinten!“ 
„Zeinfen. will ich fchon öns. — aber 


— at—“, der Sepp friegte plöß- 
ih den Schlucien — — 


aud; morgen geht’3 [o3, lüd 
hab’. De Cholbe tolberg will alt beim 


als | der $ 


$1.29 Bartie 


Little Gents’ 
Grtenjion Sohlen, Coin Zihen — Größen 9 
bis 13 —ausgezeihnete $1.00 Wer: 
the — morgen das Paar 


Satin Calf Schuhe, doppelte 


f fe Anvergleihlide Preis- 
K or —E Feen zes 


Um 9 ihre Morgens, 4: ſtrickte Waiſ s für 5 
Kinder, gewöhnliche > Sc Sorte, zu 


Shirtwailt:Ertenders, die de Onalität, r 
au 


ot 


Sommer : Korjets, clegante Kacors und ſehr 
daucthaft, werth das Topp: lie Mon: 
tays-Preis, 19e und 


Kabo Shirtwaift Norjets, gemaht aus Sacen 
und franzöjiichen Batift, mir Sp gen und 
Ländern bejegt, alle Farben, die $1.25 6Y9c 
Sorte, zu 


175 Dusend bodfeine American Lady Korft, 
alle neuen Modelle, gemaht aus $.anzdiiih.m 
Goutil, Sateen und Batifte, Werthe von 
$1.00 bis $2.25, zu 79e, 69e und 


Nolions und lancy Waaren. 


Sa Vards Feder's Bompadour Stirt Yacing, 
die befte je bergeitellte Brufh Binding, 
per Yard 


10,000 Rapiere mit quten importirten 
Goldöjen-Nadeln, 5 Papiere für 
Milward’s befte importirte englifhe 
Nadeln, per Papier 
5000 Dutzend Richardſon's beſte 100-Ya d Näh— 
ſeide, ſchwarz und in allen Farben, per = 
» Spule Se; per Dugend Spulen Dt 
Dreßmakers' Ichwar ze Nähſeide, große 
Ms Yard. Spulen, alle Nummern, Spule 10: 
Corticelli beſte I-Unz. Nähſeide, nur in Farben, 
sür Rleidermacerinnen, Werth 50c per 25 
Spule, per Spule DZ 
Speziell — Brainerd & Wrmftrong’s berühmte 
wajchbare Stiderei:Seide, : 
per Strang t 
Speziell um S Uhr Morgens — 5000 Stränge 
Richardſon's, Beldi ng Bros.' und andere Fa— 
brifate in Stiderei-Scide, 
\ 8 Stränge für 


gemwefen fein, nachdem fie fi} damal3 
umgejchaut hatte, al3 Windmann nad, 
diefen Worten. Er war ftehen geblie- 
| ben und gloßte den Sepp ftumm an. 
Dann brad) er los. „Der Sepp mill 
auch arbeiten! hahaha!” und bei dem | 
unbändigen Lachen blieb ihm ber | 
Athem aus, ſo daß Sepp ihm mit der 
ganzen Kraft ſeines Armes auf dem 
Rücken trommeln mußte, ihn wieder zu 
ſich zu bringen. Eine Zeit lang rang 
Windmann nach Luft, dann rief er: 
„Sepp Du haſt mich beinahe um's Le— 
ben gebracht durch Deinen faulen Witz, 
haſt aber dann mir auch wieder das 
Leben gerettet und den Rücken blau 
geſchlagen durch dein kräftiges Klo— 
pfen; es ſei Dir vergeben, aber Du 
darfſt dergleichen niemals wieder thun, 
Sepp, und jetzt komm' Eins trinken 
auf den Schrecken.“ 

Eine „Quelle“ war bald in der nahe— 
gelegenen Non plus ultra-Bierhalle ge— 
funden, und hier gingen die Beiden vor 
Anker; hier machte Sepp nach und 

| and) und mit vieler Mühe feinem 

Freunde Kar, daß es ihm ernft jet mit 
ſeinemEntſchluß, und fie tranfen man= 

‘ ches Glas Bier „zur Stärkung und zum 
| Abfchied.“ 

Plöglich fpringt Sepp fteil in die 
Höhe. „Kreuz Safra! Sept ift’S aber 

| genug. Sekt ijt’3 5 Minuten zu fieben 
| und jet muß ich laufen, zur rechten 
Zeit zum Sterzel zu fommen!“ 
„Sepp, mein lieber Sepp, jet 1jt’3 
gerade noch Zeit, no Eins zu trinten. 
| Komm, Sepp, noch Eins, eh’ ih aud) 
Dich verlier! Dann gehen wir Beide — 
ja, ich begleite Dich auf Deinem Gana, 
| geh mit zum Gterzel, mo Deine Frei- 
| heit gemordet merden jol. Komm 
Sepp, jei lieb. Wir fahren dann — id 
zahl!“ 

Sepp ließ fich überreden. Sie tran- 
fen, dann ging’ aber fort nach dem 
Dan Brandes Square, an dem ein 
Standplaß der Ridjha - Kaffern  ift. 
Ein halbes Dutend der braunen Ge- 
fellen, phantaftifch aufgepußt mit bun= 
ten Lappen und Federn, boten mit aus 
tem Gefchrei ihre Dienfte an. 

„Ich, Boß, nehmt mich!” 
„ori, op, mid, bin ich nicht 
ön 


ſchön 
— ſpringen, Boß“, rief ein 
Dritter in feinem gebrochenen Kaffern- 
Englifh, indem er die mildeften 
Sprünge madte. Windmann fand rie- 
figen Gefallen an dem Gefchäftseifer 
der Kaffern. „Sie, Sepp, fieb nur die 
Kerle. Wie arbeitsmüthig! Wie fie bet- 
teln um Arbeit! Und jo millft Du’s 
nun auch machen! Schäme Dich, Sepp! 
Du da, jpring’ noch mal, bopfa!, fo, 
Das war fon!“ Sepp ftand diemeil 
mie auf Kohlen. „Sch geh, Windmann, 
’3 ift ja nur ein paar Blod, Dummkeit 
zu fahren. Adjes!“ Aber Windmann 
hielt ihn am Rock feſt. „Du biſt dumm, 
| Sepp, daß Du orbeiten willſt, aber 
komm nur, ich will Dich wenigſtens an—⸗ 
ſtändig auf die Schlachtbank bringen. 
Du und Du!“ rief er, auf zwei der 
Kaffern zeigend,.und dann “a race, 
boys, a race!” Die Kaffern begriffen 
und ftanden im Nu zwifchen den Ga- 
bein ihrer fleinen Gefährte. Sepp 
wollte fi) nochmal3 losmadhen. „Wind- 
monn, ’3 ift beffer, wenn ich zu Fuß 
gehe, fieht nicht gut aus, jo großartig 
angefahren zu fommen, wenn man um 
Arbeit bittet, und .... 
„Und in folder 2 Beiehjäoft, willſt 
Du agen“, lacht Windmann, „laß nur 


gut fein, ich nehme alles auf mich, und 
rnaup glaubt "mir jchon, bap i 


Schuhe für Da- 
men, Mäddien 
ip und Kinder, 


Lobfarbige Kid-Schube für Männer, gemaht nach 
dem korrekten Frühiahrs-Leiſt, Extenſion Soh— 
len u. Coin Zehen, jede Größe 
von dieſen $2.25 Schuhen — 

Möntag das Paar zu 


| 


| 


und Breiten, 


Wilfon 8:05. Hemden. 


200 Dußend Wilfon Bros.’ allerjeinite weiße ge: 
bügelte Dreßbemden, Werther bis zu $1.50 per 
Stüd, nur Peine Rummern, 39 
BUN en en era c 

Br] farbige gebügelte 
Hemden, ein und zwei Paar dazu pafjende Ge— 
lenf:Manicetten, großes Aſſortment 
von Muftern, Auswahl 4öc 

1000 Dusend Negligechemden für Männer, in 
all den nsueften Streifen, gemacht aus import. 
Madras und PBercale, zu 5de, 4Se, 1 
306, Z25c und 


Dutzend Wilfon Bros.’ 


Hausausflatiungs-Artikel, Eisfhränke. 


5 
| 7 


Metropolitan Fisſchränke, von 
Hartholz gemacht, mit galva— 
nifirtem Eiſen ausgeſchlagen 
—ein hochfeiner Eisjhrant— 
wir haben ſie in allen Grö: 
Ben, auf De 
wärt3 bon 


Be Sarthol; Sistiften, mit galva= 
3 milirtem&ijen ausgeihlagen, 
Metall 
— 


— ’ 


völlig garantirt 
ja. — Victor * 


Kr "ud Gasovfen: Gasen 
per Fuß 


— und Novelty Wringer, 
Gummi-Roller garantirt 
Challenge Holz Geitell Wringers 


Weiden Wäſchekörbe, groß 
50 Fuß geflochtene Cotton ic Ft ge 


dern. Die Kaffern wenden ihren Fahr» 
gäften die Gejichter zu, die Angabe der 
Richtung erwartend; “here Bob — 
here Bill”, ruft Windmann, ‘ ‘race, 
race, a shilling for the best!” 
Dann deutete er mit der Hand bie 
Richtung an, denn jtadtbefannt, in 
dem Sinne, daß fie die Straßen fen- 
nen, find die Ridjha-Kaffern nicht, 
und fort geht’3 der Sauer Straße zu, 
an der des Biedermanns Sterzels 
„Bar“ liegt. „Die Burſchen ſpringen 
in's Zeug, wie Hirſchen“, meint Sepp, 
aber Windmann feuert immer noch an. 
“Go it, Bob, a shilling!“ Und auch 
den Sepp packt die Sportluſt. Er greift 
in die Taſche, holt ein paar Münzen 
herqus, läßt ſie in den hohlen Händen 
klimpern und ſchreit: „Lauf, Bill, 
Kreuzſakra! Lauf, lauf!“ Und die 
Burſchen laufen, was ſie können, vor 
jeder Straßenecke den Kopf wendend, 
die fernere Richtung zu erfahren. In 


| gleicher Höhe jagen fie die Straße ent- 


| 


lang, und als GSterzel3 Haus erreicht 
ift, und fie auf ein lautes „Stop!“ eins 
halten in ihrer wilden Jagd, da ift es 
fchwer zu fagen, mer der Sieger it. 
Der Weg war nur furz, etwa acht 
Blod, und ein guter Fußgänger fann 
ihn in etwa jehd Minuten zurüdlegen. 
Die Fahrt hätte nur je 6 Pence gefo- 
ftet, aber die Burfchen waren tüchtig 
gelaufen — hatten nur fnapp drei Mi- 
nuten gebrauht — und Windmann und 
Sepp warfen ihnen je einen Shilling 
zu. Der Dank der Burfchen ift aufrich- 
tig. Die Rechte gen Himmel jtredend 
rufen fie einmal über das andere Mal 
ihr „Babagos, Boß, Babagos!“ — die 
Dankbezeichnung der Kaffern für al— 
les Gute, das ihnen wird. 

Die Rickſha-Boys ſind in ihrem ei— 
ligen Lauf etwas über das Ziel hin— 
aus und an dem Sterzel'ſchen Lokal 
vorbeigelaufen, und im Vorüberfahren 
haben die Fahrenden einen Blick durch 
die offene Thür des Lokals geworfen. 
„Sepp“, ſagt Windmann, nachdem ſie 
ausgeſtiegen, „ich denke 's iſt beſſer, 
Du gehſt allein hinein. Ich habe eben 
den Werner geſehen, und Du weißt doch, 
der iſt der richtige Arbeitsfet, der 's 
darauf abgeſehen hat, auch mich in's 
Arbeitsjoch zu ſperren, oder doch mir 
mit anzüglichen Redensarten das Da— 
ſein zu verbittern bei jeder Gelegenheit. 
Ich bin jetzt gar nicht in der Stim— 
mung dazu! Geh' allein hinein — 
good bye!“ 

Damit eilte er mit langen Schritten 
davon, die Straße hinauf. Sepp blickte 
ihm einen Augenblick nach: „Er hat zu 
viel getrunken und ſchämt ſich vor dem 
Werner.“ — Dann wandte er ſich zurück 
nach Sterzels Lokal. 

Das Geſchäft war ſchnell abgemacht. 
Sepp wollte ſich entſchuldigen, aber das 
war nicht nöthig. „Schon gut,“ meinte 
Knaup, „am Montag Morgen fünnen 
Sie anfangen. — Wo ift denn ber 
Windmann hingegangen?“ 

„Das weiß ich nicht; er Hat erft mit 
hierher fommen wollen, aber dann — 
dann — mollte er nicht mehr.“ 

„Kann mir’3 jchon denken,” achte 
Werner, „er jah mich und friegte Anaft, 
ih mürbe ihn mieder drängen, bie 
Zeichnerftelle bei Eftein & Eo. anzu-= 
nehmen. Die Sorge war umfonit. Die 
Stelle ift befeßt. Ein junger Chicagoer, 
Deutjcher, Namens Dapis, erhielt fie. 
Auch fo ’ne Art Teichtfinniges Huhn, wie 
der Windmann; wenigſtens kneipt er 
ebenſo gern, wenn er auch nicht ſo ar⸗ 
— er —— * was 


98c Bartie 3, man 


1500 Taar handgenäbte u. Goodyear Welt Männer-Schuhe, in fies 
ben der korrekten Frühjahrs-Facons, in Patentleder, 
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Regenſchirne 


Beſte Qual. mercerized und he; ih Regn⸗ 
ſchirme für Damen und Herren, 26- und-28:38l. 
Varagon Geftelle, ein elegantes Affortment bon 
Verimutter:, Horn, Congo: und NRaturhalze 
Griffen, filberbefchlagen, das Dops 
pelte ———— OR 9 
31.19 — x 

W⸗ zöll. —— für "Brain Sorallas lebers 
züge und Quaften, ein feines Affortutent von 
Kirih= u. Buchsbolzgriffen, die Sorte, Die keir - 
aewöhnlih au 2 verfaufen, 

—— $19 
nd 


Glinton Drabttud, in grün und fehivarz, 
Quadrat-Fuß, in Rollen 
— Poultro RNetting, per 100 


ie 
Fuß, in 


Stäblerne Spaten und BE „D*sGriff, 

tra ftart und gut gemad * — 
Garten-Hacken, dolle Gr SR. — — = 
Malleabie Eifen:Rechen, 10 Zinten. ssnenecisen j 
Gras-Sicheln, — Gteßl..snncuendend de 


2 Garten: Trom er 
50 Fuß ——— voünanvig — 


linos 
Newbury gemiichte 
far in — 


—— Bf. * 
—— in als ; 
2 — en, * 


„Ja, in der Bude bleib' ich — 
Vom Stuhl neben unſerm Aue —* 
jo’'n Himmelhund meinen beſten Anzug 
weggeſtohlen, während wir Beibe im‘ 
Bett lagen.“ 

„Ra, dann ziehen Gie zu und," 7 

„Was, Gott bewahre,“ rief ein Drits 
ter baziwifchen, „too. wollt Iht die denn 
hinſtecken? Wurzgbacher, laffen Sie ſi 
darauf nicht ein. Die ſchlafen 
ſchon zu Fünft. Knaup, Stolberg 
noch drei Andere, in einem Zimmerche 
grade groß genug für Einen. Immer 
zu Zmweit in zwei Betten und Einer auf 
dem Boden unter einem ber Bei 
Wollt Yhr:das Ehepaar etwa. unt 
andere legen?“ n 

„Das nicht; e3 ift da ein Zlmmeii 
geworben, allerdings noch etwas He 
als unferes, das fünnt Jhr haben E 
unentgeltlich, wenn Deine grau E beii 
Kochen helfen will. Wir Frühf 
immer im, Haufe.” 

Sepp griff mit beiben Sünden 
und al3 er an diefem Abend, auf d 
Bettlante fihend, feinem Rand 2 V 
erſtattet hatie. da hatte die Zulunfi für 
die Beiden jchon mieber ein freunds? 
licheres Geficht. — 


Die Ausarabungen in Babylon, 


telche die beutfche Drientgefellf | 
bornehmen läßt, find geeignet, ein au 
Berordentliches Jntereffe auf fi zu 
Ienfen. Wir entnehmen dem eben * 
öffentlichten dritten Jahresbericht bob. 
die Grabungen am Kafyr, ber Königs- 
burg Nebufadnezars, ohne Unterbres 
hung ihren Fortgang nehmen. 
förberten nicht nur an Erzeugniffen 
Kunft wie an Schrifturfunden "Die: 
DWertbvolles zu Tage, fondern. basen 
geradezu bahnbrechend gewirkt für 
topographifche Erſchließung ber-urali 
Zentrale der borberafiatiichen U 
Inſonderheit iſt Dr. Koldewey dem £ 

ter der Expedition nach Babylon, ge gem, 
Ende des Berichtsjahres mit der’ 
derauffindung bes babylonifchen'‘ 
theons Namens Cfagili tief — 
Hügel Amran = ibu - Ali eine Entde 
ung allererften Ranges geglüdt, melde 
ohne Zmeifel eine Reihe weiterer mich 
tiger Entdedungen zur Folge haben: 
wird. Die Ausbeute ber Grabi Är 
an Kunfterzeugniffen war aleichfal 
eine Iohnende: neben einer großen Un. 
zahl jpäterer Grabbeigaben feleucit 
parthijchen Urfprungs, ferner Zar 

tleinen Schmudfacdhen zum 

Gold und gefchnittenen Steinen, 
tuetien, Gefäßen mit arabifdier Schrift 
und folhen gefüllt mit Dich affas 
nibifchen, parthifchen und feleu a { 
Münzen, hebräifchen Zauberfche 

f. m. wurde ein ganzes, einem 
griechiſchen Berlenfabrifanten q 
Lager bon Schmudbeftant 
jiehend au einigen KRörben & 
Ornamenten und Statuettenih 
Achat, Onyr, Lapislazuli un 

chen gefunden. An Gegenfli 
Babpfonifcher Zeit murben $ 

gen der Göttin Nin-mah ir 
fotta, ein großes Gewicht in 

Ente, Siegelcylinder, St de € 
Ihrones und or allem, wie jhom I 
fannt, zahlreiche Fragmente i 
derbaren Löwenfrieſes der P 

ftraße Marbufs gefunden, fe 

in neuefter Zeit eine & 

de3-Relief und — 

tere uns mabrjcheinlide me 

Aufichlüffe über die Q 

Badylonier vom vom Leben n 


geben ‚wird. 


Be, 





re 


* 


* 
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— — Wm. Ksufmann.) (No>7.) — 


wußlen unſere Großeltern von 

burg? Mohl nicht viel mehr, 

“bon Sibirien wußten, und als 

Met von deutfchem Sibirien galt 

fogenannte Tand der Obotriten 

au in ben meiteften SKreifen. 

facelich ift Medlenburg, felbit für 

Rafien ber Gebilbeten in Deutid;- 

, erit Anfang der Sechsziger Jahre 

di worden, denn um biefe Zeit 

erg Reuter berühmt, diefer 

bitflihe Entdeder feiner burd)- 

aus nicht unfchönen Heimath. Uebri- 

enstann man hier noch beifügen, dat 

" Medienburg in diefem Jahrhundert 
no zirei andere 


große „Entdeder” 
toorgebradit Hat, Helmuth bon 
oltie, den „Mitentveder“ des neuen 


 beutjchen Baterlandes, und Heinrich 
6 fiemann, der obfehon er nur 


Fein „gelernter Kaufmann“ mar, bodh 
für die Kenntnif des Alterthums mehr 
= keiftete, als alle betitelten und beitern- 

ten Yachaelehrten vor ihm. Auch der 


alteBlüicher war ein Medlenburger und 


damit zugleih ein engerer LandE- 
mann ber Königin Luije von Preu- 
Ben, biefer wahrhaft edlen beutfchen 
Frau. 


ber.eine weit - größere Anzahl fonnige 
Zuge, auch ift e8 den ausdörrenden 
Mirkungen der Oftwinde nicht fo aus- 
gejebt, wie die Dberlandfchaften non 
Schlefter an bi? nach Pommern. Die 
Dftfee ift nahe genug, um aus ihrem 
im Sommer gewonnenen Wärmevor— 
rath die Strenge des Winter zu mil» 
dern. ebenfalls ift e8 eine Thatfache, 
daß die vom Landmanne erzielten Bo- 
benprodufte, Getreibe,Obft und Futter 
in Medlenburg terniger und würzrel- 
cher find, als in ben benachbarten 
Landfhaften und auh das ieh, 
ebenfo wie das Wild aus Medlenburg, 
werben von Kennern bevorzugt. Diele 
Kenner find veht zahlreich im benadh> 
barten Hamburg, wo die medlenbur- 
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Mismar. — Marientirce, 
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Aber trotz der Reuter'ſchen Colum— 


busthat iſt die Anſchauung noch im— 


© mer weit verbreitet, daß Medlenburg 
nichts, als ein einförmiges und lang- 


"men Reize und 
= fogenännte medlenburgifhe Schmeiz. 


eiliges Stüd Tiefebene fei, welches 
man, einmal dahin verjchlagen, 10 
Szafch wie thunlich paffiren müfle. Na= 
türlie; Täht fih dad Land nicht mit 
Thüringen, dem Rheingau oder Dber- 
bayern vergleichen, aber e3 bejitt fei- 

e eigenartigen, wenn auch bejcheid?- 
e3 gibt fogar eine 


> Geht man ein wenig tiefer hinein in 
bas Land, fo fann man fich-im Hügel- 


* 


Ausſichte 


mannes gehandelt hat. 


und auch bezüglich der Nachzucht, Die 


ande öfters ber -hübfcheften An= und 


Durhaus nicht unintereffant. 


walbreih, obfchon man noch mehr hätte 


"Häufig aus Kiefern befteht, nicht im- 
© mer im Sinne des mweitjehenden Forft- 
Kommt mın 
"aber an bie zahlreichen Landfeen, fo 
föpt man häufig auf ein Landfhafts- 
bild, wie man e3 nicht fo leicht anmu= 
biger findet. Medlenburg zählt nicht 


giichen Produkte jtet3 den Vorzug ge- 
nießen und auch WVorzugspreife erzie- 
len. Aug in Berlin weiß man bie 
medlienburgifchen Erzeugnifle jehr zu 
ſchätzen. &3 ift ganz merkwürdig, daß 
der Hirfh in ganz Deutfchland nicht 
das Gewicht und die Größe erreicht, 
wie in Medlenburg. Dort findet man 
Eremplare, welche mit dem canadifchen 
Mapiti an Gemicht und an Schönheit 
metteifern fünnen. : 
Kraftjtrogend ift Alles in Medlen- 
burg, vor allem die Bevölkerung. Das 
ift zugleich ein höchft origineller Men= 
ſchenſchlag. Es heißt, ſie ſtammten 
von den Obotriten ab, einem ſlaviſchen 


Rathhaus in Roſtock. 


Ri erfreuen, und bie fruchtbare | Stamme, der mit Karl dem Großen 
= Ebene mit ihren herrlichen Getreibefei- | 
dein und reichen Wiejenjtreden, mit | zu bemeifen. 

Eden fattlihen Dörfern und ber ftol- | nach Sprache, 
zen Herrenhäufern und —“ iſt 
Noch 
immer iſt Mecklenburg außerordentlich Blauäugig, blond, kernig und hoch— 
h om ie | gewachfen finden wir in ihnen echte 
reiten Tonnen von den föjtlichen Ei- | Bilder des germanischen Stamms, In 
chen und Buchenwäldern der Vorzeit, 


verbündet war. Das iſt aber gar nicht 
Die Mecklenburger ſind 
Sitte, Geſtalt und Ge— 
bahren: echte Sachſen, wie ihre Vettern 
in Holſtein, Hannover und Weſtfalen. 


ihnen rollt ſchwerlich mehr ſlaviſches 
Blut, als in den Bewohnern der Dit— 
marſchen, oder als in den Nachkommen 
der Cheruster im Meferthal. Die fo 
vielfach verbreitete Annahme, daß die 
Mecklenburger Nachkommen der ſla— 
viſchen Obotriten ſeien, beruht wahr— 
ſcheinlich darauf, daß das mecklenbur— 
giſche Fürſtenhaus dem Obotriten— 


Heiligendamm. 


als ſechshundertundfünfzig 
b der größte derjelben, der 

wird in ganz Deutjchland 
dem Bodenſee an Fläche über- 


ichlich kann man Mecklenburg 
ben von der Natur bevorzugteften 
frichen Deutfchlands zählen und 
m bie inneren Verhältniffe nicht 
robene, ja zum Xheil jo völlig 
oltele und undernünftige, jo fönn- 
eine dichte Bevölkerung 

3 Der Boden iſt ein 
erorbentlich ergiebiger, in manchen 
en ber denkbar fruchtbarfte und 
it besfelben ift zu einer Höhe 

' jelbft in ben berühmt:- 


etre Da nicht überboten 


R Tie vE 


zgifhen Sand- | und 
eibft bem Hlazen | den 


ftamme entjproffen ift. Aber die Ab- 
ftamınung de3 Fürftenhaufes ift Durch» 
aus nicht entfcheibend für das Volk, 
Grob und derb ift ber Medlenburger, 
aber eben fo gutmüthig und herzlich ift 
er au. Geht nur herum in dem Lande 
und ihr iwerbet fie mieberfinden in 
zahlreihen Eremplaren biefe herzigen 
Menfhen aus der „Streomtieb“ und 
aus ber „Frangzofentieb“, aus „Hanne 
Nüte* und aus „Kein Hüfung“. Das 
find alles mwafchelte Germanen, mit 
all ihren Heinen Schwächen aber aud 


‚mit all ihren Vorzügen und mit ihren 


großen Herzen. Yrig Reuter. ift ein 
Dichter, - der feine enfiguren 
en Be dien, * 
er ſie leiben 
nb leben. Der Megalent 


vie 


Ku ben 


nd! 'taer fieht in 


; dem tiefen Ernft bie oft nötig un-' 
——— bie tzigfeit des med- | 
Ienburgifchen Stammes hat Reuter: 
wunderbar und ganz wahr getenffen. 


Nathsapnthefe in Wismar. 

Wir wollen und heute Medlenburg 
zuerft von der Seefeite bejhauen, 
fpäter aibt fich noch genug Gelegenheit, 
dem Inlandbemohner näher zu treten, 
Gleich Hinter übe beginnt die med- 
lenburgifche Küfte und fie erftredt Ti 
bis zur Rednik, bald in die Stral- 
funder Gegend hinein. Ihre Haupt— 
punfte find die Mündung ber Trave, 
dann Boltenhagen — Rlüg, Wiö- 
max mit ber Inſel PBoel, Seiligen- 
damm und Doberan und endlich das 
fhöne, alte Roftod mit feiner Umge- 
bung, mit Warnemünde, feinem Hafen. 

Den Samen Dftfee verdantt dies 
Binnenmeer den Dänen, der Name 
„Baltifches Meer“ ift vermuthlich von 
dem lettifihen Worte „baltas“ d. t. 
mei abzuleiten, denn noch jegt Heiht 
diesMeer bei den Zeiten baltas juras, 
d. h. weißes Meer. Weiß erfcheint es 
nämlich bei bemegter Quft regelmäßig 
dur) die Menge der Wellenfämnıe. 
Aus demjelben Grunde hat der Theil 
des miitelländifchen Meeres zwiſchen 
Kandia und der ägyptifchen Küfte Hei 
den italienischen Schiffern den Namen 
mare bianco erhalten. — Die med: 
lenburgifche Küfte der Dftfee ift in ge= 


An Wismar, 
rader Linie bemefjen nur 105 Kilome- 
ter lang, aber durch die Biegungen und 
durch die tief einfchneidenden Binnen- 
feen, dur den Wismar’fchen Bufen 
u. f. mw. gewinnt fie reichlich die dop= 
pelte Ausdehnung. Die mweitlide Kü- 
ftenftrede führt den Namen des Klüber 
Dri3, ein außerordentlich fruchtbares 
Land, ftärker bevöltert und angebaut, 
al3 irgend eine andere Gegend Med 
Ienburgs. Die Küfte fallt theilmeife 
Ihroff ab in die Dftfee und bietet oft 
Uferhöben bis zu 150 Fuß. Bon Bol- 
tenhagen ab oftwärts befteht die Küfte 
zunädft aus großen Moor: und Wie- 


Wismar. Der alte Schwebe. 
jenflächen, melde dur Dünen gegen 
bie Ueberfluthung durch die Dftfee ge- 
Ihüßt find. Klüß ift ein etwas tiefer 
im Lande liegender Martfleden, von 
io aus das rafch fich zu einem großen 
Badeorte entwidelnde Fildherborf Bol- 
tenhagen mit Zebensmitteln während 
ber Badefaifon verfehen wird. 

Den tiefften und geichügteften Br 
fen an der veutfchen DOftfeeküfte bejitt 
bie Stabt Wismar, welche im brei- 
zehnten Jahrhundert gegründet murbe 
und fi rafch zu großer Blüthe auf- 
ſchwang. Die Stabt war früher län- 
gere Zeit die Refidenz der medlenbur- 
gifchen Fürften. In ben lebten Jah- 
ren ift Wiämar viel genannt worden, 


— — — 


Roſtocer Potrigierhanſer. 
weil der Pachttermin mit Schweden in 
furzer abläuf * Die Stadt an 


Reuflofter. 


"wieder in ei 
"weiß in Stodholm, daß Deutihland 


— 
U 


rauf beftehen, Stadt und Landſchaft 
zu nehmen, denn man 


keinen Fuß breit deutſchen Landes 
herausgeben wird und außerdem hat 
der Beſitz für Schweden gar keinen 
Werth. Immerhin hat dies Pachtver⸗ 
hältnißPreußen davon abgehalten, den 
großen Kriegähafen, der jegt in Kiel 
ift, damals in Wismar auszubauen. 
Der Plan hätte fih nämlich in Wid- 
mar meit billiger durchführen laffen. 
Auch werben bei Veräußerungen 
bon Grundeigenthum in Wismar no 
immer die Rechte der Krone Schwebeng 
borbehalten. 

Wismar ift jekt eine GStabt von 
15,000 Einwohnern. &3 beit recht 
günstige Vorbedingungen zu einer be- 
deutenden Hanbelsftadt, jeboch mill «3 
mit dem Handel nicht fo recht bor= 
märts, wohl in Folge ded mächtigen 
Mettbemerb3 der benachbarten, meit 
reicheren und größeren Stäbte Lübed 
und Roitod. 

Doberan ijt nicht mehr das, mas 
e3 einft mar, nämlich einer der glän- 
zendften Babeorte Deutfchlands. Das 
mar zur Seit, al3 das Glüdfpiel dort 
noch) gepflegt wurde, und als der med- 
lenburgiſche Großherzog Friedrich 
Yranz bier mit der langen Pfeife am 


— 


Pirhe und Brauerei. 


Spieltifch mitten unter feinen Unter- 
thanen faß, und fich in ber beiten Lau- 
ne am Geminn und Berluft betheiligte. 
Das waren glänzende Zeiten in Do- 
beran, jedoch ein Glüd, daß fie vor- 
über find und daß die Spielhöllen jehi 
nicht mehr eriftiren. Denn dort ift 
manches Lebensglück vernichtet, man- 
chesVermögen verloren worden. Haupt- 
fählich war e3 der überaus ftolze med- 
lenburgijche Ubel, der hier zufammen- 
fam und einen großartigen Qurus 
entfaltete. Wer die fchönften Pferde in 
ber Welt, die prachtvollften und gleih- 
mäßiafter Gefpartne fehen mollte, Ser 
mußte damal3 nach dem medlenburgi- 
[chen Badeplae gehen. — Uebrigens 
fommt die fürftlide Familie noch 
jahraus, jahrein nah Doberan und 
das Bad ift feinesmegs veröbet. Aber 
der medlenburgifge unter fommt 
nur noch wenig, er fann nicht mehr er- 
clufiv hier auftreten. E3 fommen zu 
biel Berliner, ja fogar fehr viele Ju— 
ben, hierher. Und der $ube mwirb jeht 
leider allgemein in Deutfchland gefell- 
Thaftlich boyfottirt, ganz befonderz 
bon den Adels- und Beamtenfreiien. 


Roftod. Neuer Markt und Marienkirche. 

Heiligendamm, in nädlter 
NäheDoberang, hat ih zu einem groß- 
artigen Badeorte herausgemadht. Dort 
hat die Eee im Laufe der Jahrhun— 
derte ein merfwürbiges Baumerf auf- 
gerichtet, einen Damm aus Geröll. 
Hier hat die Natur fo merkwürdig ge- 
baut, daß man langegeit geglaubt hat, 
e3 mit einem mühlam von Menfchen- 
band errichteten Schugdamme zu ifun 
zu haben. Ein wirklider Damm : 
hier aufgemorfen worden, durdhfchnitt- 
lich acht Fuß hoch und fiebzig bis acht- 
zig Fuß breit. €E3 find lofe zuſam— 
mengemürfelte Steine verjchiebenfter 
Art und Größe, daumendide, fauft- 
die und Gteine fo dick wie ein Och— 
fentopf, alle find fie durch da3 lange 
Umbermwerfen im Wafler abgerundet 
und glatt gefäliffen. Biele von ihnen 
find Treuerfteine, die Mehrzahl Sand: 
fteine, Granit, Syenit, und nicht jel- 
ten darunter find abgerundete Stüde 
bon Siegelfteinen, welche ungmeifeıgaft 
darthun, daß die ganze Mafie des Ge- 
tölls durch die aus dem großen Belt 
auf die medienburgifche Küfte zulau- 
fende Meeresftrömung von den bäni- 
ſchen Inſeln daher geſchwemmt mor- 
den iſt. Der Sage nach iſt der Damm 
in Folge des inbrünſtigen Gebets der 
Mönche von Doberan in einer Nacht, 
gelegentlich einer Sturmfluth, entſtan⸗ 
den, daher auch der Name „Heili— 
ger Damm“, jedoch es unterliegt kei— 
nem Zweifel, daß die Natur hier die 
en in Sahrtaufenden vollbracht 

at. 


————— 

— Zukünftige Preſſe. — A. (im 
Jahre 2000): „Wie oft erſcheint Ihre 
Zeitung?“ — B.: „Am Tage jede 
halbe, Nachts jede Stunde.“ 


Neun aus zehn Männern befennen ji quldio der 
Uebertretung der. Ratur⸗Geſete. Wahrſcheinlich war 
es ihnen nicht bekannt, daß eine Berfündigung gegen 
die Ratur ſtets ſchlimme Folgen bat. Ich ſelst litt 
lange Zeit an dieſen Folgen, beſonders an Rerden⸗ 
ſchwüche, Energielojigfeit, Impotenz, unnetürlichen 
Ver luſten, Gevähtnibihwädhe, Müdigkeit und Niebers 
geiglagenheit umd verjudhte mehrere der jogenannten 
Inftitute, do ohne jeglichen Erfolg. Dur Zufall 
erfuhr ih endlich von einem neuen Keilivftem, mittels 


„ | teihung irgend einer Reform ober Ver⸗ 
> € ſe! und ei! } wi > her: 


-ab. Schweden wird ficherlich nicht da- 


den über die * dervorgeru · 
ſen. — Preifend mit viel ſchönen Reden⸗· 
Raſch in Worten, langſam bei der That. — Die 
eine Ausnahme, welche die Regel beſtätigt. 


Die Straßen Chicago's, für welche 
man früher nach paſſenden Vergleichen 


nur am Bosporus oder ſonſt irgendwo 


an den äußerſten Kulturgrenzen ſuchen 
zu dürfen geglaubt hat, machen ſeit 
einiger Zeit unleugbar den Eindruck 
einer gewiflen Nettigfeit und Sauber- 
feit. Für diefe erfreuliche Erfeheinung, 
melde faft für unmöglich zu halten 
man fi bereit3 gewöhnt hatte, werden 
bon den berfchiedenen Seiten ebenjo 
viele verjchiedene Urfachen aufgezählt, 
als da find: ein dem Mayor zugefchrie- 
benes Wachsthum, das höheren, in der 
Richtung nad Wafhington liegenden 
Ziweden entfpringen joll, die er verfolgt; 
ber große Mortftreit, melden der 
Stadtvater Brenner, von der neunten 
Ward, mit dem Straßenamt3-Vor- 
fteher Solon gehabt, und in beffen Ver- 
louf der Leßtere fi zu Aeußerungen 
binreißen ließ, über die ihn fpäter beim 
Gedanten an die republifanifche Mehr: 
heit im Stabtrath, zu der auch fein 
Gegner gehört, ein Graufen befiel; ein 
ſpät erwachtes Reinlichkeitsbedürfniß, 
das ſich plötzlich mit elementarer Ge— 
walt bei der geſammten Bevölkerung 
geltend gemacht hat; die Witterungs— 
berhältniffe, welche in diefem Frühjahr 
feinen rechten Gtraßenjchmuß alten 
Styles auffommen laffen; die uner- 
mübliche ‚agitatorifche Thätigfeit ber- 
ſchiedener Frauenklubs, vor der ſchließ— 
lich das Beharrungsvermögen des alten 
Schlendrian nicht länger Stand zu 
halten vermocht hat. — Die Liſte iſt 
damit noch nicht zu Ende, doch hat es 
keinen rechten Zweck, ſie fortzuſetzen. 
Man darf wohl annehmen, daß von 
den genannten Urſachen keine allein 
ausgereicht haben würde, die Wirkung 
hervorzubringen, derer wir und freuen, 
fondern daß fie alle zufammen haben 
in Thätigfeit treten müffen. 
* * * 


„Preiſend mit viel' ſchönen Reden“ 
ihrer Thaten Werth und Zahl, ſaßen 
jüngſt im Hull Houſe die Delegationen 
verſchiedener Frauenklubs beiſammen, 
die neuerdings einen Anlauf genommen 
haben, das Stadtregiment an ſich zu 
reißen. Wenn man den Inhalt der bei 
jener Gelegenheit gehaltenen Reden 
überſieht, geräth man in Zweifel darü— 
ber, was man mehr bewundern muß: 
den guten Willen, oder die Naivität, 
welche ſich darin widerſpiegeltt 

Sagte z. B. Dame F. R. Bowers 
vom „Chicago Culture Club“ — „‚Viele 
der großartigſten Bewegungen unſerer 
Tage haben ihren Urſprung in Frauen— 
klubs gehabt. Der Chicago Culture 
Club hat die erſte Bibliothek auf Rei— 
ſen geſchickt. Auch hat er unter den 
Mannſchaften der Saugſtationen von 
Chicago's Waſſerwerken einen Leſezir⸗ 
kel gegründet. Dieſe beiden Anſtöße 
haben eine große Bewegung hervorge— 
urſacht“ Die Anftöße beftanden darin, 
daß der Klub eine Partie von abgegrif: 
fenen Romanen und Zeitfchriften nad) 
Manila und eine zweite ähnliche Sen- 
dung für die Angeftellten der Saugita= 
tionen an’3 MWafleramt gejchidt hat. 
Bon der großen „Bewegung“, melche 
das zur Folge gehabt haben joll, hat 
außerhalb des genannten Klubs bisher 
noch feine Menfchenfeele etwas gemerft. 

Dame ©. D. Brigham, vom „Ras 
bensmood Woman’3 Club“ — „Klub: 
frauen befleißigen fih zu Haufe eines 
fanftmüthigen Auftretend. Die Män: 
ner zeigen fich ihnen in Folge deifen 
entgegenfommender. MWelder Mann 
fönnte ftandhalten, wenn feine Gattin 
ihm bor einer Wahl eine ernjthafte Re- 
de zu Gunften der anderen Seite der 
Trage hält?“ — Aus dem erjten Saß 
der Rebnerin fcheint herborzugehen, 
daß die „Klubfrau" all ihren Zorn> 
muth im Klub verausgabt, jo daß fie 
fi daheim ftet3 füß und milde zeigen 
ann. Verhält fich’S jo, Dann wäre dies 
ein Argument bon nicht zu unterichä- 
Bender Bedeutung zu Gunjten der Yor- 
derung bon Yyrauenflubs. 

Fıl. Mary E. Wadsmorth, dom 
„Ziwentieth Sentury Club“ — „Von 
größter Wichtigkeit ift ber@influß, mel- 
chen der Klub auf die Verbejferung des 
geiftigen Ton3 und auf die Qualität 
der Lektüre in der Familie außübt. Sch 
habe eine Mutter fennen gelernt, bie 
fieben Kinder im Alter von weniger ala 
14 Xahren hat, und die ihre Waſch— 
zuber im Stiche ließ, um einen Vortrag 
über Shatefpeare anzuhören. Sie fagte 
nachher, das hätte fich für fie gut ge- 
lohnt, denn e3 fet ihr baburdh ermög- 
licht worden, in geifiigem Rapport mit 
ihren Kindern zu bleiben, melche 
Shafefpeare in der Schule ftudirten.“ 
— Frl. Wadömorih wird fich auf ei- 
niges Zureben vielleicht dazu verjtehen, 
die Kinderzahl der fraglichen Shate- 
fpeare-Berehrerin etwas zu ermäßigen 
und das Alter ver „Shafefpeare in ber 
Schule ftudirenden Kinder” um einige 
Sahre zu erhöhen. 

Dame Sohn Wood, dom „Millard 
Avenue -Literary Club“ — „Die Klubs 
werben fich von größerem Nuten für 
das Gemeinmefen ermweifen, wenn bie 
Klubfrauen lernen, ihre individuellen 
Bethätigung bie richtigen Schranken zu 
ziehen. An unferem Staatsverbande 
murde mir neulich eine fyrau gezeigt, bie 
zu bierzehn verfchiebenen Klubs gehört. 
Das ift zu viel.” — Wenn erft vierzehn 
Klubs zu viel find, mo würde nach An- 
ficht der Dame Wood wohl die Schran- 
fe für Die „individuelle Bethätiguna” 
gezogen werben müflen? — Bei zehn 
oder elf Mitgliedfchaften? 

Dame George Watkins, vom „South 
EideClub" — „Mitglieder der Staat$- 
legislatur haben mit 604 baß fie, 


wenn immer eine neue Vorlage zur Er- 


At) 


um 2 5: Simum, num ‚ort 
End Elub* — „Klubftauen müffen e 


ihr an zu bem geftalten, was e8 
fein fol, dann werben aud) ihre Klubs 
fi von Werth ermweifen.“ — Dame 
Slocum Hat ja entfchieden jo Redt. 
Wenn nur ihre Mitfchweftern nicht tafl 
regelmäßig die umgelehrte Reihenfolge 
zu beobachten verfuchen würden. 


* * * 


Von der außerhalb viel gerühmten 
Fixigkeit der Chicagoer iſt hier an Ort 
und Gtelle nicht immer viel zu bemer= 
fen, und auch der Ehicagoer Unterneh- 
mungsgeift befundet ji, größtentheils 
nur im Plänejchmieden . Eine melche 
Menge von VBorjchlägen — einer immer 
großarfiger, al3 der andere — find im 
Laufe ber leiten zehn, fünfzehn Sabre 
fhon zur Verfchönerung der Stadt und 
zur Verbeſſerung unſeres Verkehrs— 
weſens gemacht worden, und was iſt 
davon zur Wirklichkeit gediehen? — 

Unſern Fluß, der im Grunde genom⸗ 
men gar kein ſolcher war, ſondern nur 
ein todter Arm des Michigan-Sees, hat 
man ſeiner Zeit trocken legen wollen, 
ſein Bett, ausgemauert und überdacht, 
den Eiſenbahnen als gemeinſame Ein— 
fahrt zur Stadt anweiſen. Die An— 
legung des Drainage-Kanals hat die 
Ausführung dieſes Vorſchlages für im— 
mer vereitelt, und ſtatt trocken gelegt zu 
werden, wird der Flußlauf nun mit faſt 
unerſchwinglichen Koſten vertieft und 
verbreitert werden müſſen, und zwar 
im Intereſſe der Schiffahrt, die ſich 
trotzdem unaufhaltſam aus dem Chi— 
cago-Fluſſe nach dem Calumet ver— 
ſchiebt. 

Zur Herſtellung eines Verbindungs— 
weges zwiſchen den Boulevards der 
Nord- und der Südſeite ſollte nahe der 
Mündung des Fluſſes bald ein Tun— 
nel angelegt, bald ein Wunderbau von 
einer Brücke aufgeführt werden. Der 
eine wie der andere Plan iſt ſeiner Ver— 
wirklichung ſo fern wie je, was aber 
nicht verhindert, daß man von Zeit zu 
Zeit bald einen, bald den anderen auf's 
Liebevollſte ausſchmückt und vergrößert. 
Neuerdings iſt wieder einmal die Rede 
davon, zu beiden Seiten der Flußmün— 
dung einen rieſenhaften Hochbau auf— 
zuführen und dieſe Hochbauten in einer 
Höhe von 150, reſp. 280 Fuß durch 
Hängebrücken mit einander zu verbin— 
den, eine große für Wagenverkehr und 
eine kleine für Seiltänzer und andere 
waghalſige Fußgänger. 

Längs des Seeufers, vom Jackſon— 
Park bis zur Außenlinie des künftigen 
Grant-Parks hin, hat man im Waſſer 
prächtige Anlagen ſchaffen wollen, auf 
denen eine glänzende Villenkolonie hätte 
erſtehen ſollen. Vorläufig iſt noch nicht 
einmal der Grant-Park auch nur an— 
näbernd fertia, und inzwiſchen vertreibt 
man ſich die Zeit, indem man ſich wegen 
der Plätze ſtreitet, auf denen in dieſem 
Park eine große Anzahl von Monumen⸗ 
talbauten errichtet werden ſoll, fur die 
einſtweilen noch keinerlei Mittel vor— 
handen ſind. 

Nachdem aus der warm und eifrig 
befürworteten Verlängerung der Ogden 
Avenue, von der Randolph Str. aus 
über die Geleiſe mehrerer Bahnen und 
über den Fluß hinweg, ſowie quer durch 
einen dicht bebauten Theil der Nord— 
ſeite bis zum Lincoln-Park, nicht das 
Geringfle geworden, zieht man gegen— 
wärtig ebenſo unfruchtbare Vorſchläge 
zur Erweiterung der Halſted Str. in 
Erwägung, für die jüngſthin der auch 
nicht üble „Subſtitut-Antrag“ geſtellt 
worden iſt, den genannten Fahrweg auf 
einer Strecke von drei Meilen durch An— 
legung eines Tunnels von einem 
Theile feines Verkehrs zu eent— 
laſten. — 

* * * 

Die einzige Gelegenheit, bei welcher 
man in den letzten zehn Jahren oder ſo 
hier einen einmal gefaßten großen Plan 
mit großer Fixigkeit zur Ausführung 
gebracht hat, dürfte die der „Colum— 
biſchen Weltausſtellung“ geweſen ſein, 
und — ganz im Vertrauen geſagt — 
die Chicagoer wiſſen noch immer nicht 
genau, ob ſie ſich dabei nicht übereilt 
haben und gewaltig hereingefallen ſind. 
— Dieſe eine Ausnahme kann ſehr wohl 
als eine Beſtätigung der gegentheiligen 
Regel gelten. 

Mit der Abwickelung ihrer Geſchäfte 
nimmt fi die Columbiſche Ausſtel⸗ 
lungs-⸗Geſellſchaft dafür um ſo mehr 
Zeit. Es befindet ſich noch ein erfled- 
licher Betrag von dem — darf man 
Ueberſchuß ſagen, oder iſt Reſt rich— 
tiger? Mammon in ihren 
Händen, melder für das NRiejen- 
Unternehmen aufgebraht morben 
it. Vielen Aktionären märe es 
recht angenehm, wenn endlich zur Ver- 
theilung gejchritten würde. Das Di: 
reftorium glaubt indeffen, damit noch 
warten zu müffen, bis alle Prozeffe er: 
ledigt find, in melche die Ausfiellung3- 
Gefjelichaft direft und indirelt ver— 
mwidelt murbe. Bei dem Schnedengang 
unferer Rechtspflege fünnen darüber 
noch einige Jährchen vergehen. Inzwi⸗ 
chen vermehrt fih, durch Hinzufügung 
von Zins und Zinfeszins, der Kaflen- 
beftand. Schon beläuft er fich auf eine 
halbe Million Dollard, mas genügen 
mürbe, um den Wftionären, die nach der 
erften Abrechnung zehn Prozent ihrer 
Einzahlung zurüderhalten haben, mei- 
tere fünf Prozent zufommen zu laf- 
fen. Aber Eile hat bie Bertheilung, 
nah Anfiht des Direftoriums, nicht. 
Diefes berechnet vielleicht, daß die 
Summe in eiwa jechzig Jahren mieber 
auf den urfprünglichen Beirag ber 
Zeichnungen angewachlen fein mürbe, 
und daß man fie dann zur Beranftal- 
tung einer zweiten Ausfteflung veriwen- 
den fünnte, ohne Jemandem dadurch 
mehe zu thun. 58, 


— Fei Marke. — Erſter 
was rauchſt Du denn da für. 


derlauft. Feuerver ſicherung. 


Es iſt das allerneueſte. beſtbewährte Mittel und 
braucht nut einmal im Jabre benükt zu werden. 
Man ftrent e8 siuied in die Riſſe ett. Das Schwa⸗ 
benfutter lodt das Ungeziefer and den Brutplägen, 
te frejlen 08 und geben dabei zu Grunde Andere 
nfeltenpulber ‚ vertreiben biejelben niır und mitten 
temporär. Diefed Futter vernichtet das große umn 
Meine llngeziefer in einem oder zwei Tagen und if 
nicht giftig ind wirft noch jchneller als biäher. 


9 
Peterman’s 
DISCOVERY 
tödtet Käfer, wel: . 


Wird veriandt in Kannen mit elaftiihen Seiten: 
Hüden und Antguß, um die Flüffigfe't in die Riff: 
und Spalten bineintyudringen. Weterman’s3 Er;ins 
dung in feiterfform ıft eine äußerft werthvolfe „Emul: 
jion* don Ouedjilber und kann jebr leicht mit einer 
WAürfte auf das Holzwert und in Epaiten appliziert 
werden und wird don den Wangen, weiche drüber 
binmweglaufen, abforbirt und deren Tödtung berbeige: 
führt. 63 if von mohlbefannter Thatiade, dh 
früber nie ein Artifel befannt war, tweldher zur Zu: 
frievenheit Wanyen tödtete. 

Wabrızirt ausihließlih von Wm. Beterman, 
54 Weit 13. Straße, New Vort City, und London, 

„Neah Ford“ ift eine regiftrirte Handelämarfe. 

Zu verfaufen bei 
The Lion Store, Eiegel, Cooper Go., The Fair, Eos 
bert: Chemical Eo., 171 Dearborn Etr., S. Lederer 
& &o., IM Commercial Ave., und allen bedeutenden 


Läden und Apotheten. 19,26ma, 2,9,16,8in 


Finanzielles. 


Foreman Bros. 
Banking Go. 


Südoft:Ede LaSalle und Madifon Str, 


Kapital... $500,000 
Ueberſchuß. S500,000 


EDWIN G. FOREMAN, Präfttent. 
OSCAR G. FOREMAN, BicePräfdenk 
GEORGEN. NEISE, Raificer, 


Allgemeines Banf » Geihäft, 


KRouto mit Firmen un» Privat 
verfonen erwünfdt. 


Geld aut Grundeigenthuns 
zu verleihen. zunim 


Creenebaum Sons, 
Bankers, 83 u. 85 Dearöorn Sfr. 


Bi ben @el lei 
Geld t ee 
zu 


eigenthum bis zu irgend einem 

i — ME. Binde 

verleihen. Kari Bad, bidefon, ® 
Behiel und Krebitbriefe auf Europa. 


C. F. Schumacher, 


id 256 Blue Jdlan» Ave. 
(He zu verleiden. Günftige Bedingunger 
Niedrigfte Binfen. —3321*t— 


ına3l,dmt, jon,mife 


— ie x an 
Neueſte Vorrichtungen zum Unterfuchen ber Augen, 
Unterjudung frei. 


1216 Milwaukee Ave,, "ia" 
sarhire o 


12ma.Smt,i 


— — —— — — 
F* alle feftlichen Gelegenheiten empfehlen 
wir unjer reichhaltiges :kager-importirter 
fowie alle Sorten biefiger Weine, darunter 
den von den beiten Nerzien jo jehr empfohles 
nen BLACK ROSE. Außerdem enthält unjer 
Lager die größte Auswahl feiner Whiäfies, 
Sherried, guteBortw eine, Arac, Aamaica 
Rum, echtes Zwetichenwajjer, Kirfchwaiier x. 
Kirchhoff & Neubarth Co.. 

53 & 55 Ratfe Str. Tag,difrfon® 

Tel. Main 2597. 2 Ihüren öftlih von State Str. 


. 
re 
ganzen Körper. Ein 


tärtendes Getränß, gemahbt vom beften 
Gerſten-Malz und feinitem importirtem Sopfen, 
DMialzreih. Unverfüht. Klar wie ein Thrutrofen. 
Apotheker, Grocer, alle Händler. Auf Flafchen ges 
zogen einzig in dem Malz:Ertralt:Dept. von der 


Ijnim& P. Schoenhofen Brewing Co. 


Ungenehm für den 
Gaumen. Appetiters 
regend für den Ma: 
gen. Stärfend f. den 


A. 6. Schmidt Geo. Dechert 
SCHMIDT & DECHERT, 
s Importeure und Wholejale-Händler von 
Weinen, Liguören und Rye mud 
Bonbon Whiskies. 


Zel. Gentral 3274. 43 ©. Elarf Str. 
19mai,fo,di, do, imo CHICAGO. 


sıonrıs — 
SA A. B. Raithel, 
— 9 utiher Optiter, 
Zimmer 818, Schiller Bidg.. 103 Randolph Str. 
Brillen und Augengläfer werden wiffenidait- 


lid angepaßt. dibojon 
Ein Felt für Taubftumme. 


Das Inftitut für ermachfene Taub- 
ftumme in Manchefter hat die loben3- 
werthe Einrichtung getroffen, jährlich 
einmal ein größeres yejt zu veranftal- 
ten, zu dem Faubjtumme aus allen 
Theilen Großbritanniens herzugereift 
fommen und da3 fomit zu einem mwich- 
tigen Bindeglied zmwifchen diefen von 
der Natur fo ftiefmütterlich behanbel- 


ten Berfonen geworden ift. Die die» 


jährige Feier, die am Anfang diefes 
Monat3 ftattgefunden bat, beitand in 
einem Iheaterabend mit einer fich da= 
ranfhließendenAufführung des „Ham= 
let“ durch taubftumme Schaufpieler. 
Die Aufführung hatte einen großen 
Erfolg. Jm vorigen Jahre murbe von 
venfelben Perfonen „Romeo und Ju⸗ 
lie“ gegeben, jo daß die Darbietung 
feinen gang neuartigen Charafter mehr 
trug. Der Gang des Spiels war ein 
brud3poll, die Szenerie gut, und e3 
war etwas Geiftvolles in der Darftel- 
lung. Die Aufmerkfamteit der Zubö- 
rerfchaft bewies, daß die Anmefenden 
an der Entwidlung des Dramas ben 
lebhafteften Antheil nahmen. €3 ift 
berzerfreund, zu miffen, daß jene ar- 
men Zeute beftrebt find, die ihnen un 
der Natur gezogenen Grenzen ber Bil- 
dung und bes Genuffe3 zu erweitern. 
Sreilich mag bei feinem bon ifnen ber 
Eindrud ein fo erfhütternder gewefen 
fein, wie bei einem empfinbfamen, mit 

und Spradhe begabten Men: 


fehen, der biefer jehweigenden panto- 
mimifehen „Hamlet“ « Aufführung Bis 
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(Von Albert Weihe) 


Grieshuber: Denn ift alſo ländlich —ſchändlich. — Aber geradezu 
die Nachricht wirklich offiziell beſtä. himmelſchreiend iſt, daß ſie dem Sul— 
tigt, daß der Walderſee Mitte Juni tan der Sulu-Inſeln ausdrücklich das 


China verläßt? 

Kulicke: Schur! Die Pauers 
ſind ſick und teierd. Aennihau iſt es 
kein Juhs mehr für ſie, da rumzufuh— 
len. — Die Dämmitſch-Kweſtſchen iſt 
ja geſettelt, Cäſch gibt's erſt ſo bei und 
bei, wenn überhaupt, und die Boxers 
find ja fmeiel. 

Lehmann: Ober um mit Sgil- 
lern die janze orientalifhe Situation 
in eine ftimmungspolle Berpadung zu 
bringen, fage id: 

Seber alie Zöppe i? Ruh! 

Ghaffee und Yeumm umarmen ji 

ftumm — 

Warte nur, balde, Walde — 

Walderſee. jelſt ooch Du! 

Charlie (der Wirth): Grauen— 
haft! 

Grieshuber: Lehmann, wie tief biſt 
Du geſunken! 

Kul.: Es hörtet meine Fiehlings, 
ſolch ein Poehm ſo verhämmetſcht zu 
ſehen. 

Quabbe: Meine Herren, Sie 
müſſen das unſerem lieben Freunde 
Lehmann nicht übel nehmen. Es iſt 
nämlich viel leichter, einen guten 
Witz zu machen, als einen ſo 
niederträchtig faulen, wie dieſen, zur 
rechten Zeit zu unterdrücken. 

Gr.: Das glaube ich auch, Quabbe. 
Daher kommt es auch, daß Männern 
von Geiſt, wie der Kaiſer Wilhelm 
doch wohl Einer iſt, gerade im unrech— 
ten Augenblick ein Wort, ein Satz ent— 
wiſcht, der ſie unſterblich 
macht. 

Qu.: Er hat das jetzt endlich auch 
einſehen gelernt und ſtrikte Ordre ge— 
geben, daß ſeine Umgebung keinen Re— 
porter auf Schußweite heran— 
kommen läßt, wenn ſie merkt, daß er 
mit einer Rede oder auch bloß einem 
feiner beliebten lateiniſchen Zitate 
ſchwanger geht. Diejenigen, die „da— 
bei“ ſind, ſollen jedes Wort, was von 
feinen Lippen fällt, als Staatsgeheim— 
niß betrachten und allerunterthänigſt 
darüber den Mund halten. 

Lehm.: Die Menſchen ſind doch ko— 
miſche Leite. Wofor alle die Umſtände? 
Dat Allermenſchenmöglichſteinfachſte 
wär et denn nundoch, wenn er kurz 
und bündig hochjeneigteſt hinfüro ſein 
allergnädigſtes Maul zu halten je— 
ruhte. 

Charlie (der Wirth): Du biſt wie 
der Doktor: Du verſchreibſt anderen 
Leuten die Medizin, nimmſt ſie aber 
ſelbſt nicht ein. Halt' Du 'mal zuerſt 
Dein Maul, und dann kümmere Dich 
um den Kaiſer Wilhelm. 

Qu.: Sein Onkel Eduard hat aber 
neulich einen guten Witz gemacht. Er 
hat nämlich dem Fürſten von Monaco, 
wie ja auch allen anderen Höfen, durch 
einen Spezial-Geſandten die offizielle 
Nachricht von ſeiner Thronbeſteigung 
zukommen laſſen. 

Gr.: Na, daran ſehr ich doch nichts 
Beſonderes! 

Qu.: So? na merken Sie nicht die 
feine Ironie? Wenn der Geſandte da 
in feierlicher Audienz dem Fürſten die 
Hoffnung ſeines erlauchten Gebieters, 
des Kaiſers von Indien und Königs 
von England, ausſpricht, daß die g u— 
ten Beziehungen zwiſchen den 
beiden Ländern auch ferner beſtehen 
möchten, wird der nicht mit den Zäh— 
nen knirſchen und bei ſich denken: Auf 
die guten Beziehungen zwiſchen Mo— 
naco und England iſt gepfiffen, und 
auf den König von England und Kaiſer 
von Indien erſt recht. Hol' der Teufel 
die ganze Majeſtät! Gebt mir den 
Prinzen von Wales wieder! Die gu— 
ten Beziehungen zu ihm waren we— 
nigſtens etwas werth, und einen Kun— 
den, wie ihn, bekomme ich nie wieder. 

Gr.: Das muß aber ein Stück Ar— 
beit für den Geſandten geweſen ſein, 
an allen Höfen die Thronbeſtei— 
gung zu publiziren. 

Lehm.: Aber noch ein viel jrößeret 
Stück Arbeit wäre ei für ihn jeweſen, 
allen Denen zu benachrichtigen, mo 
fein erlauchter Herr ala Prinz von 
Wales den Hof jemadt hat. 

Du.: Die armen, gefnechteten Böl- 
fer Europas find zu bedauern, benen 
der letzte Groſchen abgepreßt wird, da= 
mit ihre Fürſten ihren „noblen“ Gelü— 
ſten fröhnen können. Spiel, Sport, 
Frauenzimmer 

Lehm.: Halten ſe nu mal jefälligſt 
die Luft an. Ilooben ſe denn, vererhr⸗ 
teſter Herr Jingo, dat unſere Dickköppe 
in Waſhington, die von unſer ſauer je— 
ſchwitztes Jeld leben, in ihre Freiſtun— 
den Nichts thun, als Jeſangbuchverſe 
memoriren, Ringelringelroſenkranz 
ſpielen oder Sandkuppen machen? Ach 
nee! In der Fremde un ferne von 
von Muttern hebt ſich dat Hetz 
und die Tugend' ſo manches ehrenwer— 
then — und Alle ſind ſe ehrenwerth — 
Senators, ſtrauchelt über die Sekt— 
proppen und die Beene leicht geſchürz⸗ 

ter Tingeltangeleuſen! 

Gr.: Das ſt ſchließlich Sache jedes 

Anen, was er mit dem bon ber 
on ihm bezahlten ve thut. Die 
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Geld dafür gibt,daß er in der Lage ift, 
Jich folch eine „hochfeine“ Penfion, dort 
Harem genannt, zu halten, bloß meil 
er uns erlaubt, daß die amerifanifche 
Ylagge Darüber weht. 

Kul.: Der Sultan fol ja au) nod 
Släms fiepen? 

Gr.: Ja gewiß. Und nicht bloß daS. 
Der Sklavenhandel florirt dort beifer, 
als irgend anderswo. Die einzelnen 
Stämme befämpfen fi) untereinander 
theilweife zum bloßen Vergnügen der 
Einwohner, zum Theil aber, um Ge- 
fangene zu machen, die dann als Skla— 
ben verfauft merden. Was feinen 
Marktwerth bat, wird einfach tobtge- 
ſchlagen. 

Lehm.: 'Ne ſchöne Jejend. Det is 
alſo det Land „of the brave“ und die 
„Country of the Free“, worieber un— 
ſere Flagge wehen duht! Na, wenn dat 
ſo is, denn wundere ick mir ooch jar 
nicht mehr, villemehr fängt mir ſo pöh 
a pöh an, 'n Seifenſieder uffzujehen 
ieber die merkwirdije Entſcheidung der 
Supreme Court, dat die Verfaffung 
der Flagge manchmal folgt un manch— 
mal ooch nicht folgt. Dat unſere 
Fahne in ſo'n Heiducken-Land we— 
hen duht, dat is ſchlimm jenung for ihr 
und for uns, aber dat'ne Verfaſ— 
ſung, wo'n Waſhington und 
Jefferſon ieber die Taufe jehal— 
ten hat, ſich in ſo 'ne Jejend wohlfieh— 
len ſollte, dat is doch jejen jedes patrio— 
tiſche Ehr- und Schandjefiehl. 

Kul.: Lehmann, kannſt Du mir 
ecksplähnen, was die Dſchödſches von 
der Supreme Court mit den differen- 
ten Dizifchens meinen, indem fie die- 
flähren, was in dem einen Käß reit i8, 
i8 in dem anderen rong? 

Lehm.: Nee! Dat fünnen die Richter 
nämlich jelbft nicht! 

Gr: In einer ungeredbten 
Sadıe, mie der Unnektirung der $n- 
jeln, Recht zu fprechen, ift an und 
für fi fhon ein Unreht, weil 
man durch Recht ſprechen Un— 
recht handeln nicht recht ma— 
chen kann! 

Charlie (ber Wirth): Das 
ftimmt, wenn $hr noch fo lange quaſ— 
jelt, dva$ Ga3 wird nicht billiger....” 

Lehm.: Sanz abjefehen von Deine 
janz unmotivirte Jasabdrehungs-Je— 
liſte, freit et mir doch, dat die Supreme 
Court ein for alle Mal die St. Louiſer 
den Zahn jezogen hat, mit den ſe uns 
den Kanal abdrehen wollen. 

Charlie (der Wirth): Was iſt das 
wieder für ein haarſträubender Blöd— 
ſinn? 

Lehm.: Ick finde dat for jar keenen 
Blödſinn; oh Kontrolleur, in' s Jejen— 
theil, ick bewundere die Weisheit der 
Richter, die ſich meine unausjeſproche— 
ne Meinung anjeeignet haben. Wir ha— 
ben 'ne Verfaſſung von Illinois un 
'nen Kanal. Da is et nich mehr als 
Recht, det die Verfaſſung den Kanal 
folgt un ihn beſchitzt. Wir können in 
unſeren Kanal rinſpucken oder ſonſt 
was duhn, det jeht die Anſiedler im 
Miſſiſſippi-Dorf jar niſcht an, hat die 
Kurt entfchieden. Erfcht, wenn fe ’n 
Bazillerich mit ’n uffjebrenntes Chica= 
goer Urjprungs-Affendapib in ben 
hohen Jerichtshof rumkrabbeln laſſen 
können, ſollen ſe wieder kommen. 

Gr.: Am beſten, die St.Louiſer ſag— 
ten keinen Ton und würgten die trüben 
Fluthen des Miſſiſſippi im einſamen 
Kämmerlein bei herabgelaſſenen Rou— 
leaux hinunter! Erfährt die Außen— 
welt, was ein Menſch in St. Louis 
als Waſſer trinken duht — good bye, 
Weltausſtellung! 

Lehm.: Soweit, wie zu 'ne Welt— 
ausſtellung, jloobe ick, kommt et jar 
nicht. Wenn zwei St. Louiſer ieber 
eine Sache radſchlajen, ſind immer drei 
verſchiedene Meinungen uff'n Trapez! 
Jebr die Platzfraje allein ſind ſie ſich 
ſo in die Haare jefahren, dat ſe vor 
Aerjer die Platze kriejen. 

Du.: Bon dem Erfolg der Weltaus- 
ftellung hängt für St. Louis Alfes ab. 
Man Spielt fozufagen „Va Banque!” 
Der lebte Ziegel von ben „Four 
Eourts“ ift verpfändet, um Fonds zu 
befchaffen! Das gemeinfame \ntereffe 
muß die verfchiedenen Meinungen 
Ihlieglih unter einen Hut bringen, 
damit das Waterland”gerettet merben 
fann. 

Gr.: So muß e8 au in Kuba zu= 
al8 man zähnelntt: 
Tohend das Platt’fche Amendement ein- 
ftimmig annahm. 

Lehm.: Dat heit mit eine Stimme 
Mehrheit. 

Charlie (der Wirth): Lehmann, wie 
märe ba3 eigentlih, wenn Du Dir 
heute Nacht einmal den Kometen anfe- 
ben möchteft? 

Gr.: Aha, Lehmann, merkfi- Du 
mas? Na, Charlie, Du altes Gaspro- 
parofzytonon, — bring die Karten. 

—- 1919 - — —— : 


Ausftellung 
Cie, Daß 10 auf Das 


Sa 
RP 


— Bitter. — Brauer. (ber fein Bier | © 


— u — et 
Junge grüne Bohnen — 
Bohnen werden von 


fhnitten, mit vielem Waffer mit Salz 
eich, aber recht grün gefocht, auf einen 
Durchſchlag gethan und mit Faltem 
Waſſer abgeſpült. Dann ſchwenkt man 
die Bohnen mit einem Löffel weißer 
Sauce, einem Stück Butter (Fett), 
Pfeffer und gehadter Peterfilie oder 
Pfefferfraut auf dem Feuer, bis fie Heiß 
find, und gibt fie mit FFleifchbeilage oder 
Häring. 

GrüneBohnenmitfartof- 
feln. — Man zieht die Fäden bon ben 
Bohnen, bricht fie in zwei bis 3 Stüde, 
wirft fie einige Minuten in fochendes 
Wafler, giebt ed ab, fült gut mit Wur- 
zelwerf und Zwiebeln verfochte Klare | 
Zleifchhrühe auf, fügt Salz und Pief- 
ferfraut Binzu und läßt die Bohnen 
tbeich dünften. Dann entfernt man das 
Prefjerfraut, verdidt die Brühe mit ei- 
ner Meblichiwige, thut etwas Pfefjer 
binzu, und, nachdem man abgefochle, 
zerichnittene Kartoffeln untermischt 
bat, fann man vor dem Antichten nad) 
Belieben gehackte Peterſilie hinzuthun. 
Hierzu Rindfleiſch oder gepökeltes 
Schweinefleiſch. 

Große Bohnen Gaubohnen). 
— Sie werden ausgehülſet und, ſo 
lange ſie noch jung ſind, mit der Haut 
in Waſſer und Salz weich, aber recht | 
grün gekocht. Dann macht man mit | 
Bleifhorühe und Weikmehl eine feimige | 
Sauce, täut gehadte * eterjilie und 
Pfefferfraut dazu und läßt die Sau- 
bohnen in der Sauce noch furze Zeit 
ziehen. Man gibt gefochten Schinten, 
mageren Sped oder Schweinsfoteleties 
dazu. 

Junge Kohlrabi. — Die jun- 
gen Köprchen werden gejchält, von den 
Blättern läßt man die Herzölätihen 
daran und focht fie ganz oder in Schei- 
ben gefchnitten weich; indeß bereitet 
man eine bicliche, weiße Sauce bon 
beller Mehlichwite, 1 PBrife Mustat- 
nuß, Salz und Pfeffer, gießt daran et= 
mas Fleifchhrühe und Dampft die Rodl- 
tabi nach einer Weile in diefer Sauce. 

Kohlrabi mit Sartof- 
feln. — Die gefchälten und in Stüde 
gefchnittenen Kohlrabi werden mit fo- 
chendem Waffer gedrüht, abgegoffen 
und in ben Stefjel getban, worin man 
porhet fräftige Fleifchhrühe mit Fett 
und Mehl jeimig gemacht hat. Während 
fie weich dünjten, brüßt man die guten 
Blätter, die man von den Strünten be= 
freite,, wiegt fie nicht allzu fein mit 
zerhadten Zwiebeln unter Zufügung 
von Salz und fügt fie zu den Kohlrabis. 
Sind diefelben wei, jo untermiicht 
man jie mit gefochten, zerichnittenen 
Kartoffeln. 

Kohlradi mit Mild. Die 
in Scheiben gefchnittenen Kohiradt läßt 
man 4 Stunde in fiedendem Salzmwafjer 
weich kochen, dann bringt man fie, nad)- 
dem man das Waller abgoß, in fiedende 
Mil, in die man 1 Stückchen Butter, 
1 Brife Salz und 1 Prife Mustfat- 
blüthe gab und die man mit einem 
Stüdchen in Mehl gerollter Butter ver- 
bit. Als Beilage poffen: Hammel: 
und Kalböfotelettes, Saucischen, deut- 
Tches Beefiteaf u. a. m. 

Elumenfohl. — Den Blumen- 
fohl bepußt man von allen großen und 
Heinen Blättern, melche ihn umgeben, 
läßt ihn aber ganz, doch muß man die 
Stilchenräume zwifchen den einzelnen 
Rofen forgfältig unterfuchen, daf feine 
Raupe darin bleibt, da er fteis deren 
hat. Aus diefem Grunde läßt man tön 
mit dem Stiel nach oben 1 Stunde in 
ſchwachgeſalzenem Waſſer wäſſern. 
Dann kocht man den Kohl in Waſſer 
mit Salz und einem Stückchen Butter, 
bis er weich iſt, was, je nachdem er jung 
ift, 3—1 Stunde erfordert, legt ihn 
zum Abtropfen einige Augendlide auf 
einen Duchfchlag und richtet ihn, die 
Stiele nach innen, fuppelförmig auf 
einer runden Schüffel on. Mit etwas 
Blumenfohlmaffer bereitet man eine 
weiße Sauce, verrührt ein Stüd But- 
ter und geriebene Mustatnuß darin, 
überfüllt den Kohl damit und gibt die 
übrige Sauce in einer Sauciere bejon- 
ders. Garnire den Kohl mit Kotelet- 
tes, Saucischen, gebadenen Hühnern, 
oder man gibt geräucherten Lachs oder 
gefechte Pötelzunge dazu. 

Gedämpfter Blumenkohl. 
— Dazu zertheilt man den Blumen» 
fohl in Tleinere Rofen, brinat fie in 
fiedenbes Salzmwaffer, in dem fie einige- 
mal auffocden, Tühlt fie, läßt fie auf 
einem Siebe abtropfen und bringt jie 
dann in eine Kafferolle mit einem Stüd 
friiher Butter, dedit das Gefäß zu mb 
läßt fie unter häufigem Schmwenten 
eich dünften. Dazu gießt man etwas 
Fleiſch- und Blumenkohlbrühe, würzt 
fie mit Mustatblüthe, verdidt die 
Sauce mit etwas geriebener Semmel 
oder einem in Mebl gehüllten Stücken 
Butter und aibt noch Semmelklößchen 
und gedämpfte Tauben ˖ oder Hühner 
dazu. 

Blumenkohl mit Butter— 
fauce. — Einige gut geputzte Blu— 
menkohlköpfe wirft man in ſiedendes 
Waſſer, zu dem man Salz, ein nußgro— 
hßes Stück Butter und den Saft einer 
halben Zitrone gefügt hat, läßt ſie eine 
halbe Stunde lang darin weich kochen. 
donn auf einem Steb abtropfen, richiet 
fie bergförmig, mit den Stielen nad) 
unten, auf einer Schüffel an und üder- 
gieht fie mit der Yutterfauce, melche 
man bereitet, indem man 3 Pfund 
Butter zu Schaum rührt und nad und 
nach mit einem Löffel Mehl, 6 Eidot- 
tern, dem Saft einer halben Zitrone, 


2 Brife weißen Pfeffer und 4 Pint von 


der Brübe, worin ber Blumenkohl ge- 


F föcht war, permenat; ba® Ganze in das 


——— a Bein 2 einer 
neetutbe au dickem um fchlägt. 


2 


ohls 


verlängert fie mi 
ſo⸗ 


brühe, legt den ganzen Blumenko 
wie auf Bie Söschen bicht neben 


ber auf die Schüffel, mit ben Blumen 


nach oben und übergießt fie mit der hol- 
ländifchen Sauce, Beilage: Geräu- 
herte Zunge. \ 

Spinat. — Nachdem ber Spinat 
berlefen und gemwajchen, Brühe ihn in 
fochendem Salzmwaffer fehnell ab. Dann 
übergieße ihn mit faltem Waffer, brüde 
ihn au3 und bade ihn fein. Dämpfe 
eine Zwiebel in Butter weich, röfte ben 
Spinat etma 10 Minuten darin, ftreue 
einen Löffel in Butter geröfteter, ge= 
riebener Semmel darüber, bünfte dies 
unter beftändigem Umrühren, mürze 
mit Salz und Pfeffer, fülle mit Fleiſch— 
brühe auf und laffe auffochen. Etwas 
faurer Rahm ift gut daran. 


Der Pariſer Schutzmann. 


(Aus einer Pariſer Korreſpondenz.) 


Der Schutzmann muß bei guter 
Laune erhalten werden, iſt die Deviſe 
ſeiner vorgeſetzten Behörde — wenig— 
ſtens in Paris. Der dortige „Sergeant 
de ville“ iſt der Glanzpunkt der öffent— 
lichen Ordnung. Unbeweglich in der 
Mitte des Straßentumults ſteht er 
dort wie die lebendige Verlörperung des 
Friedens. Bei ſeinem Anblick ver— 
ſchwindet der verdächtige und aufdring— 
liche Straßenverkäufer, der Vagabund 


drückt ſich bei Seite und der elegante 
Taſchendieb markirt noch mehr Würde, 
als bisher. Wenn der „Sergot“ ſeinen 
weißen Stab erhebt, ſo bändigen die 
Automobiltkutſcher ihren raſenden Lauf, 


die Fußgänger gehen weiter, die Droſch— 


dem ſie die Naſe in die Höhe ſtrecken, 

und einen Stützpunkt auf der Hinter— 

band ſuchen. Der Schutzmann bringt 

ſo die Harmonie in die ganze Stadt. 
Sein Lob ertönt in allen Kouplets, 
ſeine Patrouillengänge werden mit 
Ehren im ernſten Melodrama wie im 
heiteren Vaudeville beſungen. Sogar 
ſeine Uniform hat neuerdings die 
Schneider begeiſtert, denn im Frühjahr 
haben ſie eine neue Weſte ohne Kragen 
die „Weite A la Schutzmann“ benannt. 
Uber das ift noch nicht genug für Diefe 
trefflichen Staat3diener, man kann ich 
auch darum fümmern, was fie lernen, 
und fann ihren Seift ausbilden. Und 
darum hat der Staatärath Bel Dur- 
and, wie das „Kournal des Debats“ 
ı mittheilt, eine Reihe von Vorlefungen 

für die braden Leute in’s Leben geru= 
; fen, eine Einrichtung, die höchft lobens- 
werth erſcheint. 

Die Schutzleute ſind meiſt Familien— 
väter, Leute in geordneten Verhältniſ— 
ſen, für deren Heil man bedacht ſein 
muß. Es iſt äußerſt wichtig, daß dieſe 
mächtigen Herren des Trottoirs und der 
Fahrwege, dieſe Perron-Inſulaner auf— 
geklärte, ziviliſirte und möglichſt gebil— 
dete Leute werden. Der Schluß der 


letzten Vortrag hat man ſich wohl den 
ſchönſten und für dieſen Zuhörerkreis 
geeignetſten Stoff vorbehalten: Leo 
Claretie, der Sohn des Theaterdirek— 
tors, wird vor den Schutzleuten „über 
die alte franzöſiſche Fröhlichkeit“ ſpre— 
| den. 
| Kaum fann e8 einen Gegenftand 
geben, den der Schumann beffer und 
| genauer fennen müßte, al3 vielen. 
| Denn durch feinen Stand Jomwohl, wie 
| von Natur aus, ift er meift gerade nicht 
| geneigt, diefe glüdliche nationale Fröh- 
| Tichkeit hochzufchäben. Am Gegentheil, 
| in vielen Fällen wird er deren Aus: 
; brüce im äußert Fräftiger MWeije zu 
| unterbrüden beitrebt jein. Der Ser: 
geant de Ville ift fein Freund der Ge- 
| fänge. Wie der Liebesgott felbft, ift er 
| 


ein Feind des Bacchus, aber er ift au 
ein yeind des Liebesgottes. Man muß 


ven Schumann miederholt daran er- | 


| 
innern, daß unfere Vorfahren, die den 
' Rubm gallifcher Tapferkeit begründet 
haben, mwadere Zecher gemwefen find, viel 
| tedeten und recht händelfüchtig waren. 
| Unfere größten Dichter maren die 
| größten Sneipgenies. Racine ift oft 
| nah Haufe gelommen, indem er vor 
| ben Käufern feiner Straße ffandalirte, 
und Boileau, der in feiner „Dichtkunft“ 
| fo fehr für Ordnung und Gleichgewicht 
eintrat, Schwantte mehr als einmal in 
bebentlihem Zufiande nah Haufe. 
Könige von Frankreich baben fich oft 
mit Nactwächtern geprügelt, und 
haben von diejen trefflichen Leuten 
auch manchmal Prügel eingeſteckt. 
Wenn ſich die „Sergots“ an alle dieſe 
| Dinge erinnern, werben fie ihre dienjl- 
|; Tichen Vorfchriften befjer verftehen und 
ausführen. Sie werben in der Stan: 
bezza bes lauernden Tafchendiebes bie 
| Majeftät einer nationalen Weberliefe- 
zung erkennen, und ehe fie einen Un- 
befannten abführen, werden fie an die 
Abenteuer Racines und bie Fahrten 
unfere3 Königs Franz I. denten. Sie 
werben bei jedem Vorfall lieber erft 
zweifeln und den Betreffenden richtig 
zu [hägen verfuchen und jeven betrun- 
fenen Studenten nicht gleich aufbän- 
gen wollen. Reuevol werden fie all- 
mäßlig an bem Geift ber nationalen 
Bröhlichteit theilnehmen wollen, und 
der Geift galliihen Humor wird in 
ihre biß jet fo unzugänglicien Herzen 
einziehen. Und unter Gelächter und 
Liebensmürdigfeit mwirb der meiße 
Stab, ben ber Bolizei-Bräfident ihnen 
verliehen bat, zum Thyrſosſtab wer⸗ 
den, ber ben tollen Reigen anführt, 
zum Bachusfymbol, das Liebesgötter 
mit Rofen umminden, 


—>9— 
Der texauiſche Mauleſel. 


— 


QIul Shüge im „Zeras VBorwärt”.) 


Der Maulefel hat ein Bein mehr als 
ein Gemel, was ihn befähi 


ab mit 


fenpferde pariren furz und fchnell, in= | 


neuen Vorlefungen fteht bevor, und ala | 


Ime 
für 


Elegante Drejier?, genau 0 in der 
) Partie, Eichen Politur, Hand-Schnige: 
? —— * un aus gefchlifienem 
) as, und $15.00 wertb— sn = 

jest nur 55.75 


Geppidje-Bargains. 


25 Mufter in ertra Qualität Ins 
arain, nie für weniger als 50c die 
Yard verfauft, ein ausgezeichnetes 


Aljortiment von farben, — © 
Auswahl jest, nur e 2 l Ä 


1000 Dards Refter Brujjel3 Teppiche, 
ichimere Sorte und regulär für 40c 
verfauft, jegt für = 
nur 


800 Yards Reiter Velvet Teppich, er- 
tra feine Qualität, die meiften find 
groß genug für ein Zimmer in ges 


c 
400 Rollen hinefiihe Matten, von 


dauerhafter Qualität, fchivere Sorte, 
Ze Wwertb, jegt 


—* 


Schöne Parlor Suits, fünf Stücke, Ge— 
ſtelle Mahagoni finiſhed und handpolirt, 
reich geſchnizt und gepolſtert in ſehr 
ſchönem ſarbigen Seidendamaſt oder 
import. Velours — gerade 288 dieſer 
Suits müſſen fort 

zu 


J Hübſche Couches, ſchwere Geſtelle und 
von dauerhafteſter Bauart, tiefe tufted 
Ueberzüge von feiner Tapeſtry und mit 

D tiefen Franſen rinasum — 

18 müſſen fort zu nur 


— Er 
IT, 


= z 


Majjine Couches, mit Ueberzügen aus chajed Leder (von den Fyabrifanten 
garantirt al3 bejfer wie wirkliches Leder), jhivere, jolide eichene Frames, 
bandgejchnigt und Top Diamond tufted — werden 


anderswo zu HR. verkauft — Verkaufspreis 


aufzufteden, wie ver Maulefel, ja, es 
liegt foviel engelhafte Naivetät in der 
Phyſiognomie dieſes Thieres, daß man 


damit die ſämmtlichen Sonntagsſchul- 


Superintendenten der Stadt Auſtin 
verſorgen könnte, und für jeden der— 
ſelben noch ein ganz paſſabel frommes 
Geſicht abfallen würde. 

Der Mauleſel wird nie alt, und er 
ſtirbt nicht; ich habe wenigſtens, ſo 


5 
7 
— 


lange ich in Texas bin, ein halbes 


Jahrhundert, niemals 


noch 


einen 


todten Maulefel gejehen, der an Als | 


tersſchwäche geſtorben war. 
ein Mauleſel, d. h. ein echt texaniſcher, 
einmal in's Daſein gerufen iſt, ſo 
bleibt er auch. 


Sobald | 


Der Maulefel arbeitet gern — daß | 


heißt, wenn e& ihm gefällig ift. 
Uebrigen 


Im | 


ift er einer der größten | 


„Streiter”, den die zibilifirte Welt 


fennt. Er bat fon vor Jahrtaufen- 
den geftreift, Tange ehe die Menfchheit 
etwas bon Wrbeiter-Unionen gewußt 


bat, und manche vorurtheilspolle Men= | 


chen mollen fogar behaupten, daß ihm 
die Merjchen dag „Streifen“ abgelernt 
haben, denn er „ftreift“ auch meilten- 
theil8 zu einer Zeit, menn man ihn am 
nöthigften aebraudt. 

Zu folder Zeit erträgt er mehr 
Schläge al3 ein alter HausflursTeppich 
beim Nuäflopfen, ohne mit den Wim- 
pern zu zuden, und e3 liegt außerhalb 
aller menichlihen Berechnung, ob 


e& ihm aefällig if, den „Joh“ wieder | 


aufzunehmen. Der Eine „fireilt”, weil 
er gerade nicht arbeiten mwill, der An- 
dere wegen der Vrbeitzjtunden. Einer 
meiner Maulefel begann fchon lang- 
jamer zu aehen, wenn die Sonne fi 
dem Horizont näherte, und von Ziehen 
war dann gar feine Rede mehr. Raum 
war aber die Sonne im Welten ber- 
funten, fo fland er mud3mäuscenftill, 
und rührte fich unter feiner Bedingung 
auch nur einen Schritt weiter. Er 
mollte „ämpen“, und da Ertra-Gtun- 
den nicht durch Ertra-Futter vergütet 
wurden, fo „ftreifte” er jedeämal. 
Paffirte ich in der Mitte des Tages mit 
meinem Fuhrmwerf auf einer, mehrere 


| 


—— 
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„ HAYMARKET THEATRE: _ 


Mäcjlige Preis- Frerabfehungen. 


Solche wirkliche und radikale Herabfegungen, als in-diefem großen Rät- 
mung&verfauf gemacht werden, bilden den Gipfel im Bargaingeben. Wir offe- 
riren Euch unbefchränften Krebit zu den leichtefien Bedingungen, die je ge» 
macht wurden. Kauft jett und zahlt, wie 8 Eu paßt. 


Wir wiederholen dieje Drei großen und under: 


gleihlidhen Offerten für Diefe Wode: 


i Zimmer möblirt, vollftändig, für leichte Haushaltung, 


Bezahlt uns 00 Baar und 5.00 per Monat. 
dig. Küche, Ebjimmer, Bettzimmer und Wohnzimmer, 


Beachtel die 


Die Ausftattungen jhlichen alle Teppiche, Gardinen, Bettitoffe ein—thetfählih alles Benöthigte für 
diefe Dimmer — cus ftarken, jubftantiellen Stoffen. Ihr jollteiGud di efe Urti tet 


ans 


825 werth, 2.50 Baar, $2 monaäl, 
850 wertd, 5.00 Baar, $4 monatl, 
$6 monatl. 


r . 100 , $10 Baar, 
feichlen Bodingungen: ‚ Groben, — zu Ipegiellen 


INN AA BITTER ATI RN 
ISIS 


Er 
» 
— 


Gaſoline Oefen. 


zinkgefüttert, grober 


- - 


Löher:Größe 
nur 


60-Cart 
Berkauf— 


Yufräumung unferer 
ganzen Auswahl von 
®o-Gart3, alfe die 
nexeften un. modern: 
ften verbefjerten Go: 
Gart!, gro$ und 
hübſch, werth bis zu 
830.00 — Auswahl, 
- jest für nur 


5.5 


16.75 


a 


—— 
— 


a 


A| 


Großer Berkauf eiferner Beitftellen. 


Unfer ganzes Lager muß jeht fort au Preifen, die faum die 
Herftellungstoften Deden — einige BO Betten im Ganzen, und 
jedes ein unter dem PBargain= Preis martirt um eine jchnelle 
Räumung zu bewirken. 


Eine fpezielle Partie von 36 extra fhweren und ftarlen Betts 
ftelen, Stahl Seiten Rails, und jhön cmaillirt, 
weniger als den Koften — Auswahl, nur 
Partie Nr. 2 — Fancy ciferne Bettfteken, Scroll Mufter, 
voll mefjingverziertes Kopf: und Fußende, würde reg. 
zu 8 verkauft werden— nehmt fie jet zu nur 
PartieNr 3 — Elegante eiferne Bettftellen, jede Verbins 
dungsftelle verftärkt und ornamental gemacht,, nett mejlingve 
ziert, große Voften und Tubing — Der größte 
je offerirte Wert — ur 
NRefrigerator® — einer don bie» 
fen unferer PBargains — Dat 
finifhed, 
Gisbehälte und ivertb jeden Gent 
von 810.00 — für dDiefe Woche 
berabgejegt auf 
u 


3.25 


Unfere 
ganze Partie zum fpeziellen 
Berfauf. Die zupderläfjigften 
Defen — Die DreisQöcdher: 
Größe 83.20, u. die jiwei- 


edingungen. 


Teppiche-⸗Bargains. 
Misfit Teppiche, von den fein⸗ 
ſten Ingrains und Bruſſel Teppi⸗ 
ben gemaht—alles neue Frübhjahrss 
Mufter. Sie paßten nit in bie 
immer, für welche fie bergeftellt 
wurden, deshalb geben fie jekt zum 
Roftenprei®. Diejenigen melde für 
&20.00 verfauft wurden, Ks 810; 
die $15 Teppiche für 87.50, und 
die $10.00 Teppiche für 5. 


Nugs in Teppi:Gröben, Gröhe 3 
Dards bei 334 Darbs — bie benfbar 
hübicheften Farben und Mu 
in Teppiden — ein feltenes 4 
fiment_u. von ungewöhn: 5. 


fter 
Orts 
liher Oual., Ausw. jet... 5 
Wilton Belvet Nugs, 54 = 13 

+1; 


® ei 30 i 
zu 1.25 bei 30 breit, prachtvolie 


Farben, Auswahl 


Maſſiv eichene Sideboards, maſſives 
Muſter, ſehr ſchön handgeſchnitzt u. mit 
großem geſchliffenem Spiegel, RD in 
Diefer Partie — müjffen 

fort zu nur 


Is 
— 


Aus ziehtiſche, hochfein polirte Platte, 
6 Fuß Länge, 5 große Beine in ſchönem 
gedrehtem Muſter. Sie ſind das Dop— 
pelte werth des Verlaufs⸗ 

preiſes von 


Dauerhafte Kochöfen, extra ſchwere Caſtingb, unſere 
Epezialität, in fancy Defign, großer 
Badofen, eleganter Bäder 


N N — ——— 
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465-467. MILWAUHEE AVE 


GR CHICAGO AVE 


Thu:'muhr-Apotheke. 


SGünftige SGelegenbeit, 


Batent:Viedizinen zu Taufen. 


St. Bernard Kräuter Pillen 
Eaftoria 

St. Jacobs Del 

Hamburger Tropfen . . -» 


Malted Milk, die 50c-Grähe „. „ „ 38eo 
Malted Milk, die 1.00:-Größe . . 7Ge 
Malted Milt, die 3.75: Größe . 8.00 
Neftles Kindermeh! . . . 386 
Paines Gelery Compound , . . . Te 
Hoods Sarjaparilla . . ». . . 7U6 


u..m, ce 


Briefliche Aufträge von außerhalb der Stadt wohnenden Runden erfüllt. — Bers 
fangen Sie unfere Preife für irgendwelde in unjer Fach einfhlagende Artikel, 


Sie erfparen Gelb. 


Plate zu landen, fo täufcht er fich felbft 
und Andere nie. : 
Sämmtliche noch lebende Uniond= 


| Soldaten, welche nach dem Bürgerfriege 
| in Teras einrücten und fi hier einen 
| fonföderirten Maulefel ala Kriegäton- 
; tredande zulegten, beziehen heute nod) 


| 


| 


Benfionen, weil fie die Eigenthüinlich- 
feiten diefer Thiere und die Sicherheit, 
mit welcher dieje die Hinterbeine in un= 
geahnte Bewegung jegen fönnen, nit 
fannten. 

Der Maulefel fteht außerhalb des 
Gejeßes, weil er fein Recht immer felbft 
in die Hand, oder vielmehr in einen 
feiner Hinterfüße nimmt. Er ift „un= 
erfindlich“, wie einer unferer gefchäßten 
Herren Kollegen von der teranifchen 
PVrefie jagen würde, und fann aus Bü- 
ern nie und und nimmer ergründet 
werben. Selbit da3 berühmte Wert 
„Brehm’3 Ihierleden“ gibt feinen ge= 
nügenden Aufihluß über ben wahren 
Charakter de3 teranifchen Mauleſels. 


hundert Meilen langen Reife, einen | Nur der teranifche Fradt-Fuhrmann 


PBlab, mo ich vor Monaten einmal des 
KRachtö „gecämpt“ halte, jo beftand die- 
fer Maulefel darauf, von der Straße 
abzubiegen und mieber in basfelbe 
„Sämp“ zu gehen. Ging bad nicht, 
fo ftand er fill und bemegte fich, troß 
aller Schläge, Teinen Schritt meiter. 
&3 blieb da nichts anderes übrig, al 
zu warten. Nachdem einige Stunden 
berfloffen waren, während melcher et, 
wie eine Statue, auf demfelben led 
ftand, 30g er plößlich aus freiem An- 
triebe wieder an, ald ob gar nichts paf- 


a 
t nm PT 


J 


eines ſechsſpännigen „Mule Teams“, 
ber den Mauleſel als ‚Leitthier“, in der 
Schwinge, an der Stange und unter 
dem Satiel, auf texaniſchen Landſtra⸗ 
Ben gründlich kennen gelernt hat, kann 
ſich ein richtiges Urtheil über dieſes 
merkwürdige Ser gebildet haben. 
—Malitios, — Wirth: „Wie [hmedt 
Shnen mein NRheinwein?” — Gaft: 
„Ganz nad) dem Rhein.“ 
5* 


a 


re ar ö 
23 


. en mit * 
— 


———— nn nn nn nn 


Eind Sie taub?? 


ede Art von Zaubheit uns & 

a unjerer neuen nd A nur 
geborene unfurirbar. he aujen hört 
auf. Beichreibt Enren Koftenfreie 

und Austunft. Seder faun 

zu Danie 2. Kr International 
ei anjtalt, 9 2a Salle Upe., 


hatten eben“, 
—— — 


R ana na 
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worden bin, { 
nie zubor“. Dad Ramajana — 
arte No, | 
Zuderdarnruhr, Gicht, hartuädige M 
iden. Leber⸗ Milz· und andere für — 
jehene rantheiten — — 91.20 uud 
einen Monat. Gelduur in regifirirtem 
zu jenden. Nidt im-Apotbelen erbältlig, ee Ä 
mu . .. 
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Provinz Brandenburg. 
Berlin. Nah kurzem Kranfen- 
Tage ftarb ber Lehrer des Sophien- 

 Gommafiums Profefjor Dr. Heinrich 
“Meter. Er war einer ber bebeutenbiten 

litarbeiter des großen Meyer'ſchen 
-  GConverfationsleritons für Gejdichte 
und Geographie. — Dur den Tod 
- bes Hoftapezierer Otto Fiſcher hat 
das biefige Bürger = NRettungs = sm= 
fitut eines feiner thätigften Mitglie- 
ber verloren. — Richard Anger, ber 
Begründer und Leiter bes Luiſenthe⸗ 
aterd“, erlag im 55. Lebensjahre ci- 
nem Gehirnfhlage. — hr golbenes 
 Ehejubilaum feierten: Nentier Auguft 
— Solmſtr. 39, und Gattin; 
Malermeifter Theodor Lange, Kreuz— 
bergjtr. 36, mit feiner Gattin Louije, 
geb. Hohlfelbt; Zimmermann Garl 
Müller, Gipsftr. 18, mit feiner Gat- 
tin Emilie, geb. Schneider, und Aus 
guft Paege, Pringeffinnenitr. 27, mit 
feiner Gattin, geb. Reuter. 
Charlottenburg. Aufjehen 
erregt die Verhaftung des praftifchen 
Arztes Dr. Hirfchfeld megen bringen- 
den Verbachtes, Vergehen gegen Die 
Sittlichteit begangen zu haben. 

Neu =-Ruppin. Gein 50jähri- 
ges Doktorjubiläum feierte in voller 
Küftigkeit Sanitätsrath Dr. Paetſch. 

Dranienburg. Auf eine 60- 
jährige Arbeitszeit in der Chemijchen 
Fabrit A.-©. hier fann Arbeiter Wie- 
mer zurüdbliden. Yon der Direction 
der Fabrif wurde dem Jubilar mit 
einem ehrenden Anerfennungsdiplom 
ein namhaftes Geldgefchent überreicht. 

Prenzlau. Der Director o- 
ſef Limpert von der ſtädtiſchen höhe⸗ 
ren Töchterſchule verübte Selbſtmord, 
indem er ſich eine Revolverkugel durch 
den Kopf jagte. Der Unglückliche hat 
die That in einem Anfalle von Gei— 
ſtesſtörung begangen. Ben 

Spandau. Nadts ift die Pap- 
mann’fche Schneivemühle bei der Sta- 
tion Groß - Wudide niedergebrannt. 
Ein Feuerwehrmann erhielt erhebliche 
Berlegungen an den Augen und an 
den Armen. Der zmölfjährige 
Schultnabe Habermann rettete dem 
in die Havel gefallenen dreijährigen 
Sohne des Tifchlers Beyer das Leben. 

Yrovinz Oltpreußen. 

Hohenftein. Bürgermeifter 
Schamaller jchied nad längerem Lei- 
ben aus dem Leben, Ueber 25 Jahre 
waltete er hier treu feines Amtes. 

Mehlanten. Zeitpächter Barts— 
zied = Karlörode war mit Zangholz- 
ſchneiden befchäftigt, wobei er von ei- 
nem umftürzenden Baumftamm ge— 
troffen wurde, der ihm beide Beine 
jermalmte. 

Memel. Einer der angejehenjten 
Bürger Memels, ommerzienrath 
Trentel = Benme, tft gejtorben. Er 
mar bon 1860 bis 1885 Mitalied des 
Borfteheramt3 der Kaufmannfchaft 
und zwar 13 Jahre lang ala Dber- 
vorſteher. 

Ortelsburg. Gärtner Schrö— 
der aus Hamerudau wurde wegenVer—⸗ 
dachts, im December v. J. den Land— 
briefträger Chanowski von hier beim 
MWildern angefhoffen”Fu haben, ver- 
haftet. 


Rojenau Nm Eigenfäthner 
Lehmann’schen Haufe entitand euer, 
das ji) jo fchnell ausbreitete, daß in 
furzer Zeit das ganze Haus in Ylam- 
men ftand., Durch Funkenregen wur- 
den die umliegenden Gebäude im 
Brand gejett. Elf Wohngebäude und 

ſieben Wirthichaftsgebäude gingen in 
Flammen auf. 

MWormpditt. Aus einem Teiche 
im Nahbarborfe Kalkftein zog man 
bie Leiche des Yjährigen Sohnes des 
Dienftmannes Liedtfe. 

»ropinz Weftpreußen. 

Danzig. Wegen Gehorfamsper- 
meigerung, Majeftätsbeleidigung und 

Aeußerung anarchiſtiſcher Geſinnung 
im Militärgefängniß verurtheilte das 
hieſigeCommandaturgericht den Mus⸗ 
ketier Georg Wald vom 43. Infante— 
rie-Regiment aus Pillau zu 2 Jah— 
ten 1 Monat Gefängniß. — Im 
Stadtgraben ertrank derSchüler Max 
Preuß. 

Berent. Auf dem Wege von 
Barenhütte nach Schatarpi ſtieß man 
auf die Leiche des Arbeiters Johann 
Siewe; derſelbe fand infolge einesUn— 

glücksfalles den Tod. 

Birkenfließ. Infolge Blitz— 
ſchlags ging das Wohnhaus des Ei— 
genthümers Kolecki in Flammen auf. 
Sein Tjähriger Sohn wurde vomBlik 
erſchlagen. 

Elbing. Eine gefährliche Die— 

bes⸗ reſp. Hehlergeſellſchaft wurde von 
ber hieſigenStrafkammer abgeurtheilt. 
Artbeiter Johann Goerke erhielt 10, 
Arbeiter F. Grübner 6 Jahre Zucht— 
Haus; die Arbeiterfrau Franziska 
Köhler, deren Sohn Franz, Arbeiter 
Sofeph Gregoromsti jowie vefien&he- 
ftau Wwurben mit Gefängnißjtrafen 

bon 2 Won bi8 7 Monaten belegt. 
nn. SChmwarzenau. Einem Schlag: 

anfall erlag PfarrerSalzmwedel im 63. 
Lebensjahre. 

.Züp. In der Kuppel der fatholi- 
fen Kirche entitand infolge Blip- 

- Schlags Teuer; der Tyeuerwehr gelang 

8, ben Brand nach furzer Zeit zu 

-bämpfen. 

Provinz Pommern. 


Stettin Schubmader Carl 
Miemann, ber fih_mit Behandlung 
bon Krankheiten befaßt, gab der an 
einer innerlihen Krankheit leidenden 
befrau eines Kafjenbeamten derStö- 
wer ſchen Fabrik ein Medikament, wo⸗ 
durch ſich die Kranke eine Vergiftung 
augog, deren Folgen fie erlag. Nie- 
mann‘ wurbe verhaftet. — Abends 
irzte Dleifchermeifter Auguft Heyn 
feinem Haufe eine Treppe hinab; 

fe b infolge eined® Schädelbruchs. 
Lauenburg. Mit Meffern und 

en fielen die.brei Brüder Schan- 


fer Gefundheit bie golber 
Iathe. Feuer zer 

ber Nähe des Schübenplaßes- gelege- 
nen drei Scheunen der Aderbürger 
Quandt und Bornflett und des 
Kürfchnermeifters Grulte. 

Ratebuhr. Zahlreihe Glüd- 
mwünjche gingen ven Eheleuten Lehrer 
a. D. Winkler und Frau anläßlich id- 
rer goldenen Hochzeit zu. 

Rügenmwalde GSchmwerverlekt 
wurde der Jungmann EChriftian Nij= 
fen in da3 SKrantenhaus geichafft. 
Niffen Tchoß fi auf dem im biefigen 
Hafen vor Anter liegenden Schiffe 
„Anna“, zu deſſen Bemannung er ge— 
hört, mit einem Teſching eine Kugel 
durch den Kopf. 

Provinz Schleswig⸗Solſtein. 

Altona. Das Landgericht ver- 
urtheilte den Polizeimachtmeifter Hu= 
bert, der fich fürzlich zu vergiften Juch- 
te, wegen Unterfchlagung im Amte zu 
fechd Monaten Gefängnif. Der 
Staatsanwalt hatte neun Monate be- 
antragt. — Die Malergehilfen Alto- 
na3 find in einen Streik eingetreten. 

Upenrade Nachts wurde das 
Gemefe des Parcelliſten Godske 
Schmidt auf Gjennerfeld durch Feuer 
eingeäſchert. 

Alt = Rahlftedt. Kaufmann 
Auguft Köfter meldete den Concurd 
a 


n. 

Freſendelf. Teuer zerftörte 
das Geweſe des Landmanns Johann 
Thomſen. 

Gaarden. Die Eheleute Rud. 
Theod. Guſt. Keſſel und Frau, gebo— 
rene Brahtz, feierten im Alter von 77 
und 73 Jahren ihre goldene Hochzeit. 

Kiel. Vierzig Jahre alt, ſtarb 
Frau Katharina Bode, die in der pro— 
letariſchen Frauenbewegung eine her— 
vorragende Rolle ſpielte. Sie grün— 
dete hier einen Arbeiterinnen = Bil- 
dungsperein. — Schumann Rechen 
berg, melcher bei einem MWortmechjel 
den Arbeiter Holft mit dem Säbel am 
Kopf verwundete, wurde zu jehd Mo- 
naten Gefängnif verurtheilt.— Kauf 
mann Beterfen aus SHeiligenhafen, 
Kaffirer des Bankvereins, ift megen 
Unterfhhlagung von etwa 100,000ME. 
Kaflengelder zu fünf Jahren Gefäng- 
niß verurtheilt worden. 

Provinz Schlefien. 


Breslau. Das Oberfriegsge- 
richt des fechjten AUrmeecorp3 verur- 
theilte den Unterofficier PB. Warzecha 
bom 157. Infanterie = Regiment mwe- 
gen Beleidigung in 40, porfchriftämi- 
driger Behandlung in 16 und Mip- 
handlung von Untergebenen in 74äl- 
len zu einem Jahre Gefängniß und 
Degradation. Der Rekrut Süßen 
bach, der am meiften unter der Be- 
handlung des Unterofficier3 gelitten 
hatte, beging Selbitmord, 

Beuthen. Wegen Majeſtätsbe— 
leidigung wurde der Eiſendreher Au— 
guſt Mitſchke aus Siemianowitz zu 
zwei Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Görlitz. Acht Monate Gefäng— 
niß erhielt der Anſtreicher Hermann 
Kotter wegen Majeſtätsbeleidigung. 

Kattowitz. Für inſolvent er— 
klärte ſich Kaufmann H. Schwarz. 

Landeshut. Handelsmann 
Spitzer wurde bei der Mühle in Ober— 
Zieder todt aus dem Zieder gezogen. 

Lauban. Das am Ringe hier 
gelegene Hotel „Schwarzer Bär“ be— 
ging die Feier ſeines 160jährigen Be— 
ſtehens. 

Liegnitz. Aus dem Leben ſchied, 
70 Jahre alt, Generalmajor z. D. 
Theodor v. Richthofen. 

Schweidnitz. Das Schwurge— 
richt verurtheilte den Steinſetzer Süß— 
mann zu zwölf Jahren Zuchthaus, 
weil er ſeine Ehefrau erſtochen hatte. 

ARArovingz Rolen. 


Poſſen. Oberamtmann Andree 
fuhr bei der Weidenthalmühle auf ei— 
nem Privatwege; wahrſcheinlich in— 
folge einer zu ſchroffenBiegung ſtürzte 
der Wagen einen Abhang hinunter, 
den Inſaſſen unter ſich begrabend und 
erdrückend. 

Meſeritz. Nach längerem Lei— 
den ſtarb hier im 83. Lebensjahre der 
Stadtälteſte Rentier Leiſer Rothe, der 
langjährige Inhaber derFirma Meyer 
Cohn. Er hatte über 30 Jahre den 
ſtädtiſchen Körperſchaften angehört 
und erfreute ſich in allen Kreiſen der 
größten Hochachtung. 

Schneidemühl. Der erſt 33 
Jahre alte, aus Martinsdorf im 
Kreiſe Sensburg ſtammende Schnei— 
der Karl Wieſe machte in Folge eheli— 
cher Zwiſtigkeiten ſeinem Leben durch 
Erhängen ein Ende. Seine Frau und 
drei noch nicht ſchulpflichtige Kinder 
bleiben in den dürftigſten Verhältniſ— 
fen zurüd. 

Strelno euer entjtand au 
dem Gehöft de3 Grundbefiger® und 
Drtsfehulzen Terdinand Basler in 
Königsbrunn. E3 brannten eine 
Scheune und ein Stall vollftändig 
nieber. 

Provinz Sachen. 

Magdeburg. Raubmörder 
Scurig, der fi im Gerichtögefäng- 
niß auf dem Thränsberg befind, muß: 
te wegen Krankheit nach der altftäbtis 
Ihen Krantenanftalt gebracht werden, 
imo er berftorben ift. * 

Halle. Jugendliche Arbeiter hat— 
ten in der Nähe der Johanniskirche ei— 
nen ruhig ſeines Weges gehenden 
Kaufmann, der nicht das Geringſte 
mit ihnen zu thun hatte, geſchlagen, 
zu Boden geworfen und in roherWeiſe 
mißhandelt. Die rohen Burfchen hat- 
ten fih nun vor Gericht zu verantwor- 
ten. Die Hauptbetkeiligten, Maurer 
Hefe und Former Böfel, erhielten je 
1} Jahre Gefängniß- oder Haftjtra- 
fen von einigen Tagen. 

Salzwedel. Gymnaſialdirec⸗ 
tor Dr. Guftan Legerlo konnte fein 
filbernes DirectoratS - Jubiläum be= 
gehen. Er trat vor 25 Jahren als 
Nachfolger des nah Merjeburg beru- 
f Dr. Apmus das Directorat am 


oben "bie Gefelen 


— die in 


hehe 

niebergehenbe Venflög verſchütte 
und getöbtet. _ 

&ropinz Mannover. 
Hannover. Der Commandeur 
des Königs-Ulanenregiments, Oberft- 
leutnant v. Heyden-Linden, Flügel— 
adjutant S. M. des Kaiſers, wurde, 
als er auf der Vahrenwalder Heide 


Fitt, von einem durchgehenden Pferde 


angerannt und ſtürzte bewußtlos vom 
Pferde. Die Aerzte ſtellten Gehirn— 
erſchütterung feſt. — Ueberfahren und 
getödtet wurde beim Rangiren auf 
dem hieſigen Bahnhof der Rangir— 
meiſter Quaſt; der Verunglückte hin— 
terläßt eine zahlreiche Familie. 

Aurid. Unter ‚großer Theil: 
nahme aus Beamtentreifen und aus 
der Bürgerfchaft feierte Rechnungsrath 
Regierungsfecretär Onden fein 50jäh- 
riges Dienftjubiläum. 

Bremte Der Klempnermeifter 
Siebert von hier wurde auf dem Wege 
bon hier. nach Freienhagen erfroren 
aufgefunden. 

Brome. Hier brannte das Wohn- 
haus des Ziegler3 Hartmann nieder. 
Bei den Löfcharbeiten wurde ein 
Yeuerwehrmann bon einer einftürzen- 
den Wand verfchüttet; e3 gelang jedoch, 
ihn lebend und nur leicht verlegt zu 
befreien. 

Geejtemünde. Ertrunten ift 
im Holzhafen der Maurer Cordes. . 

Hildesheim. Verfehwunden ift 
von hier unter Zurüdlaffung feiner 
Frau und zahlreicher Gläubiger ber 
Brauereidirector Grove. 

Leer m Alter von 64 Jahren 
verfchied Hier der Kaufmann U. 9. 
Iuinmann, feit dem Jahre 1873 mit 
wenigen kurzen Unterbreungen Bür- 
gerborjteher der Stadt Leer. 

Yrovinz Weftfalen. 


Münfter. Aus dem Leben jchied 
LandgerichtsrathH Schüding. 

Bielefeld. Am benachbarten 
Heppen erhielt der Bauer Karl Kipp 
beim Fortjchaffen eines Baumftammes 
einen Schlag mit der überfchlagenden 
Deichlel auf den Kopf. Der Schlag 
verurjachte eine Verlegung, die den 
Zod des Bedauernömerthen herbei- 
führte. 

Burgfteinfurt. Geftorben ift 
bierjelbft Profeflor Ferdinand Klo- 
ftermann. Nach einjähriger- Thätig- 
feit am Gymnafium in Minden wurde 
er 1855 an das Gymnafium in Burg 
fteinfurt berufen, wo er 46 Jahre 
wirkte. 

Drolshagen. Sein goldenes 
Prieſterjubiläum beging Dechant Ger— 
hard Fiſcher. Geboren am 20. Ja— 
nuar 1825 zu Pömbſen, wirkt er in 
unſerer Gemeinde ſeit dem 8. Juli 
1867. 

Flehms. Durch Feuer einge— 
äſchert wurde das Haus des Metzger— 
meiſters Drautzburg. 

Rheine. Locomotivheizer Temme 
rettete ein Dienſtmädchen aus den Flu— 
then der Ems. Es hatte beim Waſchen 
das Gleichgewicht verloren und war 
in's Waſſer gefallen. 

Rheinproving. 

Köln Dom Gericht der 15. Di- 
bifion wurden die Mustetiere Philipp 
Heinrich Fank, Jacob Loew und Adolf 
Kamenzin, ſämmtlich vom Infanterie— 
Regiment No. 28, ſowie der Küraſſier 
Leo Felix Maria Nielſen, genannt 
Chriſtenſen, vom Küraſſier-Regiment 
No. 8 für fahnenflüchtig erklärt. 

Boppard. Ein Großfeuer zer— 
jtörte hier vier Wohnhäufer und das 
Gafthaus „Zum Viehhof”. 

Düffeldorf. Für fahnenflüd- 
tig erflärt wurden die Rekruten Jo— 
bann Wilhelm Kraufe und Triedrih 
Wilhelm Hartmann. 

Krefeld. Die Stadtperordneten 
beichloffen den Bau eines Rheinhafens 
für 11 Millionen Marf. 

Meiderid. n Concurs gerieth 
der Kaufmann Mar Schild. 

Sieaburg. Ein großer Wald- 
brand müthete in den YForjten ber kö— 
niglichen Oberförfterei Siebengebirge, 
dem ungefähr 400 Morgen Waldbe- 
ftand zum Opfer fielen. Nur durd 
die Hingebende Ihätigkeit der Benöl- 
ferung, der Sieaburger Treuermehr 
und eines Commando3 Deuter Pio- 
niere ift e8 gelungen, des Feuers Heer 
zu iverben. 

Wald. hr goldenes Hochzeitd- 
feit begingen die Eheleute Karl Rader 
und Bertha, geborene Raub. 

Provinz Seflen:Naffau. 

Kaffel. Hier verfchied Hochbe- 
tagt der einjtige Confervator der Ge- 
merbehalle, Karl Oberbeck, melcher 
Mitbegründer des „Nieberheffifchen 
Touriftenvereing“ und Ehrenmitglied 
des Gabelsberger Stenographenvereing 
var. 

Bebra. Schneidermeifter Schmidt 
und beffen Ehefrau feierten das Felt 
der goldenen Hochzeit. 

HomburgpdH. Mar Mül- 
ler, der Beſitzer des hieſigen Windſor— 
Hotels, ehemaliger Oberkellner des 
„Frankfurter Hofes“ in Frankfurt 
ſtarb im beſten Mannesalter nach kur— 
zem Krankenlager. 

Meimbreſſen. Das Kepper'⸗ 
ſche Haus brannte vollſtändig nieder. 
Der Brand griff ſo raſch um ſich, daß 
die Einwohner nur mit Mühe und 
Noth das Leben retten konnten. Ver— 
ſichert war die Habe der Abgebrannten 
nur zum Theil. 

Melſungen—. Tuchmacher Bar— 
thold Caſſelmann feierte mit ſeiner 
** das Feſt der goldenen Hoch— 
ei 


Niederhone Auf dem hiefi- 
gen Babnnhofe verunglüdte der Wagen- 
puter Wilhehn Bommharbt. Beim 
Anzünden von Lampen jtürzte er vom 
Dache eines Perfonenwagens herab 
und fiel jo unglüdlih, daß er einen 
complizirten Bruch des rechten Armes, 
fowie einen Bruch bes Bedens erlitt. 

Mitteldeutfche Staaten. 

Apolda. Bon einem Eifenbahn- 


ve wurde der Maler Emil 


fa a ; 


Tddtung ihres eigenen Kindes berur- 
theilte die dritte Straffammer des 
hiefigen Landgericht die verehelichte 
Yrieberife Petri aus Köthen zu 6 Wo: 
chen Gefängnip. 

Gera. Das Schöffengericht ver- 
urtheilte den Rebacteur der focial- 
demofratifchen „Reußifchen Tribüne“ 
Hermann Seifarth wegen Beleidigung 
des Pastor Garthe in Thranig zu 2 
Monaten Gefängniß. 

Gotha. An einem hiefigen Hotel 
erihoß fi der Handlungsreijende 
Fri Günther; eine Liebesaffaire fol 
die Urfache des Selbjtmorbdes jein. 

Jena. Durh einen Sturz von 
feinem Rade verlor der Student Karl 
Hammer jein Leben. 

Helmftedt. Der 7Yjährige frü- 


here Bahnarbeiter Dörsmann erichog ! 


feine 77jährige Frau und dann fich 
felbit, anfcheinend megen Alters— 
ſchwäche und Kränklichkeit. 

Leopoldshall. Auf 
Grundſtücke der Chromatfaäabrik der 
hieſigen vereinigten chemiſchen Fabri— 
ken brach ein Brand aus, der mehrere 
Gebäude beſchädigte. 

Sachſen. 

Dresden. Im 76. Lebensjahre 
iſt hier der Kaiſerliche Poſtdirektor a. 
D. Richard Lippe geſtorben. — Dem 
Obermedizinalrath Dr. Johne, Pro— 
feſſor der Pathologie und pathologi— 
ſchen Anatomie war es vergönnt, auf 
eine 25jährige Thätigkeit als Dozent 
an der hieſigen Königl. Thierärztlichen 
Hochſchule zurückblicken zu können. — 
Concurs ſagten an: Kaufmann Leo 
Mehrlander; Fahrradhändler Herm. 
Ad. Helbig, K. Albertſtraße 31, Leder— 
händler Wilh. Kirchhof, Neue Gaſſe 
48, und die Handelsgeſellſchaft Fried— 
rich Wangelin. 

Chemnitz. In Concurs gerie— 
then: Kaufmann Joh. Gotth. Georg 
Löbel; F. F. Sohre und die Firma E. 
Marggraf Nachfolger. — Wegen Be— 


truges verurtheilte das Landgericht die 


Mjährige Anna Emma Erneftine Vic- 
toria db. Burf, geb. Freiin Molff-Tod- 
tenwarth zu 6 Moden Gefängnif. 
Die Verurtheilte befigt jehr reiche Ver- 
manbte, die jedoch die Hand von der 
megen Betrugs Schon Vorbeftraften ab- 
gezogen haben. 

Döbeln PVermiht mirdb bier 
der 26jährige verheirathete ngenieur 
Dtto Alfred Schumann aus Lugau. 

Dornhennerddorf. Nm 
Urmenhaufe erhängte fich die 7Ojährige 
Rentenempfängerin Wittme Donath. 

Dittersdorf. Gein 50jähri- 
ges Dienftjubiläum feierte der Stra= 
Benmärter Friedrich Aurich. 

Eibau. NRentier M. €. Helm, 
der frühere Brandmeijter hierjelbit, er- 
hielt da3 für Feuerwehren geitiftete 
Ehrenzeichen. 

Kötit. Großen Schaden verur- 
Tachte eine Feueröbrunft in der Plu- 
piofinfabrif. 

Zangenhbejffen.. Der 5jährige 
Sohn des Schmiedemeifterd R. Engel- 
mann ertranf im Pfarrbad). 

Leipzig. Der Direftor der 
Leipziger Bank, Erner, ; verunglüdte 
auf der Fahrt durch die Kochitraße in 
Folge Scheuens der Pferde feiner 
Equipage. Direktor Exner erlitt eine 
Gehirnerſchütterung; der Kutſcher 
trug ebenfalls ſchwere Verletzungen 
davon. — Auf dem Magdeburger 
Bahnhof wurde der 28 Jahre alte 
Hilfsweichenwärter Berger aus Witt— 
gensdorf bei Chemnitz von einem Zuge 
überfahren und getödtet. — Ueber das 
Vermögen der Firmen Max Schreiber 
vorm. Paul Schreiber, und Paul 
Kempe, Lindenau, Angerſtr. 13, iſt der 
Concurs eröffnet. 

Leutersdorf. Das dem Rit— 
tersgutbeſitzer Hermann Neumann ge— 
hörige, auf Ober-Oderwitzer Flur ge— 
legene Bleich -Trockenhaus brannte 
nieder. 

Lonnewitz. Drei Scheunen, 
den Gutsbeſitzern Voigt, Schroth und 
Hänſel gehörig, brannten nieder. 

Meerane. In Concurs gerieth 
die Firma W. Heberlein. — Das in 
der Friedrichſtraße gelegne, von der 
Stadt angekaufte frühere Kretzſch— 
mann'ſche Wohnhaus brannte nieder. 
Es wird Brandſtiftung vermuthet. 

Pillmannsgrün. Der aus 
den Schank-, Wirthſchafts- und Saal— 
gebäuden beſtehende Gaſthof, einer 
Wittwe Hofmann gehörig, iſt durch 
Feuer zerſtört worden. 

Reichenbach à. V. 
ſagte die Firma A. Groß an. 

Rür Tödtliche Verletzungen er— 
litt der Maurer Seifert, der vom 
Scheunenboden auf die Tenne ſtürzte. 

Seflen:Darmftadt. 

Bingen. Der 11ljährige Sohn 
des Fuhrmannes Schroeder dahier, der 
mit einem Revolver fpielte, jchoß hier- 
bei feinem Kameraden, dem achtjähri- 
gen Söhnden des Privaten Reijch- 
mann, eine Kugel in den Hals. — Im 
Morgenbadhthal brach in dem Anmefen 
des Befigerd Meyer Feuer aus, das 
brei Häufer nebft Scheunen vollftändig 
einäfcherte. — An einem Herzleiden 
ſtarb der erjte Beigeorbnete der Stabt 
Bingen, Vorfigender der Hofpitalver- 
waltung, Gutöbefiger Loth. Geromont, 
im 69. Lebensjahre. 

Dudenhofen. Der bei dem 
Gaftwirth Jäger dahier in Dienften 
ftehende Knecht Franz Blah verjah bei 
einer im Yäger’fchen Etabliffement ab— 
gehaltenen Zanzbeluftigung Aufmär- 
terdienſte. Im Uebereifer ſtürzte er 
dabei in Folge Ausgleitens eine zum 
Tanzſaal führende Stiege hinab und 
erlitt innere Verletzungen, denen er er⸗ 


ag. 
Mainz. Meſſerſchmied Robert 
etriebenen ifſtein äftigt, als 
derſelbe plötzlich in Stücke ſprang, die 
dem Eger mit Wucht an den Kopf flo⸗ 


Concurs 


gen. Eger erlag den Verletz 
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Stabtverorbneter Ada in. Beine 
zu I Gorficher bes habtihen ſtatiſti⸗ 
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Münden. An einem Herziclage 
ftarb plöglich der 71 Jahre alte Magi- 
ftratsjecretär a. D. Zofef Schwab. — 
Der 26 Jahre alte Brauer Friedrich 
Wendel ftürzte in betruntenem Zujtan- 
de in die Jar und ertrant. — Die 
Lampenfabrif von Albert Frank wur— 
be von einer yeueröbrunft heimgefucht, 
die fehr großen Schaden verurfachte. 

Ausbad. Der Handelamann 
Gutmann von Heidenheim wurde auf 
dem Heimmege durch einen Schrot⸗ 
ſchuß in's Genid ziemlich fChmer ver- 
legt. Als der That verdächtig wurde 
ein Altfiter von Degersheim verhaf- 
tet, der vorher mit Gutmann gejehen 
morden war. 

Augsburg, Am hiefigen Bahr: 
hofe wurde dem 22jährigen Bahnar- 
beiter Georg Zeller von Hannitetten 
dur eine Rangirmafchine der Linte 
Unterfchentel abgefahren. 

Deggendorf. Der vom Schmur: 
gerichte in Straubing wegen Gatten: 
mordes und Anderem zum Tode und 
zu zwei Jahren Zuchthaus verurtheilte 
Gütler und Brunnenmader Koh. Berl 
bon Nadling wurde vom Prinz-Regen= 
ten zu lebenzlängliher Zuchthaus: 
Itrafe begnabdigt. 

Erlangen. Der Student 9. 
Sörgel hat fich erfchoffen. 

Sngoldftadt In dem großen 
Detonomiequt Donneräberg des Herrn 
Dobner entjtand Feuer, dem Stallung, 
Stadel und Gefindehaus zum Opfer 
fielen. 

Marquartitein Ein Kind 
des Defonomen Schleich ift geitorben. 

Nürnberg. E3 wird nunmehr 
Ernst mit dem Baue des neuen Stabt= 
theaters nach den Plänen des Arditel- 
ten Seling in Berlin. Die Bauarsei- 
ten werben jet im Submiffionswege 
bergeben. 

Dhjfenfurt Der Rentamtzof- 
fiziant Schultes dahier ftellte jich der 
Staatdanwaltfchaft, weil er 1400 
Mark unterfhlagen hat. Der Erpebi- 
tor Aman wurde unter dem Verdacht 
der Unterfchlagung und Urtundenfäl- 
Ihung verhaftet. 

Shwamham. Das große De- 
fonomieanmwefen Mefferer in Schmam= 
ham, unterhalb des rjchenberg gele: 
gen, wurde ein Raub der Ylammen. 
Die Inmohner fonnten nur mit Mühe 
das nadte Leben retten, während zmölf 
Stüd Vieh und ein Pferd elend umfas 
men. 

Straubing. Der Raubmdrder 
Kofef Braun wurde zum Tode, fein 
Complize Johann Heffenauer zu vier 
Sahren Zuchthaus verurtheilt. 

Würzburg Die Schuhmader- 
gehilfen find in eineQohnbemwegung ein- 
getreten. Sie verlangen elfjtündige 
Arbeitszeit, dielufftellung eines neuen 
Lohntarifs etc. — Der Stationdgeil- 
fe Yofef Schloeder ließ fich im hiefigen 
Bahnhof von einem Zug überfahren. 
Er ftarb im Spital an den erlittenen 
Verlegungen. 

Württemberg. 

Alfdorf. Der Schaffnedt X). 
Friedrich Höfle von Hier, welcher eine 
ihm von dem Schafhalter Weiß in 
Haufen bei Leonberg zur Hut anber- 
trauten Schafherde von 165 Stüd im 
Werth von 3600 bis 4000 M. oäne 
Wiffen und Willen des Genannten auf 
eigene YFaujt um ca. 3000 Mark ver: 
faufte und den Erlös in München ver- 
jubelte, erhielt 2 Jahre 6 Monate 
Zudthaus. 

Badnang. Die Frau des Schre!- 
ners Wörner 309g man bei der Knapp 
fhen Mühle als Leiche aus der Murr. 

Bairsbronn Unter großer 
Theilnahme wurde der im Alter von 
63 Sahren verjtorbene. Pfarrer 
Schwarz, der hier 22 Yahre gewirkt 
hat, zu Grabe getragen. 

Elberfhmende. Nachts wurde 
eine Frau Stelzer von ihrem geijt:3- 
hmwacen Sohn ermordet. 

Elmenau. euer zerftörte da 
Mohn: und Defonomiegebäude des 
Maurermeifterd Nagel. 

Endersbad. Ym Weinberg er- 
fchlug mit einem Karfch der 51 Jahre 
alte verheirathete MWeingärtner Mor= 
cher von hier im Streit den 23 Jahre 
alten ledigen Weingärtner Brenner 
von Beutelsbach. Der Thäter befindet 
ih in Haft. 

Eßlingen. Bürgerausſchuß⸗ 
mitglied G. Fr. Seitz wurde einſtim— 
mig zum Unterſchultheißen in dem zur 
Stadt gehörenden Filialort Wälden— 
bronn beſtellt. 

Gmünd. Einem Herzſchlag erlag 
Oberlehrer Z. Steidle im Alter von 
72 Jahren. Er war ſeit 1851 dahier 
Lehrer; viele Jahre hatte er das Amt 
eines Hausbaters an der hieſigen Prä— 
parandenanſtalt inne. 14 Jahre hin— 
durch bekleidete er das Ehrenamt eines 
Vorſtandes des württembergiſchen ka— 
tholiſchen Lehrervereins. 

Kannſtatt. Bei dem Neubau 
der Haueiſen'ſchen Schuhfabrik an der 
Waiblingerſtraße ſtürzte infolge eines 
heftigen Windſtoßes der ledige Mau— 
rer JuliusGehrung von Kemnath zwei 
Stock hoch ab und zog ſich lebensge— 
fährliche Verletzungen zu. 

Kirchheim u. T. In der Eiſen⸗ 
gießerei von Grüninger brach Nachts 
Feuer aus, das einen beträchtlichen 
Theil derfelben in Afche legte. 

Nedargröningen, Durd Ers 
hängen machte der in guten Vermö- 
gensverhältniffen ftehende, 53 Jahre 
alte, verheirathete Bauer AYohannes 
Mößner feinem Leben ein Ende. 

Dberfladt. Auf dem Heimmeg 
geriet Nachts der KOjährige Schmiede- 
meifter Zojepp Lehmann in einen 
MWaflergraben, in meldem man ihn am 
folgenden Morgen tobt auffand. 


Baden. 3 
Karläruhe. Das Schmwurgeriht 
veruriheilte den adtzefnjährigen 
Franzofen Renaub aus Reims wegen 
Falfomünzerei gu‘ 
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Au x iedermahl | mie 
mählte man wg ann %. 9. Sott 
zum Gemeinderath. 
Altfhmweier. Ein etwa 19jäh: 
tiger Burfche überfiel Abends auf der 
Straße ohne irgend welche Urfache den 
Sohn des Rebmannz B. Frig und 
brachte ihm durch Mefferftiche erhebli- 
he Verlegungen bei. Der Zhäter, 
** H. Hörth nannte, kam zur 
aft. 


Auerbach. Bei der Bürgermei— 
ſterwahl wurde der bisherige Bürger— 
meiſter Jakob Schneide mit großer 
Mehrheit auf weitere ſechs Jahre wie— 
dergewählt. 

Gaggenau. Hier übte ſich der 
dreijähtige Sohn des Werkmeiſters 
Streule im 2. Stock des Wohnhauſes 
im Turnen, wobei er ſich in den aim 
Treppengeländer hängenden Gürtel 
eines Rockes mit dem Kopf ver— 
wickelte, auf der Treppe ausglitt und 
erſtickte. 

Heidelberg. Aus Liebeskum— 
mre erſchoß ſich der 25 Jahre alte 
Schloſſer Karl Körner. 

Mannheim. Wegen ſtarker 
Trunkenheit ſollte der Dienſtknecht 
Anton Hoffmann von Hochhauſen aus 
einer Wirthſchaft entfernt werden. Als 
er Widerſtand leiſtete, ſchlug ihn der 
Milchhändler Friedrich Röſch von hier 
ſo auf den Kopf, daß er bewußtlos zu 
Boden fiel und kurze Zeit darauf ſtarb. 
Röſch wurde verhaftet. — Unter einen 
Wagen der elektriſchen Straßenbahn 
gerieth das 2jährige Kind desgimmer- 
meijters Funk; das Kind war auf der 
Stelle eine Leiche. 

Rheinau. Auf dem Hafengebtet 
gerieth der Arbeiter Chriit. Schmah 
zwilchen die Buffer zweier Wagen und 
fand den Tod. 

Serau. Beim Spielen ftürzte das 
Sjährige Söhnlein des Bahnablöfers 
Sobann Georg Schillinger in die Elz 
und ertranf. 

‚Sinsheim. Zum Borftand der 
biefigen Bürgerfchule wurde Profeflor 
Dr. Martin, jeither in Bruchfal, »r= 
nannt,- 

Unterreggingen. Gemein: 
berath Guftav Albider ift zum Bürger: 
meijter gewählt worden. 

RBeinpfal;z. 
thier fiel in einen Meiher und märe 

Mutterftadt. Das 2 ahre 
alte Kind der Familie Konrad Gau: 
fiher ertrunfen, wenn nicht der 11 
Sabre alte Auguft Riegel, dur) das 
Geſchrei aufmerkſam gemacht, das 
Kind gerettet hätte. 

fortz. Der in Ludwigshafen a. 
Rh. beſchäftigte Sohn des Bahnarbei— 
ters Joſeph Reiſch wollte ſeinem Vater 
die Einrichtung ſeines Revolvbers zei— 
gen. Der Revolver ging los und bie 
Kugel drang dem Vater in die rechte 
Achfel ein. 

Pirmafens Xn den unteren 
Fabriklokalitäten des Schuhfabrifan- 
ten Jakob Hornung brach Feuer aus, 
das in dem Schuh- und Lederlager 
reichlich Nahrung fand. Auch einige 
Maſchinen wurden zerſtört. 

Ruchheim. Beim Heuholen glitt 
die Frau des Beſitzers Hild auf der 
Stiege aus und fiel unter dem Halſe 
auf ein ſpitzes Eiſen, welches in die 
Luftröhre eindrang und ihr eine ſo er— 
hebliche Verletzung zufügte, daß man 
an ihrem Aufkommen zweifelt. 

Elſaß⸗Tothringen. 

Straßburg. In der Fremden— 
legion ſtarben Auguſt Gaſt und Leo 
Lorentz von hier. 

Kolmar. Für fahnenflüchtig er— 
klärte das hieſige Kriegsgericht den 
Oekonomie-Handwerker Emil Wetzel 
aus Kienzheim. 

Mülhauſen. Drei hieſige Mehl— 
firmen Tobias Zweifel, Levy Guggen— 
heim und Rudolf Goldſchmidt ſtellten 
die Zahlungen ein. 

Metz. Oberleutnant Hauß vom 
130. Infanterie-Regiment iſt ſchwer 
verunglückt. Sein Pferd ging mit ihm 
durch und warf ihn an der Ecke der 
Prieſter- und Ponceletſtraße ab. Er 
fiel zu Boden, wobei der Kopf aufs 
Pflaſter aufſchlug. Beſinnungslos 
wurde er ins nahe „Hotel zur Poſt“ 
und ſpäter in das Lazareth gebracht. 

Mecklenburg. 

Grabom. Malermeifter Deyn 
ftürzte während einer Rabpartie plöb- 
li tobt vom Rabe. Dehn war 36 
Sabre alt und Hinterläßt eine Wittive 
und eine Tochter. 

Groß-Laafd. Auf der Mat- 
thienjen’schen Büdnerei gingen mehrere 
Nebengebäude in Flammen auf. Das 
Wohnhaus brannte bereit3 por einiger 
Zeit nieder. 

Hagenom. Bürgermeifter Saling 
aus Bruel wurde von dem Geh. Mi- 
nifterialrath Lübde aus Schwerin im 
biefigen Rathhausfaale ala Bürgermet= 
fter der Stadt Hagenow in fein Amt 
eingeführt. 

Heiligendamm. Zu den Sta— 
tionen der Deutfchen Gejelichaft zur 
Rettung Schiffbrüchiger ift jegt Die neu 
errichtete Station Heiligendamm Hin= 
zugefommen. Der Eröffnung ber neuen 
Station fol im Laufe des Sommers 
jtattfinden. 

Oldenburg. 

-Bant Das zweijährige Söhnen 
des Wirths Hirhe am Banter Deich 
mwurbe in einem Graben in ber Nähe 
der elterlichen Wohnung todt aufge- 
funden. 

Bardewiſch. Der Blig fchlug 
in das Haus des Yubrmanns Bruns 
in Qußhaufen und entzünbete daffelbe. 
&3 brannte gänzlich nieber. 

ever. Einer unferer älteften und 
befannteiten Mitbürger, Herr € ⸗ 
men, Mitinhaber der chen 
Bank (Lüten, Mettter und Fimmen) 
ift ‚geftorben. Der Verfiorbene, 80 
Ne alt, befleibete feit einer langen 

teihe von Jahren das Amt eines Redh- 
nungsführer8® am  biefigen Marien- 
r J tãdte. — 
j; Sein 50jähriges 


© 


5 | November b. }. in der Heinrich Straße 
Hin St. Bauli ermordeten Kontrolmäd- 


chens Louiſe Chriſtine Caroline Ah⸗ 
lett. Er ift der Sohn des früheren 
biefigen Banfdireftors Schmidt, ber 
Matrofe Th. Schmidt. Seine Mutter 
lebt nod in Hamburg. — Das Gemeie 
ber Wittwe Knoblauh in Allermöhe 
it niedergebrannt; 4 Pferde, 5 Kübe, 
1 Kalb und viel Federbieh find in den 
Ylammen umgefommen. 

Lübed. Sergeant Bödenhauer von 
der 5. Kompagnie des hiefigen Infan⸗ 
terieregiments No. 162, welcher einen 
polniſchen Musketier ohrfeigie, weil 
derſelbe bei der Weihnachtsfeier das 
Lied „Stille Nacht, Heilige Nacht“ nicht 
mitfingen fonnte, war bom Kriegäge- 
richt zu Lübed zu 7 Tagen Mittelar- 
rejt verurtheilt worden. Dad Ober: 
friegsgericht in Hamburg, an melches 
beide Theile appellirt hatten, erhöhte 
die Strafe auf 14 Tage Mittelarreft. 


Schweiz. 

Aargau. ‘m Beltheimer- und 
Schinznader - Schahem find beim 
Hochwaſſer der lebten Wochen viele 
Sucharten Wald und Aderland mit 
ertragreichen Kirſchbäumen verſchwun— 
den. — Arth. Vikar Abegg am Kolle— 
gium Maria Hilf in Schwyz, wurde 
zum Stadtpfarrer in Mellingen, Kt. 
Aargau gewählt. 

Ber n. Der Stabtrath von Bern 
bemilligte einen Kredit von 690,000 
dr. für den Bau eines neuen Primar- 
ihulhaujes in der Brunnmatte, 

Burgdorf. Die jüngften Ueber: 

Ihwemmungen der Emme haben ein- 
zig dem Landwirth ©. Hugi im Scha- 
hen zu Burgdorf einen Schaden von 
30,000 Fr. verurjadt. 
‚ Dießenhofen. Geftorben iſt 
im Alter von 53 Jahren Alt-Stadt- 
amtmann Rudolf Wegeli, jeit einer 
Reihe von Sahren auch Mitglied des 
Großen Rathes, fowie des Bezirfära- 
thes Dießenhofen. 

Sinfiedeln. Im Alter von 76 
Ssahren ftarb Dr. med. Franz Lien- 
hart jenior. 

Erlad. Der Regierungsrath hat 
zum Gerichtsfchreiber von Erladh ge: 
wählt: Notar Karl Staub in Bern. 

Laujanne. Sn der Billa Belle 
bue oberhalb Laufanne ftarb Madame 
Marie Roulet, vielleicht die ältefte Per- 
jon und zugleich der ältefte Dienftbote 
der Stadt. Sie hatte das 94. Jahr 
erreicht und fie ftarb in der Familie, 
in bie fie 1832 eingetreten mar und ber 
nn 69 Jahre ihre Dienjte geleitet 

atte. 


Luzern. Korporal Siegfried 
Brun, der vom Kriegsgericht zu ſieben 
Monaten Gefängniß verurtheilt wor— 
den war, iſt entflohen. — Im Alter 
von 73 Jahren ſtarb Fürſprecher An— 
ton Rütimann, von Sempach. 

Reinach. Beim Tragen von Te— 
lephonſtangen im Elektrizitätswerk 
Alioth verunglückte der Arbeiter Kil— 
cher von hier, indem ihm beim Abwer⸗ 
fen einer ſolchen Stange ein Bein to— 
tal zerquetſcht wurde. 

Öefterreicd- Arngarn. 

Wien. Der Yournalift Dr. Hans 
Klaper ift im Alter vom'5l Jahren ge- 
ftorben. — Ingenieur! Aurel von Ce 
lebrini, Inſpektor der Dampfteflel- 
Unterfudungd- und Berficherungs: 
Gefeliaft in Wien, ift im 34. Le 
benzjahre in Meran geftorben. — Der 
jpanifche Konjul Duran ift mit Hin- 
terlaffung von Wechfelfchulden im Be- 
trage von 400,000 Kronen von Wien 
abgereift, 

Bozen. Auf der Erzherzog Hein- 
tich = Promenade in Gries hat jich der 
Einjährig - Frreimillige KRorporal Kon- 
ftantin Bafta erfchoffen. 

Brünn. \n den Nachbargemein- 
den Projhet und Bryezina brannten 
42 Häufer nieder und bet Der Feuers— 
brunjt famen 6 Menfchen um’3 Leben. 

Budapeft. Dr. TFriedrih Kora- 
nyi feierte das 5Ojährige Doctorjubi- 
läum. 

Görz. Hier feierte Dr. Karl v. 
Scherzer, ehemaliger öſterreichiſch-un⸗ 
gariſcher Generalkonſul, ſeinen 80. 
Geburtstag. Scherzer begann ſeine 
Carriere als Setzerlehrling in der 
Wiener Staatsdruckerei. 

Oedenburg. Der Lederhändler 
Peter Kraner iſt mit Hinterlaſſung 
großer Schulden flüchtig geworden. 

Graz. Der Großinduſtrielle, 
Brauereibeſitzer Peter Reininghaus, iſt 
im Alter von 83 Jahren geſtorben. 
Sein Vermögen wird auf 50 Millio— 
nen Kronen geſchätzt. 

Klauſenburg. Der Groß— 
grundbeſitzer und Gutspächter Domi— 
nik Dozſa wurde im Walde von drei 
maskirten Räubern überfallen und 
ermordet. 

Lugos. Der Selbſtmord eines 
wohlhabenden Bürgers, des Cafetiers 
Israel Deutſch, erregte großes Aufſe— 
hen. Der Lebensmüde, ein 67 Jahre 
alter Mann, wurde in ſeiner Woh— 
nung erhängt aufgefunden. Die 
Motive ſeiner That ſind unbekannt. 

Mährifh = Weiflirden. 
Hier hat fi der Zögling der Kabet- 
tenſchule Graf Boos-Waldeck aus un— 
bekannten Gründen erſchoſſen. 

Wiener Neuſtadt. In der 
hieſigen Lokomotivfabrik haben zwei⸗ 
hundertvierzig Schmiede wegen Nicht⸗ 
freigabe des 1. Mai die Arbeit einge— 
ſtellt. 

Suxemburg. 

Zuremburg. Das Militärge- 
richt verurtheilte ten Gemeinen im 
Freimilligenforp& Schmit aus Lama— 
delaine wegen Dejertion zu einjähriger 
Gefängnißftrafe. Er war feiner Ge- 
liebten über die Qandeögrenze gefolgt. 
Später trieb ihn die „Reue“ wieder in 
fein Vaterland zurüd und er ftellte ſich 
felbft in der biefigen Kajerne. 

Dietird. Nach längerem Leiden 
perjchied im Alter von 64 Jahren Herr 
Notar Willibrod Meyer, früher Notar 
zu Vianden. . ’ 

Ehnen. Die Ehefrau von Nito- 
laus Beder = Weber 
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Die Röde haben nur wenig ihre 
Borm verändert, oben konnten fie wohl 
nicht noch enger werben, aber bie un= 
tere Weite hat nod) zugenommen. 
Rundgeſchnittene, angeſetzte Volants 
machen dieſes möglich und erhalten 
mit dem Rock zuſammen ein Futter, 
um beide in eins fließen zu laſſen. 
Andere Röcke erhalten keilförmige 
Stofftheile am unteren Rande einge— 
ſetzt, und dieſes weiß eine geſchickte 
Hand auszunutzen, um ältere Röcke zu 
moderniſiren. Durchſichtige Gewebe 
haben ſelbſtverſtändlich kein feſtes 
Futter, ſondern einen beſonderen Fut— 
terrod, meil ihnen fonjt die Leichtig- 
feit genommen würde. Dei etagen- 
fürmig übereinandergeſetzten Volants 
wird das Futter bis zu deren Anſatz 
dem Rode feit eingenäht und fällt von 
da bis zum Rande frei bernieber. 
Diefe große Stofffülle unten verleitet 
immer mehr dazu, die Röde recht lana 
anzufertigen, weil fie jonft allzu plump 
erfcheinen möchten, und troß der Anti: 
ſchleppenbewegung, troß aller gejund- 
Bee und äjthetifchen Bedenten 

tetet fich häufig der mwiberliche An: 
blid, wie Damen, die fich fonft mit 
Ekel von jeder Unfauberkeit abwenden, 
den abjcheulichiten Straßenfhmuß am 
Saum bes Kleides mit fich führen. — 
Prinzekröde, durch Blufe und Kädchen 
vervollftändigt, haben großen Beifall. 
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inen find, Die man, um Neues zu brin- 
gen, jedem Zeitalter, jeder Gtilart 
nahzuahmen jucht, fei es in Empire= 
ober Prinzehform, jei e3 die fürzere 
oder lange Frad-, Schnebben- oder 
Meitentaille, feine diefer Formen ver- 
mag über die Blufe den Sieg davon 
zu tragen. Seit zwanzig Jahren wohl 
ift fie unfer Liebling und fie wird es 
aud) ferner bleiben, da fie es vermocht 
hat, jeder neuen Moderichtung Kleine 
Eonceflionen zu machen, fi mit $äd- 
shentheilen, Schulterfragen und fonfti- 
gen Ausftattungstheilen zu fchmüden, 
ihre Meite zu'permehren oder einzu- 
Ichränten, je nachdem e3 die Mode ge- 
bot. Man wird fie alfo mit gleicher 
Begeifterung weiter tragen, zum Kleide 
gehörig oder abjtechend, oder nur durch 
die Bejagtheile diefem angepaßt. Zu 
ud oder Cafchmirröden trägt man 
borzugsmeije abftechende Blufen aus 
fein gejtreiftem Seibenftoff. Aufge— 
fteppte Bänder oder GStoffitreifen in 
Tenfreten oder auch mwagerechten Li- 
nien — lebtereö wäre allerdings von 
jtarfen Figuren zu vermeiden — erge- 
ben einen beliebten Bejat. Eingefügte 
Smifchenfäge werden gern mit Gold- 
ftoff unterlegt, woburd beffen Glanz 
einen janfteren Schimmer erhält. 
Golbftiderei bildet einen mwirfungspo!: 
Ien Shmud für die Meften heller 
Jackenkleider; zu dunklen Jackenklei— 
dern wählt man ſchwarze Taffetweſten, 
die mit Steppnähten in Goldfaden 
oder gelber Seide verziert werden. 


Die Aermel haben inſofern ihre 
Form verändert, als das enge Futteral 
nun gänzlich verſchwunden iſt. Im— 
mer erweitern ſie ſich vom Ellbogen bis 
zum Handgelenk, ob ſie nun hier in 
eine Paſſe gefaßt ſind, mit Unkerärmel 
geſchmückt, oder auf andere Weiſe ver⸗ 
ziert werden. Auch oben fügt ſich der 
Mermel nicht mehr ganz faltenlos in 
das Armlocdh, leicht angehalten, fällt er 
etwa8 baufchig hernieber. Die ge- 
pufften oder mit Spiten beſetzten Un—⸗ 
terärmelcherr au8 Batift, leichter Seide 
oder fonftigem Material werben im- 
mer häufiger befonders angefertigt und 
dem Aermel eingebeftet oder mittels 
Bändern eingefhlungen, damit man 
fie nach Belieben herausnehmen und 
durch andere erjeken kann. 

Reich garnirt ift das Hübjche Kleid 
aus bellgrauer, gemufterter Grenabine, 
Figur 1. Die Verzierung befteht in 
ſchwarzer, golddurchwirlier Paſſemen⸗ 
terie, ſchwarzem Atlas und weißem 

Zei m Brongelnöpfen und 
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Inöpfen. 


sen Knöpfen. Diefe jümüden au 
hinten und vorn die bolervartig aufges 


nähte Streifenverzierung der Taille. 
Jsarjementerie umrandet die weißen 
QIaffettheile an den vorderen Rändern, 
fowie am hinteren oberen Rande. Die 
Vordertheile werden über einem falti= 
gen Gazeeinfag mit Bronzeagraffen 
zufammengehalten. Schmale Atlas= 
jtreifen und fleine Knöpfe zieren den 
Stehfragen aus weißem Taffet, über 
defien Einfag aus Gaze fich feine 
Schnur fpannt. Ein Sammetband 
legt fih um den Kragen, ift vorn in 
einen Knoten gefchlungen und fchließt 
an den Enden mit Metalljpigen ab. 
Die meiten, mit Atlasjtreifen umran= 
deten Oberſtoffärmel werden durch 
Unterärmel aus weißem Taffet er— 


gänzt, die reiche Paſſementerie ſchmückt. 


Die vorn mit einer Schneppe gearbei— 
tete Taille bekleidet gürtelartig ſchwar— 
zer Taffet. 

Höchſt wirkungsvoll iſt an dem in 
einfacher Form gearbeiteten Kleid aus 
ſchwarzem Sommertuch der Beſatz aus 
mattblauem Tuch und ſchwarzer, 
golddurchwirkter Treſſe, ſowie gold— 
gelben Sammetſtreifen. Der leicht 
ſchleppende, oben faltenloſe Rock iſt mit 
Alpakafutter und 12 Zoll hoher, wei— 
cher Einlage herzuſtellen. Druckknöpfe 
vermitteln den unſichtbaren Schluß 
des vorn angebrachten Schlitzes; ein 
etwa 2 Zoll breiter Garniturſtreifen 
umgiebt den Rock. Er beſteht aus hell— 
blauem Tuch, über das ſich Schräg- 
ſtreifen von goldgelbem Sammet le— 
gen; die Umrandung bildet ſchwarze, 
golddurchwirkte Treſſe. Außerdem 
ſchmücken den Rock drei Gruppen von 
je zwei Steppſtichreihen. Als Be— 
grenzung des Bolerojäckchens iſt die 


gleiche Streifengarnitur wie unten am 
Rock verwendet. Das Jäckchen legt ſich 
hinten über den ſchwarzen Sammet⸗ 
gürtel, der ſeitlich mit übertretender 
Spitze geſchloſſen wird. Aufſchläge 
und Umlegekragen ſind mit hellblauem 
Tuch bedeckt. Unter dem Jäckchen 
wird ein Einſatz aus hellblauer Seide 
ſichtbar, der ebenſo wie der hohe Steh— 
kragen und die mit Guipüre beſetzte 
Cravatte mit Säumchen geſchmückt iſt. 
Mattblauer Taffet bekleidet die Hut— 
form, die eine reiche Garnitur von 
ſchwarzer Gaze und Straußfedern 
zeigt. 
Spange faßt die Gazegarnitur zu— 
ſammen. 

Braune Alpaka iſt für das hübſche 
Kleid, Figur 3, verarbeitet, das an 
dem nach unten geſchweiften, hinten 
am Schlitz mit zwei oben feſtgeſteppten 
Falten verſehenen Rock ſtreifenartig 
mit Steppſtichreihen von beigefarbener 
Seide verziert iſt. Die hinten glatt 
überſpannte Taille hat vorn abgerun— 
dete Jäckchentheile, die mit Goldſchnur 
umrandet ſind. Gleiche Schnur und 
zwei Knöpfe halten fie über einem Lab 


aus hellblauer Seide zufammen, ven’ 


ein hoher, mit Flechtarbeit aus hell⸗ 
blauen und beigefarbenen Seibenftrei- 
fen bebedter Stehfragen begrenzt. An 
diefem ift ein Crapattenende aus hell- 
blauer Seide befeftigt, das ebenfalls 
mit geflochtenen Geibdenftreifen ab- 
fhließt. Die Taille umfpannt ein 
porn durch Yilchbein gefteifter, beige- 
farbener Seidengürtel, der hinten mit 
einer Schleife endet. Golbichnur um: 
randet die kurzen, aejchligten Aermel 
und hält fie über den Buffen aus in 
Säumden genäbter, beigefarbener 
Seide zufammen. Die Buffen begren- 
zen mit geflochtenen Seibenftreifen be= 
dedte Bündchen. 

Kleidfam und einfach ift dad aus 
malvenfarbenem Wollentrepp gearbei- 
tete und mit weißer Gaze, fomie mıt 
ſchwarzen Atlasftreifen geſchmückte 
Kleid, Figur 4, deſſen Roch eng die 
Figur umſchließt. Ein Guipürekragen 
begrenzt den Ausſchnitt der Taille, der 
einen Lat nebft Stehtragen von plif- 
ſirter, weißer Gaze ſichtbat werden 
läßt. Gazevolants bilden den Ab— 
ſchluß der bogenförmig ausgeſchnitte⸗ 
nen Aermel, welche mit Streifen be⸗ 
Ei In * der —* bilden die 

reifen hin aufſteigende Bogen 
und enden ag unter Berlkmutter- 

ıne anae:ı 


Eine mit Türfifen bejebte 


— en unftreitig Bernie ubauten 


gerode, feine Gründung mag bald um 
ein Zahrtaufend zurüdliegen. Schon 
um 1120 nannten die Grafen von Hei- 
mar (bei Hildesheim) ihre Burg nad 
diefem Harzort, und bereit3 1229 
werden der Kaufmannsinnung bon 
Mernigerode diefelben Rechte verlie- 
ben, wie fie die Kaufleute der alten 
Kaiferftapt Goslar befaßen. 

Heute ift „Wernigerode am Harz“ 
ob feiner herrlichen, gefchügten Lage 
ein vielbefuchter Sommeraufenthalt | 
und Ausgangsftation Taufender von | 
Harztouriften. Das außerorbentlich | 


| milde Klima präbdeftinirt die Stadt 


und ihre Vororte Haflerode und No- 
fchenrode ganz bejonderd zur Erho- 
lungsftätte für Reconvalescenten, 
mährend den Harztouriften von hier 
aus alle Wege zu Gebote ftehen, um 
Ausflüge in das ganze Harzgebirge 
zu unternehmen. Nicht mit Unrecht 
wird daher Wernigerode der „Schlüf- 
jel des Harzes“ genannt. 
Die Stadt liegt maleriih am Ein- 
gang zweier waldgrüner Thäler, in 
die fich die beiden obengenannten Vor— 


Das Schloß. 


orte hineinziehen. Den Hintergrund 
bilden dunkle Bergcouliſſen, aus deren 
Waldesſchmuck zahlreiche Villen und 
zierliche Sommervilleggiaturen her— 
vorlugen. In blauer Ferne reckt Alt— 
vater Brocken ſein Haupt empor, dro— 
hend in finſterer Wolkenhülle, oder 
dem freundlich einladenden Wirth 
gleich, wenn die Sonne ſeinen kahlen 
Scheitel küßt und er klar und ſcharf 
auf azurblauemHintergrund erſcheint, 
nahe, ein faſt greifbares Bild. 

Links über der Stadt — auf dem 
Kamm eines Vorberges — grüßt das 
Wahrzeichen von Wernigerode: das 
fürſtliche Schloß. Es zählt unbeſtrit— 
ten zu Deutſchlands ſchönſten Berg— 
ſchlöſſern. In ſeinen Anfängen bis 
in's zwölfte Jahrhundert zurückrei— 
chend, war das Schloß ehemals ein 
nüchterner, ungegliederter Fachwert— 
bau mit einem gedrückten, einſamen 
Thürmchen. Erſt in den ſechziger 
Jahren ließ es Fürſt Otto zu Stol— 
berg = Wernigerode mit einem riefigen 
Koftenaufwand gänzlih umgejftalten 
und erneuern. Ym Lauf mehrerer 
Jahre entftand jener ftolze, gothifche 
Bau, der — an fi fchon ein herrii- 
ches Schloßbild — der landfhaftli- 
Ken Scenerie feiner Umgebung no 
ein neues, reiches Schmudftüd hinzu= 
fügte. In 170 Meter Höhe über dem 
Marktplag der Stadt ift das Schloß, 
dem coupirten Terrain folgend, auf 
mehreren Terraffen poftirt, die durch 
Mendeltreppen und Tunnel mit ein- 
ander in Verbindung ftehen. Nach 
ber Thalfeite ftügen mächtige, hohe, 
granitene Mauerpfeiler die Gebäude; 
bas Innere diefer Pfeiler ift zu ge- 
räumigen SKelleranlagen ausgenußt. 
Die oberjte Ierraffe bildet zugleich 
den innerenSchloßhof und wird rings 


Am Marktplah. 


umfchloffen von den Wohn: und 
Pracdhträumen des Befigers. An einem 
der Portale erhebt fich zähnefletfchend 
die Riejengeftalt des legten Veteranen 
aus dem Bärenztoinger, ber heute leer 
fteht. Hinter ifm — auf der Fenfter- 
brüftung — ein ausgejtopftes, Geige 
[pielendes Aeffchen. 

Zum Schloß gehört eine Bibliothek 
bon über 100,000 Bänden; das Bib- 
liotrefägebäude liegt in dem viele ero= 
tifhe Bäume und Pflanzen aufiei- 
fenden und ala Promenade fehr be» 
liebten Luftgarten. 

Den Marktplaß der Stabt ziert das 
Rathhaus, ein wahres Yumel mittei- 
alterlicher Holzbautehnif. Ein Kind 
der Schlußepoche des gothifchenStils, 
tft e3 ein berebter Zeuge ber einftigen 
bauliden WBlütheperiode der alten 
Harzftadt; e3 wurde 1498 erbaut auf 
dem um circa 200 Jahre älteren (heute 
al3 Reftauration dienenden) Rath3> 
feller. Belannt ift der über feinem 
Eingang befindlide Sprud: „Einer 
acht’3, der Andre belacht’3, der Dritte 
betracht’3 — Was madt’3?“ 

Hinter dem NRathhaus, am foge- 
nannten Oberpfarrficchhof, erhebt ji 
al& Ueberreft der „Schnalenburg“ ein 
beachtenswerther mittelalterlicher Bau 
von 1582. Der BolfEmund hat ihn 
furzmeg „daß alte Haus“ benannt. 
Eine befondere Sehensmwürbigfeit der 
Stadt bildet ferner das „Gerlit’iche 
Haus“ in der VBreitenftrafe. Bon 
oben bis unten mit SHolzjchnigereien 
— Landfchaften, allegorifhen Dar: 
ftelungen, Arabesten und Fragen — 
bebedt, zieht e3 jofort das Auge bes 
Beichauers auf fi." Einige Häuier 
bon ihm getrennt, erblidt man. 
fogenannte „Neuftäbter 
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der gewaltige „Wefternthorthurm” — 
ein Ueberreft der Stabtbefeftigung — 


dem Zahn ber Zeit; weniger gut er- 


halten ermeifen fi einige meitere 
Schalenthürme an den zerbrödelnden 
Stabtmauern, die mit ihren jchmalen 
Schiefiharten mie jchläfrig in das 
moderne Getriebe der regfamen Stabt 
ſchauen. 


Weſternthor. 


Unter den Neubauten der Stadt 
ſind bemerkenswerth: das Gymna— 
ſium (ein ſchönes gothiſches Eckge— 
bäude), das St. Georgii Hoſpital, die 
Liebfrauen- und St. Shlveſtrikirche. 
Von den älteren Kirchenbauten die 
St. Theobaldikirche (Nöſchenrode), 
jomwie die St. Johannisfirche mit jchö- 
nen Ölasmalereien. 

Zu den dankfbarften Ausflügen in 
der Umgebung der Stadt gehört ein 
Befuch der „Steinernen Renne*. Man 
durchwandert das langgejtredte Thal 
bon Hafferode und gelangt am „Sil- 
bernen Mann“ — einem riefigen, fil- 
berichimmernden Quarzfelfen — bor- 
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Altes NRathbhaus, 


bei zu der am Eingang der „Renne” 
gelegenen Reftauration gleichen Na= 
mens. Dann führt ein Fußweg hin- 
ein in die: ildzerflüftete Yeljen- 
Thlucht, in welcher die Holtemme to- 
fend und braufend ihre Wafler zu 
Thal ftürzt. Zu den romantischiten 
Partien der „Renne“ zählt der „Drei- 
fall“ und ein Blid gegen die obere 
Brüde. Auf dem NRücdmeg befteigt 
man ben abjeit3 im Walde liegenden 
„Dttofel3“, von welchem man bei gün- 
ftigem Wetter eine wundervolle Fern 
fiht genießen fann. Den herrlichen 
Waldweg meiter verfolgend, gelangt 
der Wanderer zum Yorjthbaus Hobne; 
von bier aus bejucht man, die weithin 
fichtbaren „Hohenfteinfelfen“, bizarr 
aufeinander gejhichtete, mächtige Gra= 
nitblöde, und erreicht durch das tan 
nenduftende IThumfuhlenthal mieber 
ben Heimmweg zur Stadt. 


Ländlid. 


„Aueh, je’ i3 ma da Schint’n in’ 
Dred ’neing’fal’n — und er g’hört für 
fo feine Leut’! Den fann i’ net mit 
die Händ’ aufflaub’n — da muaf i’ 
mir fo’ a’ Gabel Hol’'n!“ 


Zweifel. 


| ‚ 
heute — oſtindifche Handel 


mehr jo bedeutend w 
ihren Hauptgewinn daraus zog, aber 
in der Handelsbilanz ſpielt er immer 
noch eine große Rolle. Die Mittel⸗ 
punkte der Seideninduſtrie ſind Ber- 
hampore und Murſchidabad. Neuer⸗ 
dings hat die indiſche Regierung eine 

wiſſenſchaftliche Verſuchsſtation für 
die Zucht des Seidenwurms eingerich— 
tet, deren Vorſtand Herr N. S. Muk— 
terji als Bakteriologe aus der Schule 
Paſteurs ſich namhafte Verdienſte er— 
worben hat bei der Bekämpfung der 
verſchiedenen Infektionskrankheiten 


der Seidenwürmer, und ferner durch 


Vertheilung einer genügenden Anzahl 
als völlig geſund erprobter Eier in 
den Dörfern des Seidenbaudiſtrikts, 
wobei er freilich anfangs gegen das 
tief eingewurzelte Mißtrauen der Ein— 
geborenen gegen jede Neuerung anzu— 
kämpfen hatte. Der bengaliſcheSeiden— 
wurm (wiſſenſchaftlich als bombyx 
fortunatus und bombyx Croesi be=- 
zeichnet) unterfcheidet fi bon dem 
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Maulbeerfpinner (bombyx mori) da= 
durch, daß er fih rafcher entmwidelt, 
alfo häufigere Erträge gewährt, aber 
aud in der Nahrung mählerifcher ift, 
indem er nur junges, zartes Futter 
verzehrt. Deshalb fieht man in den 
bengalifchen Seidenzudt -» Diftrikten 
förmliche Maulbeerfelder, auf denen 
die Schößlinge dreis und viermal im 
Jahre, wie Weizen, mit der Sichel ab» 
gemäht werben al Futter für den 
Seidenwurm. 

Zum Unterfchied vom Produft der 
in den Häufern gezogenen Seidentau= 
pen bezeichnet man als wilde Seide die 
des Tuſſahſpinners (Antheraca 
mylitta), weil er im Freien gezüch— 
tet wird. Es iſt das die Beſchäftigung 
des Jägerſtammes der Santal, der in 
den Dſchungeln Bengalens lebt. Die 
Behandlung der beiden Arten Seide 
iſt ſo ziemlich dieſelbe, nur daß es bei 
den Cocons des Tuſſahſpinners nicht 
genügt, ſie durch ein Dampfbad weich 
zu machen, ſondern ſie erfahren noch 
ein chemiſches Bad. Bevor die Co— 
cons aufgewickelt werden können, müſ⸗ 
ſen ſie auf ſehr großen Geſtellen mit 
Palmgeflechten ausgebreitet werden, 
um an der Sonne zu trocknen. Wenn 
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Ublefen der Eocond3 


ie Fräber, 
sgefeticft 


3 | gelegenen Bahnhof entfernt, 
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ten, reine Seide zu tragen, deshalb 


werben für fie mit einer 

bon Baumtolle die ald Mafdhru und 
Sufi (das heißt erlaubt und gejeh- 
mäßig) bezeichneten halbjeivenen Ge- 
mebe bergeftellt und finden maſſenhaf⸗ 
ten Abjab. 


Boeren anf Cehlon. 


Einen großen Theil ihrer Kriegöge- 
fangenen aus Süd-Afrita haben Die 
Engländer auf der Jnjel Eeylon uns 
tergebracht und zwar find eg drei Or=- 
te, in denen bie Gefangenen fich befin- 
den: Diyatalama, das umfangreidhite 
Lager, das hauptjächlich nur gefangene 
Buren beherbergt! Randy, die alte 
finghalefifche Königsftadt, die wenigen 
Buren und Holländern alS ein freierer 
Aufenthalt angemwiefen murde; und 
endlich Ragama, ein fleines Lager in 
der Nähe Eolombo3, in dem feine Bus 
ren, fondern nur gefangene Ausländer 
aller Nationalitäten wohnen. Das La— 
ger von Diyatalama dehnt fi, zmanz 
zta Minuten von dem 4367 Fuß ho 
auf brei 
benachbarten jchattenlofen Anhöhen 
aus. rn einem langen Rechted jtehen 
MWelldiehhütten, die in Berbindung 
mit menigen Zelten und Holzhäufern 
zur Zeit etwa 5000 Gefangenen und 
1000 engliihen Soldaten Raum ge- 
ben. An der Peripherie des Lagers 
erheben jtch, durch eine weiße Flagge 
getennzeichnet, Eleine Wachthäufer ein- 


Boerengruppe. 


geborener Bolizeifoldaten. Weiter 
hinter ihnen liegen in verfchiedenen 
Abjtänden die eigentlichen Lagermas 
chen, die Guarb3, jede 15 bi3 20 engli- 
Ihe Soldaten jtarf. Sie fünnen mit 
ihren Marimfanonen den Fern des 
Lagers beherrfchen. Für den Fall ei- 
ned Aufftande® tommt außer ihnen 
noch das Gro3 der Soldaten in Be- 
-tracht, das auf den höchiten der brei 
Anböhen untergebracht ift, fo daß von 
bier aus das eigentliche Burenlager 
auf den beiben anderen Anhöhen, bie 
durch einer Drabtzaun bom übrigen 
Lager abgejchievenen Wohnungen ber 
Gefangenen, gut überjehen merben 
fann. Die auf Eeylon internirten Ge- 
fangenen erfreuen fich einer guten Be- 
handlung und Verpflegung, auch iſt 
ihnen, im Gegenjaß zu ihren Schid- 
falagenoffen auf ©t. Helena, eine 


—] ziemlich weitgehende Freiheit der Be- 


Aufmwideln der &ocon. 


fo die Cocon3 reihenmweife gelegt find, 
hellgelb oder bernfteinfarbig, und fich 
fcharf abheben von dem Dunfelroth 
der Mauer, während fih dazwiſchen 
die bunfeln Geftalten der Eingebore- 
nen in hellfarbigen Gewändern beme- 
gen, barüber ber tiefblaue Himmel fi 
mölbt, jo gewährt das ein Gejammt- 
bild von unvergeßlichem Farbenzau— 
ber. Hierauf werden bie Cocon3 mie- 
der in großen Körben, die mit Sad: 
leinwand bebedt find, in einem ge= 
fchloffenen Raum heißen Dämpfen 
ausgefeßt, bis fie genügend gefchmei- 
dig find, um aufgewunden werden zu 
fönnen. eder Latai, jo heißen bie 
hölzernen Drebgeftelle, Die dazu be— 
nußt werben, wird von zwei Arbeitern 
bedient, darunter auch Weiber und 
Knaben. Der eine hodt auf den Fer: 
fen auf einer langen fteinernen Bant 
mit einer Vertiefung, in der die Eo- 
cona feuht gehalten werden. Der 


Sortirung der Seide 


feine Seidenfaben läuft dur ihre 
Finger und wird auf dem fich brehen- 
den Geitell von dem andern Arbeiter 
in rafcher Bewegung erhalten, folange 
der Faden ungebrochen bleibt. Hier 
fehen mir yabrikbeirieb; mo bie 
Spinner ihr. Gejhäft zu Haufe betrei- 
ben, fann man beobachten, wie ein 
Weib den ECocon mit den Fingern ab- 
laufen läßt und das Fleine Gejtell mit 


den Zehen in Bewegung erhält. Die ; 


abgejponnene Seide wird dann bon 
Meibern zu Strähnen gemunden und 
ift fomit fertig für den Handel. Der 
Europäer. bewundert das außerorbent- 
fich feine ‚Zaftgefühl, das die Cinge- 
borenen bei der Sortirung der Fäden 
zen ia fie a eh enau, 
8 zu irren, ngen 
der Dide der Fäben, bie ein * 
tes Auge nur bei eingehender 

Ing BEIE- 


| mwegung und bes brieflichen Verfehrs 
gejtattet. Someit fie nicht Gelegenheit 
zu ernjterer Bejchäftigung haben, ver= 
treiben fich Die Gefangenen die Zeit 
mit Sport und Spiel. 


Flud) der Yäcerlichkeit. 


Aha, da kommt fehon das fühe 
Kind!. . Alfo heute 


— * 


oder nie!... Verehrtes Fräulein! Darf 
ich mir erlauben... 


7 


Ja, was hat bdenn die Kleine?!.. 


Höchſte Nobleſſe. 


* — — 


er Sedant "die Märme 
Sonne bireft als Arbeit Ieiftende _ 
ugen, ift nicht neu; in 


Dirt Ab ja FIR ale unfere Bucflee 
teft find ja faft alle unfere 
zeuger,. bie Steinfohle, das 


formte Sonnenenergie. 


"wir aber, daß bie unferer Erbe in er 


a N 


ner Stunde ‚von. der Sonne zuge x 
ftrablie Hige im Stande märe, eine 


Waflermenge von gewöhnlicher Zem- 


peratur zum Sieben zu bringen, bie - 


einen Raum von vier Kubifmeilen 


füllt, fo fehen wir leicht ein, daß man 
— menn e3 gelänge, einen großen 


Theil der Sonnenwärme auf einen 


Punkt zu concentriren — in ihr eine 


biel Arbeit leiftende Wärmegue 


ver Hohlfpiegel, 
Meife erreichen, erftens, indem man 
mit Hilfe großer Sammellinfen 
(Brenngläjer) die Wärme auf einen 
Puntt vereinigt; zweitens, indem man 
mittelft großer Hohlipiegel, die be= 
fanntlih ebenfalls die Eigenſchaft 
haben, die Strahlen zu fammeln und 
auf einen Puntt zu vereinigen, bie 
Strahlen der Sonne auffängt. 


mens Villette eine große Linje bon 4 
Fuß Durchmeffer conftruirt, mit der 
er die Sonnenftrahlen auf einenPBunft 
fammelte; qußeijerne Blöde und Gra= 
nitftüde murben im Brennpunft diefer 
Line in menigen Sefunden zum 
Schmelzen gebradt. Nunmehr aber 
bat ein Eonfortium Boftoner Jndus 
ftrieller einen Apparat berftellen laffen, 
ber die concentrirte Sonnenmwärme 
praftifch verwerthet. Diefer Apparat, 
der in Süb-Paffadena in Californien 
aufgeftellt ift, befteht zunächft aus ei- 
nem riefigen Hohlipiegel, ber aus 
1788 einzelnen Spiegelflächen zufam= 
mengefeßt ift. Der mächtige Spiegel 


ift auf einem großen Geftell montirt, _ J— 


und iſt, ähnlich den großen aſtronomi⸗ 
ſchen Fernrohren mittelſt eines Uhr— 
werkes derartig drehbar angeordnet, 
daß er ſtets ſeinen Mittelpunkt der ſich 
am Himmel fortbewegenden Sonne 
zuwendet. Der Spiegel, deſſen 
Durchmefler 334 Fuß beträgt, macht 


aus einiger Entfernung betrachtet, den 


Eindruck eines großen Windmotors 
Die Sonnenſtrahlen werden alle nach 


Seitenanſicht dbe3 Motor, 
ber Mittelachfe de3 Spiegel3 geimor- 


Vor 
einigen Jahren hat ein ranzofe Nas _ 


hätte. Man kann dies auf jweird R 


— 


fen; diefe Achfe wird burdh einen röh- 4 


renfürmigen Kefjel gebilbvet, ber 134 


Fuß lang ift und 400 Duart Waffer 


faßt, außerdem aber noch 8 Kubif- 
Fuß Dampfraum hat. Die von bem 


Spiegel auf die Keffelmände comcen» _ ; 4 


trirten Sonnenftrahlen erhiten biefel- 
ben fo ftarf, daß [hon nad) einer 
Stunde der Kefiel meißglühend - ift. 
Der Dampf treibt dann einen Motor 


’| von 10 Pferbefräften und jet ein 
Hebeiverf in Bewegung, das in einer 


Stunde 5600 Duart Waffer hebt. 
Einmal auf die Sonne eingeftellt, fan 
diefer Sonnenmotor den ganzen 


arbeiten, weil er fich ja felbitihätig der = 


Sonne nahdreht; fchon eine Stunde 
nad 
Dampf entwidelt, um bas Mafjer- 


Hebemwerf arbeiten zu laflen; außer 


getroffen, DaB 4 


dem iſt die Einrict 
ber mieber zu Wafler condenſirie 


Dampf, der bereit Arbeit geleiftet 


hat, in den Wafferkeffel zurüdflieht, 


Sonnenaufgang ift genügend » 


und fomit flet3 das Waffer in demfel- 


ben gleiches Niveau Bat. 

Mafchinerie arbeitet alfo o 
fihtigung und ohne MWärter. 
ja felbftverftänblih, daß 
nenmotoren nur bort arbeiten 


to die Sonnenfeinbauer fehr geek Fe 


it. In —— to ber hier bes 


t 9 di nen» - 
ee 
noch, daß man buch Ber 


ſchein dauer 
Ermähnt fei t 
bindung des nnenmotor3 mit 
Dynamomaſchine Elektricität erze 
will, die in Accumulatoren — 
cheri werden ſoll, um Nachts den 
trieb aufrecht zu erhalten mit ber am 
Tage 
Gleftrieität umgejeßten 


Keinefun 


ve Ka, 2 
folde Son- 


überfHüffig gemorbenen, in 





00 Ä 7». guten zerfie« 
1. Eu sollen 
39c ein für fanch Geylon 


4ic 
60c 
79€ 
59c 


Thee. 

59: für 1:Pfd. Büchſe Tetley's 
India und Eilon There in 

fanch Ddeforirten- Ganifters, 


9 per Bid. für Runtel Bros.’ 
26c bittere &hofolade. 


10€ Bi zum für Wahls Erb: 
enjuppe. 
25 


Trade 


a Se A ET ELTA U 
7 * * 3 3 

* 5 u a 
urn 


— für 106 dor Bader für Bier Selatın. 
Coyı_ Cured Tr ar 


Star Schinten. 
per Büchfe für „Challenge* 
At Feine Getiter: — Ks 


nia Zwetſchen. 
p d. fü 
— — — % 
niſche Zwetſchen. V 
10c per Bid. fe Eifig. r 
— 180 fen 
R ‘ . 
He ?er Bund für fancy Galifor- tirte Vieles. 
nia Birnen. 20 ver Topf für 
Dundee Mar: 
malade. 


BA 19pRid. für reis 
1.2 12c nen Maple: 


für 10 Pd. 9. & €. Do: 
mino Zuder. 


per Flaſche für Elwood 
Goopers Dliven:Del. 


“ 
4.20 19: 
bury’3 „Be ft 
xXXXX Minges 
4 jota Patent: 
A Mehr. 
f. 27 Unz. 


4 29 Flafche 


Dueen Dliven. 


> RER 


a | 
KERN NN 
STREETS.* 


J AN 
Be 
RE RN 
——— 
l 


d eine Lifte von fehr fpeziellen Artifelm in gut gemachten, fchön außfehen- 
Möbeln — eine Erfparnif, die an die fparfamen, öfonomifchen Hausfrauen | 


Mäppellitt. — Warum mehr bezahlen, over das Rifiko Tau fen, anberämo fchlecht a NR 


gemachte Möbel zu faufen? 


der Bd. für all Ge 
et en 

per Bd. für all 
Theejorten. — * 
per Pfd. für alle unſere Ge 
Theeſorten. 

für 1-Pfd. Büchſe Lipton's 
beſten India und Teylon 


ür 10:Pfd. Sad 
4 — heiten, 


ESTABLISHED 1875 STATE.ADAMS AND DEARBORN 


Kajen-Geräthichaiten, Oefen, Screen, ꝛc. 


ir Gall. Krug 
20c 2 Eider: 


für 1 Bid. PWadet fancy 


10€ Heintofe Rofinen. 
s dad Pfund für 
ZU Shätte Biirtice. 
35 für 5 Pd. Carton Oregon 

c Orchard Co. hochfeine Zwet⸗ 
ſchen. 


12c 


fancy ge: 
für fancy 
Draht: 
Thüren, 
133öll., gut 

A gemacht, 
getrodnetes 
Georgia Fich: 
tenholz— 
Natürl. 

| Holz: 
Politur. 


für 3 PBüchfen Gampbells 
affort. Suppen. 


60c 
1.1 


für den Triumph 2:Brenner Gasofen — neuefte 
verbefferte Drill Brenner, 


2 25 für Drei-Brenner drei-Löcher Corker Gasofen — J 
we für Roczivede unlbertroffen. 


95cC Bi Zwei-Löcher Zwei:Brenner National Gas— 


Berühmter Gridet Najen Mäher, von 3.50 
der Philadelphia Laton Wower Co. ges * 
macht, garantirt durchaus hochfein, - 8: 
zöllige Triebräder. 

103öU. Größe — 1.55 

123öll. Größe — 1.95 

143ölf. Größe — 2.25 

16351. Größe — 2,50 

183öl. Größe — 2.75 


Der „AU Day” Rajen-Mäher, Philadel: 
phia Lawn Mower Co.'s Fabrikat, mo: 
derne Maſchinen, haben 4 maſſive ſtähler— 
ne Schneideklingen, 103öll. Triebräder, 
völlig garantirt. 
143öll. Größe — 2.95 
16zöll. Größe — 3. 25 
183öll. Größe — 3. 75 
für Grasſcheeren, von beſter 
Stahl gemadt. 
für Malleable Eifen Garten-Rechen, mit 
zehn Zinten, jehr ftarf. . 


das Pfund für fonch Zitro- 


nat:Schale. 

per Pad. für 
=> Te Unele Jerry's 
Piannkuchenmehl. 
—X per Pad. für 

Uncle Jerry 
od. Friends Dat3. 
per Vadet für 
| flated Bohnen 


Care oder Erbſen. 
f. + Bl. 
N — 
Mn FOR ;böhmifhes MRog fü int: 
pro" genmebl. 14c ae 
29€ ver Sad für Lenefeitens : 
ganzes Weizen oder Raftry 
mehl. 


4 25 für Metall Bettſtellen, wie Abbildung, 
— Meſſing Top Rails, Knöpfe und 
Spindeln, voller hochfeiner Fuß, ſchwer gebaut, 
Auswahl von emaill. Farben, alle Größen. 


4 für Schau: 
4 telftüühle, wie 
er * Abbildung, 
Holz: oder 
Bobbler Leder:Sig. Gulden 
Finiih, fancy Ridlenne. 


für Rohr Schau: 
telftühle, wie Ab- 
bildung, Scellad Finiſh, 
fhwerer Roll Rand, feis 
ner gemwebter Sig und Rü- 
den, große Männer Größe. 


2.45 


— 


für Kahn Bros.’ berühmte Imperial Drei:Qöcher 
mit 4 Brenner Gasofen, garantirt große&asfparer. 


1 .25 f. Reliance Del- 


ofen, — große 
Sorte, ziwei Löcher, vier 
Prenner, garantirt nicht 
zu rauhen und frei bon 


Gerud. 
für echte Sum: 


2.25 mer Queen Del- 


I ofen, zwei Löcher, vier 
Brenner. 


20€ für 1:Pfd. Bader Edwards“ 
Gag Producer; gut f. juns 
ge Hühner — madht fie Hark 
und gefund. 


39 für 3:Pfd. Print Braun & 
Fitts’, Mogley’8 oder Urs 


RR) ER 
Ku £5 h 
—— 2 [3 >. 


für 4301. einfachen  Tombinirten Declofen und 
39 Yanıpe. ' 


Snider's reiner 
Homesmade 

Tomato Gatfup. 
hohe Büchſe Mo— 


1 5 für unſere extra fanch 
+ majjiv eichene, 133011., 


ſehr hubſch, alle Größen. 19e für 5 Pfund handgepflüdte 


Raoy Beaus. für 1-Pfd. 


17c narch Lachs. 

16c für 24-Pid.:Büchie Ealifor- 
nia Bartlett Birnen. 

16c für 23:Pid.-Püchje Ealifor: 
nia Aprifofen. 

1 00 für 54 Pd. Special Com: 

4 bination Java: u. Moffa: 

Kaffee. 

25 per Bund für U. 3. € 

a NJava- und Mofla:Rafice. 

1 00 für 44 ®Prd. Golden San: 


tos Kaffee. 
1.00 


für 63 Bid. guten trinfha- 
ren Santos Raffee. 

24 

19 


per Pfund für fancy Mara: 
38 


caibo Kaffee. 
29 


22% per Pd. für reinn fhwr- 
zen gemablenen Rıefier. 


2% da3 Pfund für reinen ge 


mahleren Ginger. 


5 75 für Ghyimmertifche, mie Abbildung, für Badofen aus Bled, gut gemacht, pajfen auf Del- 
+ 42:30. vieredige Wlatte, auf ſechs f 
gub zu verlängern, fünf fchwere eingelaffene 


eine, fancy Rim, Solid Golden Dat. 


9 75 für Sideboards, Golden Oak, hochfei— 
be ne Wiatte, großer franzöfiicher Spie- 
gel, Mejiingverzierungen, geichnigte Platte und 
Untertbheil. 


25C für Parlortijche, Golden Dat 16-3Öll. 
e vieredige Platte, ſchwere gedrehte Beine, 


mit Shelf unten. 

17 75 für Varlor Suits, 5 Stücke, Maha— 
26822 goni Finiſh Geſtelle, einfacher grüner 

Velour Ueberzug, voller Spring Sitz und Rän— 


der, feine Muſter. 

8 25 für Rococo Frame Couches, 8 Reihen 
tufted Top, 30 Zoll breit, voller 

Spring Top und Ränder, Auswahl von Ve— 

lour und Tapeſtry Ueberzügen. 


En für 10 Stüde Urmours oder 

2 65 De Barlor em 

tühle, wie Ab- 

? 2 Maho: 

gany PVeneer Rüdlehne und 

 polirtes Frame, mit Belour 
und Tapeitın überzogen. 


3 90 für ſtehende Hut 
+. 


Nads, folides 
ß GoldenDat: mit 
eingefhlojienem Eik, frans 
: zÖjtiher Bevel Spiegel. 


\ 12.0 für Biblio- 


thef Bücher 

ſchränke, ge— 
macht aus Quarter Golden 
Dat, G Zoll breit, 52 Zoll 
hoch. 2 Glasthüren, verſtell⸗ 
bare Shelves. 


Dualität 


12c 
12c 


der Pfuns für Golden Rio 
Kaifee. 

ver Pfund für Ankola Java 
und Molka Kaffee. 

der Piund für fancy arabi- 
ihen Molta Kafiee. 


mour’$ YButterine, 
% für 3⸗Pfd. Büchſe Stoll: 
251 we Cocoa. 
für Quartflaſche Maraſchi⸗ 
no Kirſchen. 
15c für 1:Pfb. Yar reine ai: 
39 19e ber Glas für Mis. Bal« 
€ Sairbants Familien-Seife. ee ober Mrs. Baſhaws 
14 ver Padet für Fairbants reine „homesmade* Yellies. 
c Gola Duft. ! 
für 10 real Kaffee. 
20 für 4:Pfd. Padet 
Fairbantis Fai— real Prune Kaffee. 
tn Seife. 
an ae 
KESE Samen uud Pflanzen 
un &ür 3 St. i ; i 
10c ae Sc ber Unze für feine Mifhuns 
Schruppfeife. E i 
31 — 15c per Rid. fir feinfte Mis 
2t Dustv Diamond Theerjeife. ſchung Lawn Grasſamen. 
Pd. Sad Rod: 9 und 350 per Stüc für eine 
601 Salz, zum frieren don Eis— 25 
von Beetpflanzen in Körben. 


2Ic Stüde 
a N Sal Soda. 
per Stüf !ür Kirks 
Cream, 


— 


10e für Floor- oder Carpetbeſen, beſte Qual. Beſenkorn, 
dreimal genäht. 


Ofen-Bargain. 


Blue Flame Kochöfen ohne Dochte, 85.95. 


Hier iſt etwas Neues für das Kochen im Sommer—ein Ofen, der 
gewöhnliches Petroleum brennt, das billigſte Heiz-Material, das ge— 
macht wird; ein Ofen, der 

die Wirkſamkeit der Koh— 

Dlen-Range mit der Be: 

quemlichkeit einer Gas— 

Range zu einem Bruch— 

theil der Koſten von bei— 

den, verbindet, brennt 

mit perfekter blauerFlam—⸗ 

me, wodurch die Hitze ab—⸗ 

ſolut konzentrirt wird, 

mit keinem Ruß an den 

Koch = Utenfilien. Kein 

Staub, Dred, Aiche, Ge: 

ru oder Yettigkeit. Die Hibe, geht dahin, wo fie gebraudht wird, 
und geht nicht durch Meberhigung der Küche verloren; ift abjolut 


rda 
- 
65c 
fort. Aams. 
17c ver Tüchie für Windfor- Ger 
Fruit Ges 
gen Sweet Bea3. 
für 100 

große und fhöne‘ Auswahl 


2 25 für Garten-Schlauch, Zzöll. 3 Ply, ga— 
—2 rantirte Qualität, volle 50 Fuß Set— 
tion, coupled fertig für den Gebrauch. 


Ceppiche, Rugs, Oeſluch, Cinoſeums, Mullenſloſſe. 


Dieſe vermehrten Verkäufe in der großen Teppich- und Rug-Sektion ſind gewiß befriedigend, und zeigen, daß das Publi— 
kum die Werthe, die wir geben, zu ſchätzen weiß. „Hauptquartier“ war nie beſfſer vorbereitet, wie jezt, um allen Nachfra— 


gen zu genügen, wie leicht aus dieſen paar Artikeln zu erſehen iſt. 
für Tapeſtry Bruſſels Teppiche feine Tapeſtry Bruſſels Tep— 
3830 — wollene Oberfläche, feine 50 piche, extra Sorte, feine Aus— 65€ piche, elegante Borders, 
Auswahl von Parlor:, Hallen= 
Rug-Muſtern. 


Auswahl von Parlor- u. Hallen-Effek- wahl von Parlor-, Hallen- und Stiegen— 
für reinwoll. Ingrain Carpets, beſte Sorte Wolle, 


ten. Muſtern. 
für Wilton Velvet Waaren, feine Farben-Effette, 5 
80c ‚diefer Hochfeinen Carpets, en Be Yartie 4 c jeine Auswahl von garden. — 
elegante Mufter. 10€ für Gajhmere wollene Garpets, die feinften, Die ge: 
für Urminfter Carpets, prächtige Farben, die be= macht werden, elegante Wilton = Gffekte, prächtige 
90€ ften Mufter diefer Saijon, mit od. ohme Borten. | Narben, Yard-breite Waaren. an 
Arminfter Rugs, volle Partie eleganter Mufter. Smyrna Rugs der feinften Qualitäten, prächtige Farben: 


n x9 Fuß, .6x10.6 9%x12 Fuß, 
18X36 Fol 27%X63 Boll 8.3Xx10.6 9Xx12 Fuß 6%9 Fuß 7.6xX10 Fuß 


FH 15 600 150 12.50 250 27% 


, Reinwollene Art Rugs, in orientalifchen, perfifchen ıı. Ton- 
Milton Rugs, in den feinften yarben = Effekten. 


65€ 
> oder Gasofen. 
1.25 Badofen aus rufjiihen Gijen, für Gas:, Gafo- 
für Badofen aus rufiifhen Eifen, mit Asbeftos aus: 
1. 30 Drop Door, corrugated biechgefüttert, 
‘ per Fuß für Gasofen: Tubing, mit Mohair ü 
dc Patent Enden. R dair Aberzagen, 
f. Eßzimmer Stüh⸗ 
90« — a 19 heiß über Gas, Gafoline: und Delofen. N —— 9 
Hausausſtattungs⸗Waaren. EN N 
theil, Brace Sehnen, 3: * — A N 
Streicher Baje. AT > Be ———— 1.25 für  Biffells Do- z— 
für Mantel Fold- reine  Borftens 1 7 für Müll- oder Aſchen⸗ 
Solid Oak oder Mahagoni— Bürſte, Möbelfiniſh. tonnen— 15 Gallonen 
Finish, volle Größe, fanch E m 2 n 
a dinanz vorgejchrieben, jchiveres, 
verftärfte Draht Spring. galvanifirtes Cifen, mit Dedel. 
an uns zu thatjächlic unjerem Preis, der, es braucht faum erwähnt zu iverden, ein jehr niedriger war, und der eS uns 
mögich machte, die folgenden jehs und andere jpezielle Werthe zum Berfauf zu offeriren. „Gejpartes Beld ift verdientes 


line: oder Del:Ofen. 
Asbeftes gefüllt, für Dcle oder Gasofen. 
für Dome und Bügeleifeneater, macht drei Gijen 
fit, nettes gefnigtes Ober: —— ——p 
A meftic Carpet⸗ 
9.75 ing Betten, in I, Siweepers, 
Größe, wie dur die ftädtiiheür- 
Panel Front, feine geivebte 
Ein Spiben- Yardinen - Sabrikant verkaufte fein En 
fe Geld“, dies wurde niemals befier illuftrirt, als gerade hier. 
Tep⸗ 


feine 
und 


für Tapeſtry Bruſſels ern. j 
Library Spigen:Gardinen und eine große Par— 
tie in Barlor Dejigns, Qlumen: und Gonven= 


fürBettzimmer, eine jehr befriedigende Due ttonal Muftern, genaue Korien von cchten und 


lität, überrajchend gut zu dem ottipieligen Gardinen, alle qui 

angefsgten Breife, in Weiß gemacht u. volle Yänge u. Vreite, 

und Gream — das Paar weiß und ecru — Montag per . 

zu Paar 

Feinere Spitzen-Gardinen — friſch entworfene Iriſh Point Spitzen-Gardinen und eine große 
Voint de Paris und echte Spitzen Effekte in Partie in Bruſſels, Swiß Tambour, Point de 


Nottingham. einige durchgängig gemuſtert u. Calais und viele neue und reiche Deſigns, ſo— 
andere mit ſeparaten Borders, wirklich aus— wie andere populäre Spitzen-Gardinen, alle gut 


gezeichnete Qualitäten, mit 1 15 semaht u. in Standard Breite 3 50 
a . 


echter Kante, in Weiß und und Yange, in Weiß und in 


Ercam — das Paar Gream — das Paar 
zu 
Fertiges Bettzeug. 


Nottingham Spitzen-Gardinen, mit einfachen 
oder gemuſterten Centers, ſpeziell beſtimmt 


zu 
die Yard für 36⸗ 


1 de zöll. Bulgarian 


Fcöte jeine Spiken:Gardinen, in Point de Gas 
lais, Bıujiels, Renaiffance, Jriib Point und 
viele andere echte Spiken : Mufter, fhön gear« 
beitet und pajjend für Bar: 
| fers, Libraries un. Empfangs: 
| zimmer — Montag das 
Rear zu . 
I . — * 2 2 
Swiß Tambour Spitzen-Gardinen u. eine gro⸗ 
ße Partie in Iriſh Point, Point de Paris, 
Bruſſels, Voint de Calais3 und Renaifiance 
Gardinen, ſelten und prachtvoll gearbeitet auf 
importirten Netzen, mit ſolider 
und doppelt geſteppter Kante, 
extra breit und lang — 
Paar — 
* perYarb für 32: 
350 zöll. Drapery 
912 5% Gloth, doppelfeitig, für Seide, jeher gute Auss 
x bei 90, von wahl von Blumen-Mu- 


ventionellen Effekten: 
6%9 Fub 8.3x10.6 9Xx12 Fuß 7.6x9 
3 Ir 
17.30 25.00 
ide m. Spr,2 | 250 


Warp, ertra fchmwer, gute 
Auswahl in Farben, 


Das Ehehinderniß. 


Eine überflüfiige Geihihte von Rofegger. 


Die Dorfkaufleute fchelten fich Bei 
guter Zaune feldit gerne „Krämer.“ 
Das vertragen fie ganz nett. Wenn fie 


Aber gelegentlich ein Anderer jo nennt, | 


das vertragen fie nicht. Und fie haben 


belöfammer. Alfo — wenn fie fich jel- 


ber „Krämer“ nennen, jo ift das Bes | 


i&eidenheit, und wenn Andere fie jo 
"nennen, fo ift das Unverfchämtheit. 
Mande von ihnen reifen jährlich mehr: 
mals in die Stadt, um Großeinfäufe 


zu machen. Hier nehmen fie einen Sad | 


Reis, dort ein Kiftel Zibeben, da ein | 
— men, den der Guſtel in einer Ecke ſeines 


Saplein Kaffee, hier drei Zuckerhüte, 


dort eine ganze Schadtel mit Zmwirn | ‚eingebe 
und Bändern, da etliche Buch Kanzlei» , Lauter blaue Vergißmeinnichte und 
"papier u. f. m. amohl! Da find fie 
. —* r ; das bat den Guftel nicht fchlecht nacdh- 


daheim als „gemifchte Waarenhand- | dentlich gemadit. 


lung” auf den Kleinverichleiß verlegen | 
nichts. So | 


ganz Großfaufmann, diemeilen fie fich 


müflen. Aber das macht 
hatten fie Alle angefangen, auch jene 
Handelöherren, die fpäter in Gtoß- 
ftädten ihre riefigen Waarenhäufer, in 
den Häfen ihre Dods, und auf ben 
‚Meeren ihre Schiffe haben. 

Der Guftel von Oberbah mwill’3 ja 


auch noch fo weit bringen, das heißt, er | 
— Samen gewachſen wäre. — Ob die 


ſelber iſt mit der Krämerei zu Ober— 
bach vollauf zufrieden, aber ſein Sohn 
einmal, wenn er Glück hat! — Der 


= Buftel figt in ſeinm Sberbach in 


einem Landwinfel, in melchen bisher 
noch keine Eifenbahn hingefunden hat, 
fo fehr fie auch im Lande umberfriecht 
Burd Berg und Thal, um momöglic 
alle ichönen Ortfchaften an ihre Schnur 
43 Oberbach duckt ſich hinten 
en zwiſchen den Bergen, und meint 
"ganz keiſe, es wäre vortheilhafter, wenn 
Mberbadh auf die Eifenbahn pfeife, ala 
Aumgelehrt. Und fo ift der Guftel noch 
Einer von Denen, die mit ihrer Krare 
über Berg und Thal gehen, um in der 
"Stabi die Großeinfäufe zu machen. 
Dort wußte er gute Quellen. Im Den- 
fen und Reden war er fonit etwas 
fchwerfällig und nicht der Gejchidtefte, 
iber mas bas Gefchäft betraf, da ftellte 
feinen Mann, und fein Handel brei- 
fi aus über verſchiedene „Bran⸗ 

it“ So pflegte er auch die Branſch 
Sämereien. In einer Vorftabt war 


Mloßberge Stand — ganz gewaltig 
eeinfuntelte. Das beikt, ver Gärt- 
£ jelber funtelte nicht, auch die Augen 
Zöchterleins konnte man ganz 
weit nicht funteln fehen, aber’ bie 
iufer fundelten, in denen der 
feine Tcopenmelt hatte. Alfo 

und fi der Quftel öfters ein mit 
Ktare, um Samen zu faufen für 
tbare Gartenerde zu Oberbach. 

in der Gärtner manchmal nicht 

e war, jo. ging er mit der Mitze 

hen ben Beeten bin, beivunberte 


4 
“ 


% 


° 30 
29.5 
die Yard für japanische 
Matting, ! 
Auswahl aus fancy Dejigns, in 
originellen Eifekten. 


4.50 
* 

per Quadrat⸗Yard 
45 für Linoleum gu: 
ter Onalität, von 6 biS 12 
Fuß breit, hochfeineMufter 


Sotton Warp, 


fann nicht mehr Jänger verfchwiegen 
werden, daß der Guitel ein hübjcher 
junger Mann war, und daß die Mike 
bismweilen eine rothe Nelte pflücte, um 
fie ihm in’3 Ainopfloch zu fteden. Sehen 
Sie, liebe Leferin, und auch diefe Nel- 
fen bemunderte er. Und wenn er Salat= 


famen, Kleefamen, Rübjamen gekauft | 


Recht. Sie zahlen Steuern als Kauf- | hatte, gab ihm die Mite ald Drauf- 


“leute, und gehören wohl au) zur Hanz | 


gabe noch ein volles Dütchen mit, da 
mar der „Allerlei - Bliimel - Samen“ 
drin. Er möchte ihn nur einmal fäen 


in feinem Garten zu Oberbad, dann | 


würde er fchon jehen, was da heroor- 
fäme. 

Und bernah im Frühfommer, als 
Alles im milden PBrangen war im Ge- 
birge, wa& fam hervor aus dem Sa— 


fleinen Hausgartens eingehegt hatte? 
brennend rothe HerzlieberIn! — Na, 
Da fünnte man ja 
ein Geihäft machen. Die Nachbarinnen 


werden gewiß auch gern folche Garten» 
zier haben mögen, da mwill er doch 


| nächltens auch Allerlei-Blümel-Samen 


einfaufen. — Und als er dann mwieber 
in der Stadt war und mieder in ber 
funfelnden Gärtnerei, da fam ihm die 
Mite noch viel Tiebenswürdiger ent- 
gegen und fragte, was denn aus ihrem 


Mitze hübſch war? Ach bitte Sie! Ein 
Gärtnerstöchterlein, da3 immer mit 
Blumen und Rojen zu thun hat, und 
nicht hübjch fein! Die Beiden gingen 
Arm in Arm und jaßen in der Zaube, 
und der Guftel fragte fie, was fie 
meine, ob nicht dag Weiter umfchlagen 
würde. Seine Meinung wäre, daß e8 
regnen folle, auf ber Straße habe e8 
fhon einen abfcheulichen Staub. 

Db es in Oberbah au jtaubig 
märe. 

E83 wäre au in Oberbadh ftaubig. 

Sie gebente, einmal nah Oberbad 
zu fommen, um zu fehen, mie er lebe. 

Das wäre fhön. In Oberbach gebe 
es aber dies Xahr fehr viele Weißlinge. 
Dann im Herbft die Raupen. Vor drei 
Sahren hätten die Raupen ihm faft den 
ganzen Kohl gefreffen. 

Sie wollte ihm fchon auf den Gar: 
ten Schauen. 

Ya, man glaube nicht, was jelbft 
ein Kohlgarten für Arbeit brauche. 

So eine eigene Wirthfchaft zu Haben, 
das märe ihre größte Freude. 

Sie made fohon auch Sorgen. 
Wenn’ halt wieder einmal regnen 
thäte, — 

Weiter famen fie nicht. 

Im darauffolgenden Herbite erhielt 
der Gultel in Oberbad einen Korb 
Pfirfihe „von einer guten Freundin,“ 
wie e& auf beiliegendem $ettel hieß. 
Zu Neujahr fam ein Brief, in welchem 
fih ein nadtes Kindlein befand. Das 
Chriſtkind konnte mit dieſem Bild 
faum gemeint fein, 
einen Bogen’ und 


9x9 Fuk 


550 


a8 Kindlein | Oh 


7.50 
"| 

” . per Yard für Nug Car: 
| 250 pets, gewünſchte Muſter, 


extra ſchwer, volle Yard breit, 


ausgezeichneter Werth. wir geben 


den Brief, daß ihn Niemand ſehen 
konnte. Im ſelbigen Nachwinter kam 
der Guſtel wieder einmal in die Stadt. 
Der Geſchäftsfreund, bei dem er Zwirn, 
Bänder und rothe Strickwolle ein— 
kaufte, hieß ihn niederſitzen, und die— 
weilen er ihm für den Korb das Packet 


wieder Gartenſamen?“ 

„Wird eh ſein, daß ich wieder einen 
brauche,“ antwortete der Guſtel. 

„Ich glaube —“ ſagte der Kauf— 
mann, dann hielt er ein und guckte den 
Landkrämer ſchalkhaft an. „Mich 
däucht, Sie werden ohnehin ſchon wie— 
| der erwartet draußen in der Gärtnerei.“ 


„So! Hat er heuer bejonders quien 
! Samen?“ 
| „Is dent’ Schon. — Gut ift’s, da 
| haben Sie Xhre Sachen. Damit warf 
er da8 Padet in den Korb und [eßte 
fih zu feinem Kunden, zu dem mittler= 
meile auch eine Flafche Wein gefommen 
war. Er fchenkte zwei Gläfer voll. 

„Leben jollen’s, Herr Guftel!“ 

„Ebenfoviel!” 

Sie Stiegen an und tranfen. 

„Abd, der Wein ift aber gut,” fagte 
ber Quftel. 

„Wollten Sie mich nicht einmal mit— 
geben lafjfen hinaus zum Gärtner?“ 

„Warum denn nicht,“ fagte ber 
Guftel. „Der Weg ift breit genug für 
allzwei.“ 

„Bielleicht fönnt’ ich mir einen Pelz 
verdienen. Wär’ mir nicht zumider, 
| jegt im Winter.“ 
| „Einen Pelz fann man recht gut ver- 
tragen,“ antwortete der Guftel. 

„Herr Guftel,“ Jagte der Kaufmann, 
und legte ihm die Hand recht freundlich 
auf die Achjel, „vor mir brauchen Sie 
fich nicht zu verftelen. Ich meiß ja 
ſchon von der Sache. Ich ſage Ihnen 
das Eine, Sie haben blos zuzugreifen.“ 

„Ich? Mo?“ 

„Das Mädel gefällt Ihnen doch?“ 

„Die Mitze. Ein liebes Mädel iſt's, 
ich ſag's gleich, wie ich mir's denke.“ 

„Alſo, machen Sie Ernſt.“ 

„Mit der Mitze meinen Sie?“ fragte 
ber Quftel, nicht wenig verwirrt. „Das 
wird halt doch nicht gehen.“ 

| „Wiefo nicht geben? Bis über bie 
Ohren verliebt ift dag Mädel in Sie. 
Und die Alten fagen: In Gottes Na- 
men. Berlaffen Sie fi auf mich. Und 
friegen ein paar Taujend Gulden mit 
auf die Hand. Nicht zu verachten — 
was?“ 

„Wohl wahr, nicht zu verachten,“ 
gab ber Quftel bei. sr 


„Run, fehen Sie. Und 


1, ig iſt 
das Mädel auch. Den ganzen Tag 


auf den Füßen, und laufen wie ein 
Wieſel, im Haus, im Garien, überall, 
mo’3 noth thut. Das wird eine Muſter⸗ 
—— Sie können teine beffere 

gen.” % 2 f 
Der m traßte fi) Hinter den 
im ajhfalben Hac mi? 


ten, I N 


zufammen machte, legte er gelinde die ı 
Frage vor: „Brauchen Sie heuer nicht | 


} font, J 


ſicher und erſpart Euch Arbeit und Sorge, Zeit und Geld. 
focht, fiedet, jhmort und röftet; thut dasjelbe, twas irgend ein an 


— 


derer Ofen verrichtet, umd vieles, was andere Defen nicht thun fön- 
nen; macht Hausarbeit zur Spielerei u. ift garantirt 
Alles zu verrichten, was wir davon verjprecdhen, oder 


Guc mit Freuden Euer Geld wieder zurüd 


nicht auf das Land wird jehiden fün- 
nen. D, ich age Yhnen, die fchickt fich 
in Alles. Die wird Xhnen das Haus 
und das Gefchäft gerabe jo gut ber- 
forgen, wie den arten.” 

Der Yuftel tranf einmal, woifchte fich 
mit dem Yermling die Lippen ab und 
jagte: „Sch glaub’S ja, ich glaub’3 ja. 
Aber — es ijt halt ein Ehehindernif.“ 

„5a — ift fie Ihnen etwa blutöper- 
wandt?“ 

„Na, das glaub’ ich nicht. Aber, 
willen Sie, Herr Grammel,“ er unter: 
brach fich und trank, und ftellte das 
ı Glas mieder hin und mifchte fich die 

Lippen diesmal mit ber Riückfeite ber 

Hand ad, „milfen Sie, ih bin halt 

Ichon feit drei Jahren verheirathet... .“ 
——— 


Des Setzers Pfingſtlied. 


Ein Tauſchblatt ſchreibt: Einem 
unſerer Herren Setzer — wir ver— 
rathen nicht welchen, haben wir bei 
folgendem dichteriſchem Verbrechen er⸗ 
tappt und ſofort einlochen laſſen. Hier 
iſt das Corpus Deélieti: 


Pfingſtiubel rings! Nun aus der Stadt! 
Es blüht der Mai im höchſten 0. 

Komm! Hörſt Du nicht die Frühlingsglocken, 
Mariechen mit den blonden 5388 


888 

> N 2 
Ziehſt Du mit mir durch's Blüthenthal, 
So jauchze ich viel taujend X; 
Am jchönften auf dem Erdenrund 
Blüht do Dein rofig friiher I 
Wir lagern uns am Waldesrand 
Und figen zärtlih [8 in I 
Wir find allein, die Welt ift ferne, 
Ih jchau’ in Deine Augen***, 
Von Lieb mein Herz ift immer voller, 
Von Eiferfuht fchlägt’3 immer $ 
Menn AUnd’re, ah! zu meinem Kummer 
Bei Dir nod) hätten eine Nr.! 
Bleibft Du mir treu? Di) träf’ mein Flud, 
Käm’s jemals zwijchen uns zum 8. 
Tod nein, Du Holde, jondergleichen, 
Wozu ſolch' düſt'res ?% 
Du biſt ſo lieb und anmuthreich, 
Dein Herz iſt laut'rem Golde — 


Vereinsmeierei in Deutſchland. 


Der Bericht eines ſächſiſchen Ge— 
werbe⸗ Inſpektors enthält folgende be⸗ 


achtenswerthe Darlegungen: „Das Fa⸗ 


milienleben und die wirthſchaftliche 
Lage des Arbeiterſtandes wird durch ein 
beſtändig wachſendes Uebel, die Ver— 
gnügungsſucht, der das ſich immer 
mehr verbreitende Vereinsweſen als 
eine gute Grundlage dient, ſehr nach—⸗ 
theilig beeinflußt. Während man vor 
einigen Jahren: die Vermehrung ver 
Vereine mehr in Städten und größeren 
Dörfern wahrnehmen tonnte, bat fich 
in den legten Jahren auch in den Klei- 
nern und Eleinften Orten das Beftreben 
fehr entwidelt, unter irgend melchen 
Namen Vereine zu gründen, unb zwar 
hauptfählich in der Abficht, mehr Ge- 


Tegenheiten zu Vergnügungen zu fhaf- 
fen, mofür (dien IR rei) au 


9.95 


£ Bere ar 
7 


Hangings undUeberzüge, 
neuer Entwurf. 
per 


10: 5 he für 
36301. 


dotted 
und Blunen SaſhGar— 
dinen Muslin, Fiſh u. 
Novelty Nets. 


Backt, 


1.25 


liegen jedoch darin, daß es bei den mei— 
ſten nicht dabei bleibt, einzelnen Ver— 
einen anzugehören, ſondern daß ſie nach 
und nach Mitglieder mehrerer Vereine 
werden; und deshalb iſt es nichts ſel— 
tenes, daß manche Leute an jedem 
Abend der Woche einer andern Ver— 
pflichtung nachzukommen haben. Die 
ſchädlichen Folgen hiervon zeigen ſie 
recht erkennbar in der Familie. Ver— 
leicht man die wirthſchaftlichen Zu— 
Hände eines Arbeiter, dejjen einziges 
Beitreben ein georbnetes Familienleben 
und ein behagliches Auslommen ijt, der 
fi von der immer allgemeiner werben 
den Bewegung, fi möglichit viel an 
Vergnügungen u. . mw. zu bieten, thun= 
lichft fernhält, mit denjenigen eines Ar= 
beiters, ber e3 borzieht, die Gelegenhei- 
ten, bie eö zur Befriedigung feiner Nei- 
gung gibt, möglichft zu benußen, jo 
mirb man finden, daß eine angenehme 
Häuslichkeit nur da anzutreffen ift, mo 
ftreng, wie früher, zunachft der Befrie- 
digung der nothmendigiten Lebensbe- 
dürfniffe alles Entbehrliche nachgejegt 
wird und wo nicht ber Mann allen 
möglichen Vereinen angehört. Meiftens 
find eben die Vereine, insbefondere die 
medlofen, mit daran fchuld, daß die 
flege des yamilienlebens und bie 
Sparjamteit fo vielfah vernachläſſigt 
werben, indem fich bie vielen Vereinen 
angehörenden Perfonen geradezu in ei= 
ne: 3mang3lage befinden, in ber fie 
für bermeidbare Ausgaben zu dief ver- 
menden müffer. Während manchmal 
ein Verein über einen großen Kafjenbe- 
ftand verfügt und denjelben zu Vergnü- 
gungen und andern oft unnügen Zme- 
den benugt, haben viele feiner Mitglie- 
der unter Entfehrungen aller Art zu 
leiden, ja, fie bleiben, wie man hört, 
Gemeinde= und Staatsfteuern jchuldig, 
unterlafjen e3, andere wichtigere Pflich- 
ten zu erfüllen, lajjen fich aber al3Mit- 
glieder mehrerer Vereine bon deren 
Darbietungen und fonjtigen Bergnüs 
ungen menig entgehen. Beifpielämeije 
Bei bemerkt, baß in einer Nachbarge- 
meinde Annaberg3 von einem wenig be- 
deutungspollen Verein, nämlich einem 
„Bfeifenflub“, deffen Mitglieder befon- 
ber3 dem Xıbeiterftande angehören, im 
Berichtäjahre ein Banner geftiftet 
wurde, ma& mit der verbundenen, meb- 
rere Tage in Anfpruch nehmenden Tzefl- 
Iichteit (Weihe) eine Ausgabe von bei- 
nahe 1000 Marf erforderte. Die allzu 
vielen Möglichkeiten zu VBergnügungen 
u. f. mw. beflagte auch der Befiger einer 
rößeren Fabrik, indem er äußerte, es 
Bei oft bei befferm Gefchäftzgange 
fchwwer, Arbeiter zu Ueberſtunden her⸗ 
anzuziehen, denn dieje hätten wegen ber 
pielen Bereingabende und Vergnügun- 
gen faum einen freien Abend zur Ver⸗ 
fügung, und doch fei mancher Arbeiter 
—* meiteren ienftes jehr bebürf- 
—— 
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Die prächtigſte Suboivifion auf der Nordweitjeite, — 
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Hat ganz dad 


Ausjehen eines Parts. 


Lotten 8325 und aufwärts. 


FREIE EXCURSION 


verläßt den Chicago & Northweitern Bahnhof, Ede Wells und Kinzie Str., 


am Sonntag, 2. Zuni, 2 Uhr Nadhım,, 


und hält an der Glybourn Station ar. 


Freie Giienbabn-Tidets am Bahnhofs: Thor, 


oder nehmt Milmaufee Ave. Cable und eleftrijche Gars bis zu dem Property. 


S.E.GROSS, st&una Randoipn sır.. Chicago. 


Der Schneider in der Kunftaus: 
ſtelung. 


Man berichtet aus London: Die 
Künſtler, die in der Rohal Academy in 
London mehr oder weniger entzückende 
Werte ausftellen, haben nicht alle vor 
dem geftrengen Urtheil der Kunfikriti- 
fer beftanden; aber feiner ift mit ihnen 
fo ernfllich ing Gericht gegangen, als 
ber fchredliche Kritiker, der jet bie 
Royal Academy in „Ihe Zailor and 
Eutter“ beſpricht. Der Sachverſtän⸗ 
dige läßt ſich auch von den berühmte— 
ſten Namen nicht beſtechen. Künſtler, 
die Hoſen und Weſten ſo erſcheinen laſ⸗ 
ſen, als wären ſie aus einem Stüch ge— 
ſchnitten, werden mit niederſchmettern⸗ 
den Urtheilen bedacht. Sprechende 
Aehnlichkeit iſt ja ſehr gut, aber der 
Rock iſt die Hauptſache. Die wirklich 
ſchlechie Arbeit“, ſchreibt der Vertreter 
bon „Ihe Tailor and Cutter“ in der 
neueften Nummer mitleibig, „gab uns 
einige. neue ‘been, fo 3. B. Morgen> 
röde ohne Naht im Rüden, Welten mit 
zwei Knöpfen oben und feinen unten, 
Beinkleider ohne Naht, und Ueberröde 
ohne ein fichtbares Mittel der Be- 
feftigung. Dann fieht man Dutende 
von Tchiefen Röden, einige mit Knöpfen 
auf einer Seite und feinen auf der an- 


oder Gleichgiltiglett. Man muß fi 
wundern,“ fährt der Schneider in bei- 
Bender Schärfe fort, „daß die Hänge» 
fommiffion folde Schmierereien durch⸗ 
gehen läßt, weil ein Eleiner Theil de 
Bildes zufällig jorgfältig gemalt ift. 
Wir hoffen, fie werden in Zufunft die- 
fen Einzelheiten mehr Aufmerffamteit 
ſchenken. Welder Schaufpieler wird 
daran denten, feine Rolle in einem un- 
paffenden Anzuge zu fpielen ? Warum 
follte nicht auch der bildende Künftler 
auf den Anzug bes ihm Sibenden eben 
fo viel Sorgfalt bis in’3 Einzelne ver- 
menden?“ 


— Miderlegung. — „... Um Gold 
oder Silber zu jchmelzen, bedarf e3 
Thon eines ziemlich hohen Temperatur 
grades.” — Lebemann: „Erlauben 
Gie, das fehmilzt in. meinem Borte- 
monnaie bei der niebrigften Tempera- 
tur fehr rafch, zufammen.“ 

— Auh ein BVergüngen. — „Du 
Ichlägft jo den Jungen fo, dat i® doc 
ni Diner?!” — „Nä, bat’3 mine 
Schwejter ihrer, der hält fich Hier blos _ 
zum Berjnügen uf.“ 

— Glück im Unglück. — Touriſt 
(dem ein Vogel die Huilkrempe be— 
Gmugt Hat): „Weld ein Glüd, daf 

| fliegen können“ 


IK Kühe 
Bet or. — Baron 





